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L Der imprUngllehe Text 

1. Das auf den folgenden Blättern behandelte Reclitsbuch 
heisst nicht ursprünglich, sondern erst seit dem 17. Jahrhundert^ 
allgemein Leges Edwardi Confesams. Die üeberschrift des 
Verfassers selbst lässt sich nicht mehr sicher herstellen.* Jener 
Name ist zu tief in der Wissenschaft eingewurzelt, um ihn 
jetzt auszQiotton, und untei'scheidet das Werk ^ut von ver- 
wandten Rechtsbücliorn , mit denen der zu vcrniutlioiuic' ur- 
sprüngliche Titel oder eine künstlich zu erfindende Uebersciirift 
es nur zu leicht würde vorwechseln lassen. Er möge also fort- 
bestehen! Aber mit dem Inhalte, der Absicht des Yerfessers 
und der handschriftlichen üeberlieferung trifft er nicht genau 
zusammen. Denn das Buch enthält nicht bloss Leges, auch 
wenn dies Wort, wie damals und dort häufig, „Recht und Ver- 
fassung'^ bedeutet, sondorn auch liistoriscli- kritische Bemerkungen 
eines späteren Berichteratatters über Ursprung und Geschichte 
jenes Rechtszustandes. Deshalb entspricht Tractatus de legibus 
u. s. w., die Üeberschrift einer frühen Ciasse von Handschriftm, 
dem Inhalte besser. Ferner muss der ursprüngliche Titel Wil- 
helm den L genannt haben. Denn mit der Bestätigung jenes 
Rechts durch den Eroberer beginnt der Verfasser und brüstet 
sich wiederholt damit; auch nennen fast^ alle Codices Wiüdmus 
in der üeberschrift. Ja, jene frühe Classe nennt nur ihn; und 



1) Spelman Glossar, archaiol. 248. 2) Dio Inscriptio fehlt llss. 
RI. Ilk. 3) Ad. Do. Wo. No. Ck. 4) Eadward allein ueuncu nur Cl 
tmd Classe PI. S, in weloher die Rubriken eigonthümlieh bearbeitet sind. 

Liebermann, Lcgea Edwaidi GoofMfioris. 1 
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1. 1: Die üeberschrift. 2: Zwei Textformen. 



Eadwards geile iikt das Werk überhaupt erst gegen Ende.^ Da 
jedoch zur Zeit des Verfassers^ der Rechtszustand vor 1066 be- 
reits allgemein „Eadwards Yerfassung^^ liiess, und da nur dieser 
Name die frühe und weite Verbreitung des Werkes zu erklären 
beitrügt, so nannte wohl der ursprüngliche Titel beide Könige, 
und zwar Wilhelm als den Bestätiger: Leges EdtmrM q%ms 
Wülelmm confn-mavH Host die iii teste Handschrift^ (freilicli 
nicht die früheste Textforni) im Wesentlichen also richtig. Von 
den Beinamen, die Wilhelm in den Ueberschriften der Codices 
trägt, magnvts^ oder heres ei cognatus Eadwards^ oder bastard^ 
lässt sich zwar jeder als zur Zeit unseres Verfassers gangbar 
erweisen, eignet aber nur je einer Handschriftendasse und 
konnte auch nach der Begirung des zweiten Wilhelm, den 
man als junior oder Bufus unterschied, entbehrt werden. Also 
keiner ist sicher authentisch. Vollends nicht ureprünglich sind 
Eadwards Beinamen bofwft,^ der nur in oinor Bearbeitung des 
Werkes steht, glorios/ts bei einem späteren iiubrieator/* sanc- 
ius,"^ welchen man dem Könige ei'st nach unseres Verfassers 
Zeit beüegte, und confessor, der in keiner Handschrift unseres 
Werkes aus dem Mittelalter yorkommt 

2. Die Leges Edwardi Gonfessoris liegen in zwei Text- 
formen Tor, die sich inhaltlich zwar bis auf ein Dutzend Stellen 
decken, stilistisch aber fast in jeder Zeile auseinander gehen. 
Der etwas kürzere Text, den ich i?C/'ncmie, lasst sieh als der 
ältere erNveis» n. Ich nenne daher den anderen überarbeitet, 
retractatus oder KCf. rißtr. 

3. Von den sachlichen Abweichungen des Ueberarbeiters 
bergen alle^ ausser drei,^ Irrtümer oder Zeichen späterer Ent- 
stehung. — Zu ECf 34 fügt Betr. hinzu, Nordisches Becht über- 
wog die Bechte der anderen Stämme Britanniens: ein Irrtum 
der ECf widerspricht. — Nach ECf 32, 2 nennen „Frisen und 
Flandrer" üire Grafen: ^Jarkgrafen; Retr. setzt Teutonici et 



n 34, la und später. 2) C b, 3) Ad u. s. w. 4) Hiiiiting- 
dou- Anhang, s. u. 82. 5) Le(/es Angl. Land. s. XIII. p. .38. G) Fl. S; 
8. vor. Anm. 4. 7) Nur in späteren Uss.; 8. u. 16. 79. 8) S. u. B.8. 
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davor, als ob jene nicht zu den Deutschen gehörten, und es in 
Deutschland nicht auch Grafen gäbe. — EGf 34,2e bezeichnet 
den Vater des Eroberers als Normannengrafeu ; Retr. setzt dafür 

den späteren Titel: Herzonj. — ECf Prolog datirt Wilhelms 1. 
Jahre nach der Eroberung, Retr. kuüzloigemässer nach der 
Regierung. — ECf 35, 2 nennt (^vie der Angelsächsische An- 
nalist zu 1066) als Güdwioe 's Söhne : Harold IL, Tostig, Gurth, 
Leofwine; dazu setzt Retr.: ,,andereBrüder^, obwohl nur Wulf- 
noth ausser jenen noch nach 1053 lebte. — £0f 31 behandelt 
das Riding, das Gra&chaftsdrittel; dazu fügt Betr. (31,2 a; 32) 
vier Irrtümer: es gebe in mehreren Grafschaften Lathes; 
Latho sei ein anderer Name für Riding; Wapentako und Lathe 
sei gleich; Wapentake sei verschieden vuni Hundred. — ECf 30, 1 
bietet für die zweite Hälfte dos Wortes A\''apentake eine falsche 
Etymologie;^ Retr. verbindet sie zwar richtig'^ mit tacan 
(greifen, annehmen), welches Wort aber erst im 12. Jahrhundert 
aus Nordischem ins Englische eindrang. — ECf 15,4 lüsst die im 
Königsschatze hinterlegte Mnrdrumbusse nach einem Jahre ver- 
fallen; Betr. fügt et diem, aus der Terfallfrist sonstiger An- 
sprüche, hinzu, irrt aber, da Jahr und Tag zu den Bxchequer- 
terminen nicht passt. — ECf 22, 4 erstreckt infangcnm peof, 
die Gerichtsbarkeit über den gestandigen Dieb, auf jeden im 
priviiegirten Bezirk beim Diebstahl Ertappten, Retr. nur auf 
den Mannen des Priviiegirten: eine Beschränkung gemäss 
späterer Theorie der Eronjuristen.^ — £Gf32 erklärt tungerefa 
richtig als Doif?ogt, Betr. als Herrn. — £Gfl5,7 braucht 
„alle Albaner^ für Briten oder Engländer; Betr. lässt Älbani 
fort, wohl weil es 1138 Schlachtgeschrei der Schotten war. — 
Zur Amtstracht des Priesters fügt Retr. 36, 5 den Manipel hinzu; 
noch Lanfranc legte diese Binde über dem linken Unterarm 
nicht dem Priester allein bei.* 

4. Die Zuthateu des Ueberarbeiters, sofern es ganze Sätze 
sind, stören den Zusammenhang im ECf an zwei Stellen deut- 



1) S. u. 24. 2) Ohne aber ECTs Irrtam fortxulassen. 3) S. u. 64. 
4) Ducange Olosa. med, kUin. s. t. manipuius. 
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I. 4: Stilistische Aendenmgen in der Betractatio. 



lich:^ ein Zeichen, dafs sie ursprünglich nicht darin standen. 
In den weitaus meisten, unzähliger) Fftllen bedeutet die Ab- 
weichung^ des Retr. vom ECf eine wirkliche oder vermeintliche 
Stilverschönerun^ oder aber eine Verdeutlichung des Ausdrucks. 
Darunter ist (zum Glücke für unsere Kritik) ein Fall, in welchem 
JKCf 17, 1 , i'rniHss dem Ado von Vieune den er ausschreibt, 
manere beibehält, was Retr. in permanere ändert. 

Die übrigen Abweichungen verraten sich nicht sofort jede 
einzeln als spätere Ummodelung des früheren Ausdrucks, lassen 
sich aber leicht in einige Classen ordnen, deren jede eine 
bessernde Absidit des planvoll arbeitenden Retractators dar- 
stellt. An dem allzu vulgaren Gallo -J^atein ECfs ändert er 
zunächst die Stellung der Wörter, die ECf nach rianzüsisoher 
"Weise logisch geordnet hatte, überaus häuhg. Dann bessert er 
Barbarismen, wie factum iuümerii durch fcccHt 4^ und, meist 
ohne Glück, die Gonsecutio temporum.^ Ferner führt er mehr 
classische Ausdrücke in den Wortschatz ein, z. B. statt feodum: 
fundm 4; statt comes: comul 32,2;^ statt terra: patria 32, 1; 
statt fadai rectum: mtisfaeiat 18,1; statt non habere: earere 
38, 1 ; statt forisfaccre: malefacere 2, 9 oder dmmium inferre 23 
oder (KiHuliem'i 23,2; statt 7mn erant niullum ctiriosi ad: 
urgUyenles non curahant inire Uthmem 8, 5 ; statt rcctihtdinps : 
iifs 9,3. Er setzt zu cousncitidines (Recht und Verfassung): 
kges et iura Prolog; zu se dttodecimo (selbzwöift): existente 20,3. 
£}r scheidet schärfer zwischen Synonymen und ersetzt ostmäere 
(eröffnen, bekannt machen) durch äperire 3 oder notum facere 
2,9; senientia (Gesetz) durch lex 6,2; reettim (rechtlichen 
Wandel) durch innocentia 19; imunjere (entstehen, von Streit) 
durch cnnnpere 29; imtare (vorhaben) durch fof/itnre 35,1c; 
prohnrr (überführen) (buch porfvhirrre ; infaules (Kindel) durch 
puen 19; aaiiciie (betheuern) durch cmifinnare Prolog. Er 



1) 31, 2 a; 32. 2) Diese zwei Arten der Aenderung siiid so häufige 
dass Bie einen Abdruck der Betraotatio bloss in Yarianten^Noten zn ECf 
nnm^lioh machen und letztere in einer besonderen Spalte neben ECf an 
drucken zwingen. 3) Ich citire nur je einen Fall unter vielen. 
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wendet die Partikeln p:cnaner iin (25) und corrigirt mehrfach 
die Verwechseiung des Keflexivs mit dem Pronomen dritter 
Person 2,9. Ton den bei strengen Grammatikern yerponten 
Wortzosammenstellungen ersetzt er ei si durch qttodsi 36,2 
oder sed si 24,3; st autem durch $i vero 15,1 oder sed st 
20,3; si rioii (liiich iiial JÜ, 2: si aliquis durcli <iuis 18,3. 
Die EintöiH^kL'it des Ausdruck.s öucht er zu heben durch 
Wechsel in Wurtechatz und Wendung. So stellt er für das 
ewige diccre: asserere 37, osimdere ein; füa: esse (heissen, 
bedeuten): sonare 20 oder (als „verbleiben^): remanere 37. 
Namentlich meidet er die Satzverbindung durch et, welche ECf 
unaufhörlich anwendet, indem er rektivisch (35,1) oder mit 
vero 23,1, autem 24,2, tune 36,1, veruntamen 2,9, deinde 
36,5, demum 36,2 anknüpft 

5. ECf überlässt dem Leser manches zu ergänzen. Der 
Ueberai beiter möchte diesem die Mühe des Nachdenkens er- 
sparen und verdeutlicht ECf, iudem er hier ein Pronomen 
durchs I^omen ersetzt, dort das Subject wiederholt (z. B. statt 
pro eo: dominus pro hospite 23) oder mehrere Wörter aus Vor- 
hergehendem oder dem Sinne nach ei^änzt^ Ein „nämlich^, 
das man zu ECf hinzudenken muss, drückt er durch seiUeet, 
dteo aus 21; 35,2. üeberhaupt fährt er gern Partikeln ein; 
20,2. Wo jener nur „Strafgeld!'' ausruft, setzt er non oblivis- 
catiir hinzu 12,8. Diese Zusätze sind zum Theil recht unnütz. 
Dass Eadgars Kecht Jahre geruht habe, wiederholt der 
Ueberarbeitcr dreimal; dass 8 x 18:144 macht, rechnet er vor 
(27); wo ECf schlicht sagt: ^sie kamen aus Norwegen'', setzt 
er: „ Sie waren Norweger und kamen einst dorther*^; 34. Bedeu- 
tungslosen Wortschwall erkennt man im Hinzusetzen mehrerer 
Synonyma* und gansser Perioden ohne neuen Inhalt. EOf be- 
richtet 34,3 einfach: „Eadward stellte Eadgars autgehobonos 
Recht her"; der ßetr. declamirt: „er erweckte das entschlafene, 



1) ThMQurario regt» eommmdataa 15,5 oder perdendorum 18. 
1) res et 1,1; statt au^orixatae: venenUae p&r ttmversam Jngliam, 
corroboratae, t^ervafae 34, la. 
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I. 6: Kirobliohe Tendenz in der Betraotatio. 



schmückte es, zog das yergessene ans tiefem Abgrunde, er- 
neuerte es.*^ Die wortreichsten dieser Einschaltungen sind Citate, 
eines aus Horaz,^ vier aus der Yulgata.* 

6. Aber nicht mir in schuhneisterlichem und rhetorischem 
Sinn stellt die Retractatio eine weitere Entwickelung ECf's dar : 
sie verräth auch deutlich eine hiorarchischo und nioralisironde 
Absicht Denn gerade wo es sich um dm Gottest'rieden,^ um 
Steuerfreiheit,* Zehnt ^ und Asykecht^ der Kirche, um des 
Königs' Verehrung Yor ihr, um das Baronialgericht der Präp 
laten^ handelt, da bereichert, hebt, verdeutlicht und verschärft 
sie den Ausdruck. Wo EOf von „des Königs Herrschaft über 
Beich und Kirche** spricht, ändert Betr.: „irdisches Reich und 
Verehrung der Kirche" 17. Vio ECf von reichen Priestom 
redet, dämpft die Retr. ab: „sie hatten des Lebens Notdurft 
zur Genüge" 8,3. Nachbarstreitigkeiten eiklfirt sie als solche, 
welche die menschliche Gebrechlichkeit befeinden und unauf- 
hörlich angreifen 28, 1. Gottes Gnade stellt sie in Gegensatz 
zu menschlichem Verdienst 9. — Vielleicht aus der Leidens- 
zelt unter Stephans Begirung eifert der Ueberarbeiter in etwas 
volleren Tönen gegen tJebermuth und Rechtswidrigkeit 26; 28. 

7. Der längere Text zeigt also gegenüber ECf berichtigte 
Grammatik, gereinigten Wortschatz , feinere Syntax, deuthiheren 
Ausdruck, reieliere Fülle, lebendige AbweeiisehmL^, ixhitteren 
Eluss und hitheren Schwung. Er darf demnach mit vollster 
Sicherheit als der jüngere gelten. Denn für das 12. Jahrhundert 
kann man die umgekehrte Annahme nicht ausdenken, dass ein 
aichaisirender Sonderling den Stil mit Mühe ungelenk, kind- 
lich, fehlerhaft, hart und unklar gemacht hätte. 

Der Ueberarbeiter war des Verfassers Zeitgenoss. Er 
schrieb aiicli in England. Er tlieilte seine kirchliche Tendenz. 
Er verstand ihn in den meisten Fällen gut zu erläutern. Er 



1) 39 auü Sat, 2, 8, 77. 2) Trol. 1 aus Xmn. 20, 17; 2, 9 aus Luc. 
22, 38; 39 aus Ex. 32, 17 f. uud Eecli. 40, 30, 3) 2, 6a, obwohl der Go- 
danko 2,8 wiederkehrt 4) 7. 8, 2. 11,1 f. 17. 5) 8, 2. 6) statt 
penerit: eoufuycrit 2, 8 a. 7) 2, 9. 3. 17. 8) Curia eeelesiastiea. 
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wagte an drei oder vier Stellen kleine Zusätze aus dem Bechts- 
leben heraus in den Text za bringen, die nicht blosser Buch- 
gelehrsamkeit entfliessen. Eönnte er mit dem Verfasser iden- 
tisch, mit anderen Worten die Retractatio eine blosse zweite 
Ausgabe sein? Dass ein Autor sein Werk in späteren Jahren 
systematisch feilt, vermehrt, verkirchlicht und iiiodernisirt, (htfür 
g-ieht es zwar Beispiolo «]:enii^. Auch ma<; bei solclicni Aeiulerii 
unbewusst mancher Sulbstwiderspruch, manche 'Versclileciiterung 
gegen den früheren Entwurf entstehen. Sogar die Sprache 
eines Schriftstellers lässt mit der Zeit einige Wandlangen denken. 
Allein das Latein des Ueberarbeiters klingt doch nicht bloss 
allgemein besser geschult, es bringt auch bestimmte individuelle 
Töne, nämlich Lieblingswörter, wie sie sich ein Schriftsteller 
schwerlich in spiiteieu Jahrt'n ge^^un frühere Gewohnheit an- 
eignet. 8()lclie ^rillenliaft oimo Stilverschönerung überaus 
häufig eingesetzten Wörter des Ueberarbeiters sind: solennitas 
für fesiivitas 2, 5. 10, 1 quispimn 15. 25; medietas für (H- 
midium 14,1.34,2 b; universm fm Mm, omnts, cumti 20^1. 
34. 34,1. 34,2b; ffraHs fiSaseimter 18,3 oder ^'6en^er 28; und 
ewig wiederholt mtnliter 2,8. 7,2. Bas Wort sonore (be- 
deuten hatte der erste Text nie verwendet 

Zweitens spricht gegen jene Annahme einer Identität die 
Häufigkeit der Verschlechteruneren im Jüngeren Toxte, sowie 
der Umstand, dass zwei Abweiclinngcn sich nur erklären lassen 
aus falschem Lesen, wie es doch wohl nur vorkommt, wenn 
man nicht sein eigenes Werk absclireibt. Der jüngere Text 
bietet nämlich statt domum: Daniam 16 und statt inter vudnoB 
cauaas: inter viemae eamlas 28. 

Drittens aber würde ein Mann, der in der Jugend, offen** 
bar aus reicher Fülle des Rechtswissens, bald dieses Gesetz, 
bald jene Einrichtung, bald alten Bniiich leichthin und will- 
kürlich, ohne System uder Abschluss aufgezeichnet hatte, wenn 
er im Alter sich die Mühe genommen hätte, den zusammen- 
hanglosen Berioht in der Sprachlichen Form fleissig nachzu- 

1) Ich oitire nw zwei VSÜb aus laog^r Beihe. 2) 8. o. 8.5, Z.8. 
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1. 8: Chai'acter des Betractators. 



bessern, gewiss auch manches sachlich werthvolle Stück zu- 
gefügt habon. "Wie gering ist aber inhaltlich, was der jüngere 
Text an Kigenem beibringt! Wilhelm dem U. giebt er den 
Beinamen Euffus, seinen Bruder Robert nennt er Cfurihose 11, 2. 
£r föhrt drei Kanzleiausdrücke ein, nämlich Bomeseot 10, 
haspUari (herbergen , statt redpere 5, 3) und ernido ei redeundo 
statt moreiur et abscedat 2, 7. Kr ergänzt sachkundig siiie 
nidicio (formlos) zu „Recht vollstrecken" 18,8.* Als Bezirke 
zwischen (Grafschaft und Huudred kennt er „Lathes in eimu^en 
Grafschaften" (nämlich in Kent^). Aus dem lebendigen Eng- 
lisch setzt er zu cagmtum vel ineognihim, was er in privatum 
vel aUemm verfeinert, das Original euä oäe uncuä 23. 
[Dieser kleine Beitrag ttbertrifß; an innerem Wertfae die son- 
stigen Zusätze des Betractators so sehr, dass er vielleicht einer 
besonderen Erklärung bedarf: möglicher Weise standen die 
Englischen Wörter (etwa als Glosse über der Zeile) in derjenigen 
verlorenen llandsclirift ECfs, die dem Retr. vorlag; dass sie 
früher geschrieben war und in Kleinigkeiten besser lautete als 
alle uns erhaltenen Codices, steht nämlich auch sonst fest]. 

jB. Im Ueberarbeiter sehen wir also einen Stubengelehrten 
von fast nur philologischem Interesse, der in demselben Lande 
und Menschenalter wie EGf schrieb, ihn also leicht erläutern 
konnte, und doch pedantisch fast überall bloss Worte besserte, 
noch dazu oft unnützer AVeise. Obwohl er einen vülliji^en Um- 
bau der Perioden, wie er zur Krzielung elassisrlien Lateins 
nöthig gewesen wäre, nur zu Aufauf];^ versuchte, entsprach er 
mit seiner feineren, abstracteren,* logischeren Rede der steigen- 
den Schulung der Zeit besser als ECf und fand domgemäss 
zahlreichere Copisten, als jener Yei&isser von freilich geringer 
litterarischer Bildung.. Yielleicht wollte er sich sogar ausdrück- 
lich von letzterem unterscheiden. Er ändert nämlich nicht 



1) et 8oeiu8 hinter felagus 15, 7 und et notos hinter amicoe 6, 1 smd 
eher stüistisoho EmreitenuigeD. 2) 31, 1 f.-, s. o. S. 3, Z. 11. 3) invenire 
für r^^erire 6,2; ar^uo für eo!^o8)2; arroganter despexerit für auper^ 
parvipenderit 6. 4) eommodum 8, 1. 
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bloss isia terra oder patria in Anglia:^ damit beabsichtigte er 
▼ieUeicht nur für den ganzen Erdkreis zu schreiben. Sondern 
er tilgt beide Stellen, wo £Cf auf die eigene Person anspielt 
und sagt statt nohU: qmbttadam 32, 1 ; statt nos: LoH- 
norum Imgua 32. — Jene Einfügung über Lathes' deutet auf 
Bekanntschaft mit Kent. 

9. Eine Handsohriftenclasse ^ endet mit Capitel 34, 1 a. 
Dennoch gehören auch die fünf Capitel, welche in allen übrigen 
Handschriften folgen, sicher unserem Werke an. Denn sie be- 
gegnen nirgends gesondert und lehnen sich an das Vorher- 
gehende an, sowohl stilistisch yennöge relativischer Anknüpfung 
(35, 1 b) als inhaltlich, indem sie die Geschichte des Eadward- 
schen Hechts erldSren und diesen ausdrücklich als Urheber 
eines Oosotzes, des Wuclierverbots, hinstellen. Dir Gallolatein 
weiss sich, in denselben Wendunsren die im früheren Theilc des 
Werkes begegnen, im Gegensatz zum >jugliscben* und schöpft 
aus demselben Wortschatz wie Jon er. Man ündet z. B. fecerit 
eSamorem ad iusiieiam 23. 36; et forisfactura! elliptisch 12,8. 
38,2; damwre Gegenanspruch erheben 11,3. 39; haberi exkx, 
pro exlege 19. 37; mdimomum et pUgios 6. 36. 36,2; datur 
eis ternmme 20,1. 36; stuUus rechtswidrig, ungesetaslich 28. 
38,2, Saxonia Südengland 33. 35,1c. 

10. Die letztojT Capitel rühren also vom selben Verfasser 
her wie die eisten. Kann der Abbruch jener Hss. den Scbluss 
einer ei'sten Ausgabe andeuten? Dalür spräche, da^js ECf an 
l^einer Stelle des früheren Theiles erkennen lässt, dals er die 
Fortsetzung von Anfang an hinzugedacht habe. Jene kürzere 
Classe besitzt femer, neben besserem Titel, ^ am Ende eine ab- 
schliessende Floskel. Diese entstammt aber der Andachtslitte- 
ratnr und passt nicht recht hinter einem Rechtsbuch. Femer 
bietet diese Classe neben eigenen Ti^xtfeliloru,'' die dem Archetyp 
bloss der erhaltenen fünf Codices zur Last fallen mögen, Ab- 

1) Prolog-, 11,2; Ä7igli Btatt de terra 16; faniiquüu» apud Änglos 
statt tum temporia 32, 3. 2) 31, 1. 3) Ad. Do. Wo. No. Ok. 4) 35, 2. 
36, 5. 89. 5) & 0. 1. 6) HUtm statt atrium 5; NorwieeHBibu8 st 
Nmffen. 33; es fehlt quid 2,8; süperbe 6; proprie 13. 
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II. 11: De» Verfassers Person. 



weiclmugen von ECf's frühester Textform, welche auch in 
anderen Cljissen mit sämmtlichen 39 Capiteln wiederkehren.^ 
Sie benutzt folglich einen späterem nnd vollständigen Codex 
üCfs, bricht also in 34 nnr durch Schreiberlaune ab, wie sie 
sich auch sonst einige Willkürlichkeiten erlaubt So setzt sie 
für den ZebnschaftsTorsteher iejyin<icmtm 28, für gereve: reve 
32, .3, für 3 Mark: 40 Shilling lU, 4f.; alles in modomisirendem 
Sinne.' 

II. Der Verfasser. 

11. Auf Zeit und Ort der Abfa.ssung EGfs wirft helles 
licht nur ein einziger Paragraph 35,1a. Um n&mlieh die G^e- 
schichte der Gesetze des Bekenners zu erläutern, schiebt Ver- 
fasser einen dürftigen Geschichtsabriss der letzten Angelsäch- 
sischen Könige ein. Alle Nachrichten darin sind vielen Chro- 
niken goDiüinsam mit einer Ausiialime: er meldet vuii Kadward, 
dem Sohne Eadnumds III., eine sonst nirgends berichtete Einzel- 
heit,^ welche den Bekenner oder seine Gesetze kaum etwas 
angeht. Vollends aber lässt sich nur aus persönlicher Theil- 
nahme des Verfassers der folgende Paragraph erklären, der 
aUein eine nicht königliche Person, sowie eine locale Einzel- 
heit erwähnt und sich schon aus stilistischen Gründen, weil er 
nämlich den Satzbau stört, als eine Einschieb un^ ' k m Igiebi 
Prinz Eadwardj erzählt ECf, „naiim eine Frau, von der ihm 



1) Es fehlt 15 interfcctionis wie Hr; 15,7 Alhani ^vic Ketr. ; 20,1 
dicnmi vc'm TTk. Hr. Retr.; 22,1 fucrit wie Hr; 83 trat und 34 bene wie 
fc). K*'tr. ; cti steht 22 hinter 22,1 wie Retr.; die Woitüidiiung falsch in 24 
wie lik. 8. Hr. ; 25 uhi für quo wie Hk. S. Ketr.; 30,1 siatuto für constit. 
wie S. Reti.; 18 iniuriain für miacrivnrilunn wie S.; scilicct wie Hr. 
Retr.; zugefügt ist rocant 31, 1 wie S. Retr.; vcl in comitatibua 22,5 wie 
Hr. 2) 20,3 ist persona zugefügt; vgl. 24,1 htmtnibw und 34,1a. 
3) 8. IL 31. 4) Es ist nioht absolut munöglich, dass eine fromde Hand 
sie volkog. Allein ich fiode keia posttiyea Argament für solohe Annahme. 
Alle Hss. haben 36, 1 a (ausser der schon in 34 abbrechenden Classe). Uebrig^ 
würde, selbst wenn ein späterer Zeitgenoss 35, la interpolirte, Zeit nnd 
Ort zwar znnicbst nur auf diesen sich erschliessen lassen, die Zeit aber 
doch den Terminus ante quem für ECf abgeben. 
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geboren wurde Eadgar Aetheling und Christina, dessen Schwester 
(welcher Christina König Eadward [der Bekenner] jenes Land- 

p^ut gab, welches später Rudolf von Lim^ hatte); nach diesem 
[Prinzen EadwardJ schickte König Eadward [der Bekenner], 
sein Oheim." 

12. Christina^ ist von Agutlia, einer Verwandten des Kaisei*s, 
nach 1036 2 geboren, Sie kam, vernuithlich mit ihrem Vater 
Eadward 1057, ans der Jfremde nach England. Dieser starb 
im selben Jahre. — Bass sie damals, 1058 bis 1065, vom 
Konige Güter erhielt, ist wahrscheinlich ein Irrtum ECfs. 
Denn von ihrer filteren Schwester ist erstens dergleichen nicht 
bericiitüt. Und ECf spricht zweitens von Christinens Land- 
gütcni als vuu Kinom Complox {leimig nimmt also an, sie habe 
alle durch Eadward III. erhalten: das ist sicher falsch bei 
dreion von vier Gütern, ^ die Christina 1086 und späterhin 
Lim6zy besass, wähi'end beim vierten* der Vorbesitzer uns 
nicht genannt wird. Vielleicht war Christina 1065 noch nicht 
erwachsen, so dass es nicht genau zu nehmen wäre, wenn 
Wilhelm von Malmesbury ^ sagt, dass sie schon vor 1097 eon- 
senuii. — Christina floh 1067 zum Schottischen Eönigshofe,^ 
wo ihre Schwester Maipiicto Mah-olui dou III. h(*irateto, wurde 
aber spaujilun, wlo 1074 ihr Bruder Eadgar, von AN'illiolm dem 
Eroberer zu Gnaden aufgenommen und vor iOÖü mit jenen 
Läudereien ausgestattet Sie wurde 1086 Nonne zu Romsey»^ 
Hier erzog sie mehrere Jahre zwei Töchter Margaretens,^ ver^ 
mutlich erst nach dem Tode dieser Schwester, seit Ende 1093. 
Sie starb also nach 1095,^ war aber 1100 schon einige Zeit 



1) Vgl. Tüut Dirf. 7mi. bioyr. X iSll; Frooinaii Wil. Nnfns 11598 
und unten 31. 2) üntt'i' drei Kindern eines iiaeh 1U15 geborenen Mannes 
erscheint sie nicht als filtestes. 3) Ihninsday 1 iliOa2: Bradwell, Uxlords.; 
1244 a 2: Wolverley (llullerley. Ilnlverly), Arley, Long Itchiugtou (AVar- 
wicks). Dazu kumincu llüusor zu \\ arvvick 238a 1. 4) Arley. 5) lieg. 
V418. 6) Ann. Anglosaxon.; Sim. Dunelm. a. 1070. 7) Ann. Agsax, 
a. 1065, d. i. 1086; darauB Flor. Wigom. u. y. a. 8) Eadmer Nov, p. 122; 
Ordric in 399; Will Halm. i2^^. Y418. 9) Was auch darana folgt, dass 
sie Anselm von Canterbory gat bekannt war; Eadmer. 
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II. 13: Radolf von Limexy. 



todt* Alle ihre Güter gingen über auf Rudolf von Liinözy,^ 
und zwar vielleicht schon, als sie ins Kloster trat, worauf die 
Krone vermuthiich jene Leh^ einzog, jedenfalls vor 1093. > 

13. Rudolf erhielt von Wilhelm in 10 Grafschaften des 
mittleren und mehr noch des südlichen Englands über 40 Manors,^ 
jedocli nirgüiids einen gTü.s.seren so zusammenhängenden Coiii- 
plox, (lass wir in diesem einen Schriftsteller, uoil er ilin erwähnt, 
zu localisirou veranlasst wären. In Hertfordshire zwar besass 
er mehrere Güter und baute ^ in Hertford eine Kirche. Er 
schenkte sie zur Benedictiner Celle dem Abte Paul von Saint 
Albans® (welcher 1093 verstarb), nachdem er sie ausgestitttet 
mit Zehnten von Long Itchington; seine Frau Hedwig^ schenkte 
ihr ein Grundstück ans Bradwell, sein Sohn Alan Zehnten von 
Ulverly und die Kirche von Long Itchington. Rudoil" starb 
nach 1114 und vor ll'U, wahrscheinlich 1180.^^ 

14. Obwohl gerade jene Güter Cliristiiien gehört hatten, 
erwähnt kein Klosterbuch von Hertford oder St. Albans dieser 
Prinzessin; gegen eine Locaüsirung ECt's an diesen Orten spräche 
auch der Mangel jedes mönchischen Hauches. Wenn also ver- 
muthiich nicht eine Antheilnahme an späteren Besitzern den 
Teifesser veranlasste, jener Güter Christinens zu gedenken, so 

1) Eadmer. 2) Ton Bui^ JJmtasj bei Pavilly, vier Heilen nw. von 
Ronen, bostehcn noch Trümmer dos 12. Jahrbundorts; die FamiHe war 
noch kons vor 1200 in der Normandie begütert, ßogors Land war 1200 
der Erono hcimgefaUen; Hot. Norman. 25. 3) Bevor Paul von St Albans 
starb; s. Z. 10. A) Loland Jfhtrrnry \ \2 nennt Rudolf Wilhelms 

Schwestcrgohü nur as the wo/iLs repoitrd. Tho earl of Crawford Uv^'s 
of the Lindsdiis wiederholt die.si !i Iiithum nicht. 5) Ellis Introd. to 
Domcsday 1 4 tO. 6) Clarke D'unrsdatj studies 11389. 7) Etcleaiam 
extruxit. So lüyisf r, S. Albani im Mouast. Amfl. III 298 und gleichlautend 
Munim. Hertford. iu H.s. British Mus. Lansdown 863 f. 155 b. AIbo nicht 
ein Bau Ohristmens, welche erlauchta Eibauerin der ruhmredige Alba- 
nenser auch nicht vergessen hiitte. 8) Benefaci. S. Alb, in Hb. Cotton 
NeroDyiIf.92; OMuar. de Behoir in Hs. Biii Mus. 4936 f. 169. Mat. 
Paiis. VUae ahb. S. Alb. ed. Wats 102 (darans Walainfcham Oesta S. Alh, 
ed. fiiley 1 57) nennt irrig Boberlaa statt Bndolf. 9) Ba(de)wisa in den 
Urkunden. Cliristbe galt irrig als Budolfs Gemahlin wohl nur wegen des 
Uebergangs jener Güter. 10) Hs, Lansdown. U) 8. folg. S. 
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liegt die Annahme nahe, er habe in ihrer Nachbarschaft ge- 
lebt AaBser Bradwell, das zu Oxfordshire gehört, liegen sie 
in Warwickshire. Zu Warwick besassen 1086 Rudolf und 
Christine Häuser. In dieser Grafschaft war Rudolf schon vor- 
her Kronvasall; dort liegt Maxstoke, nach dem sich sein Solin, 
Enkel und UrenkeP nannten, dort Christinens Ulverley, das 
Hau]itsitz der Baronie wurde ;2 in Wai-wickslüre-- rechneten 
diese Barone mit dem Kxclieciiier ab; dort liegt Coventry, wo- 
hin Robert von Llmössy, Rudolfs naher Yei wimdter, der 1086 
Bischof von ehester geworden, 1102 diese Kathedrale über- 
tragen hatte. Diese Gegend, wenn irgend eine, hatte also 
Grund, den Uebergang der Gtiter^ Christinens an die Fämilie 
Lim^zy sich zu merken. 

If). Kudolf bezeugte noch am 13. September 1114^ mit 
vielen Magnaten eine Urkundi; Heinrichs I. für Hyde, und 
zwar zu „Burne". (Nahe der Südküste zu „Burne^'^ wartete 
der König damals auf günstigen Wind zur üoberfahrt, die dann 
von Portsmouth stattfand. Es wird also Westbourn^ gemeint 
sein.) Rudolf starb an einem 23. ApriH, entweder, was das 
wahrscheinlichste, 1130' oder kurz vorher. Wenn er schon 
bei Hastings 1066 gekämpft hatte, wurde er also Über 80 Jahr 
alt, was bei Laien damals sehr selten vorkam. Dcshiüb wohl 
nehmen manche Genealogen zwei Rudolfe an. Aber wenn der 



1) Alan, Gerhard tind Jobano; Monaat, 1X1298; Pipe roll a. 8. Ben. 
Up. 3. 71; i?fl/, eancdl. pipar n. ?>. Job. p. 6. 8; Nicholas and Courthope 
Bist* peerage. 2) Dugdale Warwickahire 939. lieber Long Itchingtoa 
im Archidiakonat Covontrj' vgl. Rot. lit. paf. a. 1210 p. lÜO. 3) Neben 
Hertfordshire. 4) I\'l)or deren spätere Schicksalo s. Madox Barrmia 
Amjl. 47 t ; Ihtfidair Wani t>kx.M2.\m: daraus ISalmon //er//brrf.v. 39. 

5) MCXIIII (hr ffi. Srpt. lautrt. Pat^'iit roll 10 Kdw. IV, pt. l,m.9 (laut 
Herrn lluliert Hall s fieuudliulior Mittiiuilung aus dem Kecord Office) und 
nicht .Vr/X, IUI Id. Sept., wie Dugdale Monmt. Angl (mm) II44ä druckt. 
Der Te.Kt läüst sich vielleicht rectiliciren aus di in Churtular Hs. British 
Uns. Bomitiaa AXIVf. 22 und den Cartae antirjuac, Holls HoaseT19. 

6) Bume »ach Ann, Anglamx. a. 1114. 7) Thorpe erklärt SasÜHtwm* 
8) 06»^. Bdwr, f. 169. 9) HeoHfordseira. Älanua de Limesi reddü 
eompolum dt XI Li, pro terra patris sui; aus Pipe roll ed. Hunter p. 60. 
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Vater des Stifters von Hertford die grosse englische Baronie 
begründet hätte, so mfissfe es auffallen, dass die Urkunde für 
Hertford seiner nicht gedenkt Wäre Badulfm des Domesday 
ein Rudolf 11.,^ so würde dessen Täter und Yorbesitzer ein- 
mal vorkommen. Auch EOf würde seinen Rudolf wohl rait 
einem Beinamen versehen, wenn die Verwechselung unter zwei 
Zeitf^eiiossen möglich war. — Ein Vcrsucli Anderer, den (Jründer 
Hertfords vom Vaters Alans zu scheiden, scheitert einfach an 
Alans Urkunde für Hortford. — Der erste Prior von Hertford 
hiess auch Budoif.' Wohl nur aus dieser Namensgleichheit 
entstand der Irrtam einiger Antiquare, Iim6zy sei der erste 
Prior seiner eigenen Stiftung. [Ziemlich ausgedehnte Nach- 
forschungen* ergaben für Rudolf oder Christinen nichts, wäh- 
rend die Limezys im späteren \2. und 13. Jahrhundert aus ge- 
druckten Archivalien leicht iiaciiweisbar sind.^J 

16. Da ECf von Rudolf als Todtcm spricht, entstand das 
Werk nach 1115 und wahrscheinlich nach 1130. Doch fällt 
auch der Terminus ante schon nach demselben Beweismateriale 
nur wenige Jahre später. Denn zweier schon um 1098 und 
1129 ohne besonderen Ruhm verstorbener Personen oder eines 
Gutülierrii wechseis um 1090 gedachte mau schwerlich über die 



1) So Eyfon Domeaday stud,, Somerset 1 64. 2) M<mast, TU 298. 
3) Fr&alein M. T. Martin sah für mich im British museum ein: Hss. Gotton 
Neix) D Vn; Lansdown 863 (Copie 17. Jhs. dorther); n. 4936: 0^. Bei- 
voir; n 6016; Harley 1177. 1552. 1555 ( StammMume der Lmdaey und 
Oding^eUoB); ferner an Oedracktem: T/jcalgeschichten «her Herts. xou 
Chauncy, Cassans, Berry, r'hitterbuck, Salnion; über Essex von Morant; 
über Norfolk von Blomefield, Munfoid; über Northaviptons. von Bridges; 
über I.rirpsferft. von Niohnls; ülier Uurford von Fisher. Münk; über Roui' 
sei/ v(ui S|)iüC(>; Abtelgcschiclitfii von fetoveiison, Willis; endlich an Ba- 
raiiaf/cs und Gonealofjioon die Wcike von Dugdalc, Nicbolas, Banks, Bridger, 
Mai>ihall (The ycneuloyinl) und Eail of Crawford Lives of the TAndmys. 
Den ^aineu JAndeseye s. u. 82, Iis. De. 4) Hier einige Citate: Pipe 
roll a. 31 Em. I p. 22. 38. 41; a. 12. 13. IG. 17. Ben. II; a. 1. liic. I; a. 
3 JoA. p. 243; Patent roll a. 1216; Bracton iVbteftooJb n. 1387. 86; 2bato . 
de Nwül; Inquis. pnst mortem a. 8, 23. 33. Edw, I, Biese Werke hahen 
Indioes; s. unter Iftmm. 
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Zeit der Hitlebenden, d.h. etwa über 1150^ binaos. Andere 
Qrände bestätigen dasselbe, fiines Ereignisses von 1096* ent- 
sinnt sich Yerfasser mit dem lebbaffcen Grolle des selbst Ge- 
troffenen 11,1. — Für den Grafen von FlandtTn braucht er den 
Titel marrhio. Hör erlosch,^ als Baldwin Vll. 1119 staih, für 
den Herzog der Norniannün den Titel comes, der auHser An- 
wendung kam schon vor und vollends nach Stephans Beleh- 
nung 1137.* — Das Bänengeld, welches abzuschaffen Stephan 
1135 versprach,^ und das 1163 aufhörte,^ gilt ihm als recht- 
mässig. — Den Klerus und dessen Besitzungen stellt er , unter 
Kirchenfrieden**, und diesen unter bischöfliches Gericht; diese 
kanonische Forderung ist weniger bestimmt, also wohl früher, 
auseresprochen als im Fn'ii)ri(>tc von 1136, der direct und klar 
die Jurisdiction über boido den Bischöfen bestätigt.' - Bei 
deutlich kanonistischer JNeigung gedenkt er doch** des Papstes 
nicht, der seit 1136 eine so bedeutende Macht über die Eng- 
lische Krone übte und aliein, laut Synoden von 1138 und 1143, 
Missethäter gegen Geistliche sollte absolriren dürfen. Ja, er nennt 
den Kdnig, und nicht den Papst, den 'Stellvertreter Gottes; 17. 
— Für Briten oder Engländer braucht er als Namen höheren 
Klanges J/to«/, den 1138 ihre Feinde, die Schotten, sich zum 
Kriegsrufe wählten.'' — Die drei jährlichen Hoffeste und son- 
stige Rechte einer starken Krone, wie sie seit 1139 einsclilieten, 
gelten ihm noch als unangefochten.*^ — Walirscheinlich vor 
1153 fand bereits £Gf retr. einen zweiten Kubricator und 
wurde vielleicht vor 1154 in die Tripaitita aufgenommen.^^ — 
Korthumberland, Westmoreland und Cumberland, die 1157 an 
die Krone fielen, erwähnt er bei der Zählung der Grafschaften 
unter Denalagu noch nicht. Auch gilt ihm dieses Kechtsgebiet 
noch als bestehend; 30. — Er nennt Eadward III. nii-gends 



1) Ulli II')'.] schon setzt Aelred von Rievaulx, an Heinrich II. schroi- 
bend, Christineo« »Schleid nalune fast zwei Jahrzehnte zu früh. 2) S.u. 19. 
3) Wai nkünig Flnndr. RechLsg. 1 256. Ein früherer Engländer erwähnt 
einen Balduin- marckio: O. Cnut., Man. Germ. 19, 524. 4) S. 0. 8. .3, Z. 3. 
5) Henr. Huutingd. G) Stubbs Cotistit. hüt. I4ß2. 7) S. u. 40. 
8) 8. n. 43. 9) & o. 3^ Z. 27. 10) S. n. 45. 11) 78 f. 
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aandus,^ dessen HeUigsprechung, schon bei Innocenz II. be- 
antragt, > 1161 gelang.' — Die I^ibürgschaft beschreibt er in 
einem Stadittm vor 1166.^ — Die Englischen Wörter giebt er 

in Sprachformen , ^ die mehr zu 1120 als zu 1170 stimmen. 
— Vor U70 ist die frülieste Handschritt nicht bloss ECf's, 
sondern bereits der Tripartita geschrieben, di(^ den Retr. auf- 
nimmt — 1177 wird ECf am Excheqiier benutzt*' 

Walirsclieiülich also ist ECf in Heinrichs 1. letsstem Jahr- 
fünft, fast SLcher vor Heinrich dem II.' geschrieben. 

17. Um den Verfasser zu localisiren, bietet ECf nur wenig 
Anhalt Doch widerspricht nichts jenem Fingerzeige auf War- 
wickshire, auch nicht dass er ein Schimpfwort von zankenden 
Leuten aus Exeter gehört hat® Denn er hätte es — und zwar 
mit; Unrecht — nicht als besonders Exeteriscli notirt, wenn 
er Englisch in Exeter allein gelernt hätte; also wohl nur auf 
^er Reise dort oder von dorther Gc1)ürtigen mag er das Wort 
aufg^griüen haben. Zu einem Binnenländer stimmt, dass er 
von der See, vom Rechte der Hafen, der Fremden, des Handels, 
des Wracks nichts sagt Er gehört nicht Sussex an, da er 
unter den Landbezirken nicht der Rapes gedenkt, nodi auch 
Kent, da er ujiter jenen die Latlies'' fortlässt, das Landmass 
Hid, aber nicht Suhmg nennt und vom Vorrechte des Erz- 
biscliofs oder von Kentischem Sonderhrauclie nichts erwähnt 
Er lebt nif ht in London oder Winchester, da er die Pri- 
vilegien der Hauptstädter, das Stadtgericht, die Bürgerversamm- 

1) S. 0. 1. 2) Auch die Pipe RoUe von 1157 p. 162 erwähnt reffia 

JEdicardi ohne sancti, 3) JafFe- Löwenfeld Rrg. pant. Born. n. 10653. 
4) Wo or 20, 1 voi» der Aufsicht des Justitia regis spricht, hätte er sonst 
ShorifTs tum beschreiben müssen: Vicccomites intr[entj alle Iminnuitätoa 
ad tiidrndofi frnnros plegios; ante rireronrife^ miffanfffr sieh lihcro ple(/io; 
Ass. Clarendon. 9. 5) Orantchriii'je [vgl. in Pipo Ivollun: ll.SO Orentc- 
bntgiti; soit 1150: rVfw/f/>,]; von gercfa h<ii t Vri f. rlit« erste 8ilbo, die als- 
liald in / überging, nodi als ^32; in u iilßs l»o\valn t er /" G, 2. (i) DiaL 
scacc.lW. Die Benutzung durch Heinrich vou Iluatingdon ist uicht deut- 
lich. 1) In richtigem Gefühle bezweifelte schon Waitz, Disch. Verfg. 
1452, dass ECf nach 1164 verfasst sei. 8) 35, 1. 9) S. über den Betr. 
dagegen oben 8. 3. 
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II. 17: Vcrfaätier schreibt nahe der Denalagu. 
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long, die Gilden nicht erwähnt und den Alderman nur in 
anderer Bedeatung als der eines städtischen Vorstehers kennt, 
da er weit mehr Yon den politischen Verbänden des platten 
Landes als yon Städten, mehr von Landwirtbscbaft als von 
Gewerbe und Handel spricht £r arbeitet nicht am Königs- 
hofe oder nahe New Forest, da er unter den Arten des Sonder- 
friedens, <lie er sorj^fnltif]: vorzeichnet, die Umtriedunj^ des 
königlichen Aufentlialt 1 und dos Forstos vf r^q.sst (12 f.), die 
Dinge nicht vom Standpunkte der Krone aus^ erblickt und 
nirgends besonderen Antbeil an Heinrich dem I.,^ an dem 
Begierungsmittelpiinkte oder an einer weltlichen Behörde äussert 
Von keinem Keltischen Hauche angewebt, sass e&wohl weder 
Wales ^ noch Cor n wall nahe; er schweigt auch von Pfalz- 
grafschaften und Schotten. Mit Sicherheit ist seine Heimatb 
ausserhalb Nordi ii^i.inds, ausserhalb der Denalagu, diesseits 
der Watlingstrasso zu suclion. Denn er kennt die Hid, nicht 
die Carrucata, als (irundsieuer- Einheit und das Hundred als 
den ihm <?oläufigsten Gerichtsbezirk, woneben er Wapentake 
ausdrücklich nur local gelten iässt „jenseits der Watlingstrasse". 
Dennoch muss er dem Dänengebiet nicht allzu fern gelebt 
haben, denn er berücksichtigt dessen Verfassung weit besser 
als die meisten Juristen der Zeit Auch erwähnt er Lagemanm 
als Amtstitel von Stadtvorstehem, gleich als gelte ein solcher 
allgemein und einzig; 38. Man kennt (liesen Titel eines Kichter- 
eollegs Dänischer Herkunft nur für die Dunsetas und einige 
Städte der Denaiagu,* vermuthet ihn aber auch für ehester: 
vielleicht galt er auch in anderen Städten mit Dänischem Patri- 
ciat oder nahe der Benalagu. Patricier, auch Priester,'^ be- 



1) Verhiiltnismässig wenig rodet er vom Hecht des Königs; s, u. 44. 

2) Vgl. dagegeu den Royalisiuus in (^uadripariitus und L^efi HeorioL 

3) Woroester, Bristol, Sbropshire, das Land nördlick vom l^t, scheiden 
auch deshalb aus, weil ihnen Mordnim und Zehntschaft fem blieben; Pal- 
grave Bise II p. cxxm f. Oegen Herefoids. spricht Malm. Reg. II 314. 

4) Lincoln, Cambridge, Stamford (Steenstrup Ikmelag 195); ferner für Yorlr: 
hereditario iure hgaman Hvitat*», Laiine legis lafor vel iudex; Yisi» 
tations of Southwdl 192. 5) Bomesday 1 336a 1. 2. 

Liebermann, Leg«« Edw»rdl Conftasori«. 2 
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II. 17: Abfassung vielleicht im Sprengel CoveDtry. 



kleideten das Amt erblich, meist in einem College von 12. ECf 
unterscheidet in England* nur Dänisches und Englisches Reclits- 
gebiet, begreift also unter letzterem das der Mercier und 
Westsachsen. Auch dies spricht wohl gegen den Ursprung im 
Westsachsenlande, das sich unter Heinrich I. noch stols als 
Caput rc(f)ü et Irfiuin'^ fühlte. Und die einzige Einrichtung, 
die er nacliwi isli( Ii nach Einem der drei Sonderrechte vorträgt 
und, da or dio locah- Ijcm liiiinkiinu" nicht angiebt, für all- 
gemein giltig liält, Müiiilicli die Mannenbusse, entnimmt er 
Mercischem Reclitt'. Alle diese Ivocalzeichen treffen auf War- 
wickshire zu und auf die Diöcese Coventry, die in die Dena- 
lagn hineinreichte und an den Sprengel Lincoln, dem Bradwell 
zugehörte, angrenzte. 

18. Der Verfasser begeht in der Englischen Sprache Ver- 
wechselun^^en, dio nur einem Manne zuzutrauen sind, der nicht 
von Angelsächsischen Eltein staninite. Er \t rwechselt mcere 
mit nuire, da er es maior übersetzt 82,2. Er erblickt in einem 
bei fn rnianen alltäglichen Suffix ein eigenes Wort und be- 
hauptet für dies irrige Ung die Bedeutung imago.* Er bildet, 
die Declinationen vermengend, einen Plural greves von gerefe^ 
statt der Endung auf die Engländer noch bis gegen 130(^ 
festhielten.'^ Er weiss nichts vom Grosshundert, sondern kennt 
nur das Hundert von 10 Dekaden. Er stellt sich selbst in 
fJoi^rnsafz zu den Eiijrüsch Spreclienden: „wir nennen a'pelmg: 
(iu//ii(illiUN, Hai<»n>s<4me: (kntficelJi^ (iJ."), Ic) und „sajjen für 
toi: thdoneunr (--,2), „bei uns heisst grcve: praefcctura'* '62. 
Den Dänen erklärt er sicli ottcn feind: er scliilt ihre Einf^ille 
in England „Frechheit^ und freut sich, dass ihr Kecht nicht 
über ganz England ausgebreitet worden ist^ Nur ein Roma- 
nisches Ohr konnte den Auslaut in grid so völlig überhören,^ 

1) StooDstrap identificirt sie mit den 12Ihegnafl in III Aethelred 3, 
Ellis {Domesdaif I 91. II 4*28. .5l2j mit 12 Judiees eipüatü. 2) Das Recht 
der Briten und Picton steht ansseihalb; 34. 3) Hn 87, 5. 4) S. u. 8. 27. 
.0) 3] . 32, 2 f.; vgl Wörterbucher von Mätzner u. a.; Morris Speeimem s. v. 
In andere Wörter git*ift der -s Plural über auch ohne Französischen Ein- 
auss; Napier Aeaderny Jan. 18D4. 6) 11. 34, la. 7) S. u. 8.31. 
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um dies Wort als die erste Sübe in greve fiUschlich ausza- 
geben. Und ein Oennane hätte im Worte margrave schwer- 
lich die erste Silbe, Marky Terkanni Des Verfassers Latein 

tragt Gallische Farbe, nicht bloss in der Rechtssprachc,i die 
ein Jurist iina 1130, wenn er auch dor Sohn von Angolsaohscu 
war, nur nach Norniannisrhem lirauclie schreiben konnte, son- 
dern in anderen Wörtern wie chi minus Weg 12, Nicole^ Lin- 
coln 30. Die Bücher* und die Thatsachen/ die er aus fremden 
Ländern heranzieht, entstammen Frankreich nnd dem nw. Loth- 
ringen. Ueber den Character der Söhne Godwin*8 und Uber Wil- 
hehns L Thronrecht trägt er die Anschauung der Notman- 
nischen Partei vor; 35,2. Eine Spur des verächtlichen Miss- 
ti'iuions der Galliscliün Kirclie gegen die Vollgilligkcit Angel- 
.^ächsisclier VolksiHMliger steckt in dem Satz: „Eadward den IL 
hielten sie für einen Märtyrer" 34,2. 

Von Englischen Verhältnisson vor 1066 hat er Voi-stel- 
langen, deren Verworrenheit auffallen müsste, wenn sein Vater 
damals in Kngland gelebt hätte. So weiss er nicht, dass das 
Bänengeid unter £adward abgeschafft war. Auch kennt er über 
jene Zeit nur Bücher, nicht mündliche üeberliefenmg. Ans 
Angelsäclisischer Littcmtur hat er höchstens kurze Sätze, viel- 
leiilit gar nichts, und jcdeufalls nichts ausi der reichen Reihe 
von Gesetzen übertragen. bezeichnet er K.öuig, Land und 



1) assaltus 12, 7 ; baro 8, 3; boseus 8, 2; eognoseere eiogestehen 22, 4; 
^^i^ (vgl* cunuissatU Leis Will. 7); dürationare 36; feudum 4; /orw- 
fwm 20, 2 (-dum, -dura 4. 22, 1); inkreiarB 22, 3; iudiiia Bicbter 5,3; 

itftemre auslieferu 24,3; ligie 25; miserieordia ngis 12,3; mütere per 
vadimonium et plegios ö. 3C, 2; placitum (-tare) Process 9, l{; respectw 
Aufschubfiist 15, 1; rtceeomes 13, 1; villdinis 12,4; ivarantua 22,3 (-lixare 
36,3); wcrrn F^hfle 12,6. Dies Wort it^t Hrrninnisch, drang aber ins 
Knpli^chc orst um 1119 fAnn. Anglnsaxon.) aus Fniukfcioh oin. (hirhrt 1 
ist zwar uicht Ku^'lisi h, aber allgciueujf.s Mitteiiatein, nicht bloss in Gallien, 
sundcni auch bei Aldhelm. 2) Die Form steht zuerst in Pipe liollon a. 
13—16 Ueu. II, dann in Frauzui-ischon Texten noch des !.">. Jhs. 3) Ado, 
Iteuga Dei, die Quelle für dcu Namen Jaroslavs 1; s. u. 23. .31. 4) PVan- 
lonsohee Wucherverbot, der Titel Marligraf bei Flandrem und Frisen; s. u. 29. 
Foner über Schatzfiind (b. u. 47) scheint Französische Coutume benutzt 

2* 
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20 IL 19: Verfasser Geistlicher. 



Volk von Eugland zwar ohne das Adjectiv „Englisch", da er 
ja nur für Engländer schreibt,^ aber niiigends als „mein'^ oder 
„ unser Possessiva, die er doch für die Gallolateiniscbe Sprache 
keineswegs vermeidet Vielleicht ist er also in Britannien nicht 
geboren, sondern nur eingewandert, und zwar, wie wir aus 
der Herkunft der iiioi<?ton fremden Anglolateiner unter Hein- 
rich 1. veiniuthen dürteii, w.ilirscheiuUch aus der Normandie, 
Flandern oder Nachbarg(\ironden. 

Wenn er bereits 1096 den Steuerdruck mitfühlte, der 
Pfründner in England belastete, so fällt es nicht auf, dafis er, mehr 
als ein Menschenalter eingewohnt, Englische Verhältnisse und 
Sprache, juristische Redensarten und sogar zwei Rechtssprich* 
worter,' aus der Praxis um 1130 kannte und Anglolateinische 
Wörter der täglichen GcscbätLssprache, wie hida^ und utlagare^ 
nicht besonders als uuelassiscii bezeichnete. 

19. Der Verfasser war ein Geistlicher. Mit Wahrschein- 
lichkeit gilt dies bei jedem um 1130 schriftstellernden Anglo- 
lateiner schon wegen der dazu nötigen Bildung, besonders aber 
bei einem antiquarischen Grübler und Elymologen, der ein 
paar scholastische Distinctionen imd Vulgatacitate* au&uweisen 
vermag, einige historische und kanonistische litteratur ver- 
werthet und predigerhafte Salbung anstrebt.^ ECf verräth aber 
auch deutlich klerikale Anschauungen. Er lobt die Ansj^el- 
sachsen, welche lieber üebetea als Waft'en fi:egen die Dänen 
vertrauten 11,1. Er hasst den Wucher 37. Er übertreibt^ die 
Wichtigkeit und den Vorrang der Kirche gegenüber dem Staate, 
ihre Steuerfreiheit, Gerichtsbarkeit, Asylbefugnis und die Strafe 
beim Friedensbruche an ihr. Das Einkommen der Pfarrei, be- 
sonders der Zehnt, liegt ihm am Herzen. 3Sr bedauert die Be- 
steuerung ihrer Domäne (11, 1) und ihre Verarmung gegen 
frühere goldene Zeiten: „Da gab es reiche Pfarrer, die leider 
nachlässig Einnahmen verfallen Hessen; da waren die Kirch- 

1) Vgl. dagegen Setr. o. 8. 9, Z. 1. 2) 8. n. 8. 26. 3) Für GaUier 
8dimbt der Engliinder Ordne III 312 dagegen: earrueataa qttas Angli hidas 
voeani» 4) S. u. S. 24, Anm. 5. 5) quaiinue Deum et regem non 
offettdant 0, 1. 6) 8. u. 37. 
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spiele dreimal so gross ^ 8,3. Jeder Kiichen&eund, den Pfarrer 
allein ausgenommen, freute sich vielmehr einer Zerlegung der 
Pfarrsprengol ; jener Stossseufzer über nachlässige Bauherren 
entringt ^ich also wuhl nur ilirciii unzutVicdfiirn Nachfolger. Da 
nun ahor auf einer ciiisunu n Landptarre «cliwerlich damals eine 
iitterarische iJruclit erwachsen konnte, liegt es nahe, den Ver- 
fasser mit einer Stiftskirt'be in Verbindung zu denken, und, 
da£Of nicht die geringste mönchische Spur verräth,^ darf man 
vielleicht auf eine Kathedrale ratben. Da er der Scholaren (1,1) 
und mehrfach der bischöflichen Oerichtsbeamten gedenkt, stand 
er vielleicht in irgend einem Verhältnis zu den Aenitem des 
Domschulmeisters oder Aichidiakonus: mit einer Plriiude in 
Gestalt einer Vtarre, mit der l)ankesi)tlirlit ^^egeu einen Limesey, 
mit dem Interesse an (Jliristinens Gütern in Warwickshire, mit 
regehnässigem Aufenthalt zu Coventry,^ mit Rechtskenntnis und 
litterarischer Bildung, mit Französischer Nationalität wäre das 
vereinbar. Alle diese Bemerkungen beanspruchen natürlich nur 
den Werth eines tastenden Vorschlages, sie ergeben nur eine 
Möglichkeit' 

III. Der littenrlsehe 1f erlh. 

20. Das eigentliche Thema ECTs* bildet die Darstellung der- 
jenigen Tlieile der Engiisehen Verfassung um 1130. die damals 
als vor lOOG bereits bestehend galten. Er konnte seinen Stoff 
aus zweierlei Quellen schöpfen. Erstens aus den Angelsäch- 
sischen Königsgesetzen, die in der Ursprache, in Lateinischer 
and zum Theil in Französischer Uebertragung in mehreren 
grosseren Bibliotheken sich vorlianden. In grober Nachlässig- 
keit kümmerte sich Verfasser darum fasf^ oder gar nicht In- 
dem er es also verschmähte, Geschriebenes zu sammeln oder 
zu latinisiren, wagte er sich an die weit höhere Aiifsfabe, aus 
der anderen (^jclle, dem fliessenden lieelitslel)en der (iegen- 
wart und der mündlichen Ueberiieferung, Einiges logisch zu 

1) Er erwähnt Regularkkrus oirgends. 2) S. o. S. 18. 3) Die Her- 
kunft der Hs. De aus Coventry, s. u. 82, bildet kein Argument, weil sie ein 
Trijparüta- Codex ist 4) Vgl. Maithod BEL 1 78, Z. 41. 5) S. jedooh il S. 25, 
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IIL 20: Der Stoff; Fehlerquellen. 



fassen. Die Nachwelt gewährt ihm dafür dankbar den Ehren- 
namen des juristischen Schriftstellers und den zweiten Rang 
unter den sieben Englischen Rechtsbüchera^ des Jahrhunderts 

nach der Norinannisclien Eroberung. Beobachten und das 
scliiiftstellorischo Festhalten des Erlobttn erfordert allezeit so 
viel tiefere Gedankenaibcit und kjiiii damals so \iel seltener 
vor als trlih ifrcies Compilinm, «lass man launenhafte Unvoli- 
stiindigkeit und manche Versehen EGf's nicht zu hart tadehi 
sollte. 

ECfs YerstÖsse gegen die Wahrheit entstammen zunächst 
kanonistischer Tendenz.* Er versuchte sodann wirklich Ge- 
sehenes philolö^sch, historisch oder rationalistisch zu erklären, 

ohne genüiiende Koniitiiis von Englands Spnu lie, Geschichte 
und Keuitt udor von allgemeiner Verfassunj^sentwickelung zu 
besitzen. Gar zu gern niuclite er nicht nur die Etymologie 
der Wörter, sondern auch die Gründe der Handlungen, die 
Ui-sachen der Verhältnisse uns mittheilea. Dabei verwirrt dieser 
%^$tubengelehrte denn Veraltetes und Fremdes mit dem, was 
er um 1130 in England beobachtete, vergewaltigt die Wirk- 
lichkeit und saugt vielleicht Einiges geradezu aus den Fingern. 
Einer betrügerischen Absicht folgt er dabei höchstens insofern, 
als er gewisse Kinriclitungen und Voi-schriften mit dem Namen 
der verehrten Luga Eadvvardi imikleidet. iSonst ermangelt er 
ganz naiv des Bowusstseins vom Gegensatze * der Zustände von 
1065 und 1180. Ferner trägt er als allgemein Englisch vor, 
was für das nicht Dänische Mercien — und nicht einmal da 
durchweg — galt Endlich wollte er das vorzuführende Bild 
in einen Bahmen spannen, aus dem es an vielen Stellen doch 
herausragen und in dem es verzerrt erscheinen musste. 

21. Er legt nämlich seinen Stoff' Angclsiii hsischen Ge- 
scliwureneii in den Mund; 1. F(dglicli niüsste ,,\\iv'' im Werke 
überall diese Angelsachsen bedeuten. Thatsächlich meint aber 



1) loh sckätze höher unr Leges Henrici, aber niedriger: Leis Willeluie, 
Hio intimatuTf Quadripariitus, Institata Cnuti, CoDSiliatio Cnuü. 3) S. o. 19. 
3) 8. jedoch Tune (en^otü BB, 
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ECf gerade im Gegensatss zu Englisch Redenden Franzosen nnd 
Lateiner darunter (32. 32 und erwähnt Angli nur in dritter 

Person. ,Ja, ein Ereipiis von 109() koinnit in diesem ang^eb- 
licht'n Woistliuni von 1070 vor. und kt iiu ^woirs etwa als An- 
muikuDi,'- l>loss de.s BerifhK'rstattiT.s. l obcriiaiii»! ciiiiiHTt er 
sicU^ nur an wenigen StelK-n ' jener Maske, bringt violmehr 
das Meiste offen aU selmlniässige Abhandlung w^'dor eines 
Angelsachsen noch eines Zeitgenossen von 1070. Die Absicht, 
die Verfassung von 1065 rechtshistorisch darznstelleu, könnte 
man nur^ans dem Prolog folgern; sie deckt sich nicht mit dem 
Thema des weitaus grösseren Tlieiles. Wahrsi^lieinlich ist das 
Rahnit'ii wi rk . jt'dcntalls von KOf nur erfunden,-' bloss als 
Seluiiuek ileni \\ t r!<'' ;iiiss«»rlieh aut'gt setzt. Olm«' t.'h ausdriu k- 
licli zu sagen, wirft l^^Cf mit c. 34 den Kalunen fort und er- 
zählt liistoriseh, erstens was die dury nael» Abi^^abc des Weis- 
thoms that, zweitens dass dessen Inhalt, das Edwardrecht, ur- 
sprünglich Eadgar^ gehöre: wobei er die Geschichte des Eng- 
lischen Königshauses 978—1066 einflicht. Ganz unverknüpft 
hängt er dann drei Rechtscapitel an. Im letzten 8atze sagt er: 
„wir belass^'n den Knglisrhen Kleischfrn ihr altes Re<'lit des 
Vifhkaufs'*. Da Ix'ilcutft das ..wir" scliw (M-licli Williehii I. mit 
den Baronen, und gewiss nicbt. die Englische dnry, sondern 
wohl den Verfasser, den Keclitsbuclischreiber, der sieh das Keeht 
der üesetzauslegung anmasst. — Ein Abs<'hlu>-s dos AVerkes fehlt. 

22. Ueberhaupt bilden die Theile des Werkes nicht etwa 
organisch noth wendige Glieder eines Ganzen, geschweige denn, 
dass ein Systembau versucht wäre. Zwar beginnt das Rechts- 
buch nach hergebracliter Ritte ^ mit der Kirche und ihrem welt- 
liclit'ji Reehte. Aber luiitvr Zehnt und Peterspfeniiig stellt das 
Bünengeid oüenbai' nui-, weil es auch eine Steuer ist; il. iSo 

1) Covipatriotn/' ijui leae.s nnrr'frmurf Hi 1 'it 7.vi iV^nmi nicht 

etwa alle Capitel zalilou, die im Tempus der S eigaiigcnheit .sietien: oft 
deutet dieses nur auf dns liestohende, wie c. ;{) S. u. rl4. A) Nach 

iU, la ist das Reeht Eigentfium Eadwards des lickennors, n.'irli ?A. ;} von 
ihm nur bestätigt auf Bitte der ^Baroue*! 5) Vgl. Tuidif, Ttis-anc. 

eouiume de Normandie p. xxxyu. 
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III. 22: Anordnuti-; Stil. 



willkürliche IdeenrerknüpfiiDg behemclit die Anordnung auch 
fernerhin. Wiederholungen ganzer Sätze kommen sechsmal vor, ^ 
Ein und derselbe StoflP erscheint theil weise in C. 20, theil weise 

in 28. Allcrenieine.s versteckt sich als Xcbenbemerkung zur An- 
w( ndung im Besonderen. - Auch ein Selbstwiderspruch fehlt 
nicht. » 

Auf Vollständigkeit erhebt KCf keinen Anspruch; aber auch 
ein Grundsatz, weshalb er gerade dies uns beschrieb und un- 
zähliges andere was er kennen musste verschwieg, bleibt völlig 
dunkel. Die Auswahl erscheint so zufällig wie die Ai^ordnung. 

Bas Latein klingt etwas ungelenker und eintöniger, vul- 
^.lior und dürftiger als die meiste damalige Geschäftsschrift 
der Anglonormauiiun. Eleganz wiid nicht erstrebt, aber auch 
Schwulst bleibt fern. Kt ine einzige glückliche Wendung otten- 
bart eine litterarische Individualität; docli lautet die Kede meist 
klar und einfach ohne besondere oder zu häufige Barbarismen.* 
Einmal fallt dem YerÜssser durch den blossen Klang des Wört- 
chens vae ein Citat ein, das dann gar nicht dorthin passt; 32, 1. 

23. Schriften, die £0f benutzt, sind nur wenige nach** 
weisbar. Seinen Stil beeinflusst die Tulgata, die er zweimal 
citirt. Die Küiiigspflicht belegt er mit der Al)setzung der 
Merowinger, die er aus Ado von Vienno*' abschreibt udvv viel- 
leicht mit einem Karlingischen Capitular^ verbunden vorfand; 
17,1. Er benutzt ferner, wie es scheint, Beda^ und einen uns 
verlorenen Geschichtsabriss (von etwa 1050) über England 975 
bis 1042, der die Begierungsdauer der Könige bis auf Wochen 
bestimmt und Spuren hinterlassen hat auch in den Angelsach« 



1) 2,9 und G; 12 un.l 27; 12. 1 f. und 12,7 f.; 20 und 28; 27 und 
33; 30 und 31. 2) Friodlosigkeit iintor Flucht der KirehcDfriedbrecher 6, 2; 
"VVergeld, Radie, Mannenbussc unfor Köiiifrsfrirdbruch 12, 3; 12. 6. 3) Nach 
12, 2 kostet Verbauung von Strasse oder Strom die halbe Königsstrafe, 
nach 12,8 die ganze. Vgl. u. 40. 4) S. o. S. 4 f. 5) 17, 1: Ps. KX), 7; 
32,1: Matth. 11.21. (j) Ed. Max. bibl. vett. patr. 1677, XVI 804. Ich 
daclite Irüher au Hugo von Floury, doch steht dessen Quelle — Ado — 
in Kleinigkeiteo ECf näher. 7) Vgl, 17 : rca? populum Domini r$gat mit 
Capp. add, II 25: Regale tnmüterinm popuhtm Dei regere. 8) S. u. 27. 
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siscben Annalen^ und denen von Chichester.' Den Grund, 
weshalb Eadward III. Wilhelm zum Erben setzte, liest er in 

doniselben Hcriclit wie Malmeshurv oder bei diesem selbst.^ 
Er kennt das kan«»iiislii,cljf Schlagwort von den zwei Schwertern,'* 
ein Ürdalformidar, eine Freibriefformel ^ und eine Tn ui^a Dei.^ 
Daj^egen schöpft er aus keinem einzigen juristischen Sanimel- 
werk, im Unterschie<le von sämmtlichen R^chtsbuchschreiborn 
seiner Zeit Möglicher Weise las er Wilhelms L Erlass über 
die bischöfliche Justiz.^ Zwei Sätze über Peterspfennig und 
Uannenbusse (10. 12,5) giebt er inhaltlich und stilistisch^ mit 
den Leis Willeime 16 f. so genau übereinstimmend, das» beide 
Hechtsbücher Kiner Aufzcichiiiiiig- zu tbljren sohoiiit-ii. Dor 
Paragraph iibvi Srhat/fund auf Kirchenbodeu «'odet quicaiiKiur 
alt, dives vel pauper: ein Zu.satz, der in ECfs Text un- 
begründet erscheint, sich aber leicht erklärt, wenn er eine 
blosse üebersetzung von earm eadig wäre, einer bedeu- 
tungslosen Bedensart für „jeder die der Angelsachse gern 
anwendet, weil sie alliterirt 

lY. ]>er pMologisohe Werth. 

24. Wie mangeliiatt EOf künstlerisc h sein einen so 

bedeutenden Werth besitzt das kaum ein Dutzend Uctavseiten 
iüUende Werkchen als Quelle für »Sprache, Geschichte, Yer- 
toung und Becht Englands im 11. und 12. Jahrhundert 



1) Ed. Thorpe p. 233. 2) A. 979. 1038. 1040; s. il 30. 3) 8. u. 32. 
In dieBem Falle kennt er vielleiGht auch Eadgar's Ruhm aus Mabneabnry. 
4) 8. n. 43. 5) 21. 22. 6) S. n. 41. 7) 2, 9. 6; vgl. IV WL 8) Man 
vergleiche folgende Auszüge: 



Qü ki ad arf ir ehampestre XXX 
den. vaiUant, deü dume^ h dener 
«. Piere en sun propre. En Dene- 
iahe s'il ad denn mare. Ki retient 
et en eftf plaifie de la justise le rei, 
k forfait ai eeesque e al rei* 



Omnis qui habuerii XXX den, 

vivae peeuniae de suo proprio , da- 
bü äenarium s. Petri. Et lege Da- 
norum dimidiam marvnm. Si tjiiis 

eif /n drf inrtrrif . ad irtsfifirfm rrtjia 



elinimr drjVraho- , ei forisfacturam 

8) Mart^uaidseu Ilafl u. Bürgsch. 58 meint unrichtig, ECf 2ü benutze YI 
Aeöiektau und I Wil. 3. 
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IV. 24: Rechtssprichwörter. 



Die Angelsächsische Philologie «j^fwinnt hier das Sprich- 
wort:' Tpa niht yesl, prklde nihte aijen ht/peu^ ^^^l, d. h. 
„Zwei i^ächte Gast, in dritter Nacht eigener Hausverband ^, 
oder m. a. W.: für den Fremden, den man länger als zwei Tage 
beherbergt, trägt man rechtliche Verantwortung wie für Familie 
und Hofgesinde. 

Ein zweites Angelsächsisches Rechtssprichwort ist Biege* 
spere of side* ode'^ hcre 12, (i, d. h. „ Kauf den Speer von der^^ 
Seite oder trage**, m. a. W.: lÄso das Uachereeht der Sippe des 
von Dir Optödteton durch die Zahlung des Wf ip ldcs ab, wenn 
Du niciit ihrer Kache durch die tödtlicho Watie Dich aussetzen 
willst Die Lanze, und nicht das kostbare Schwert, galt für 
die Erfinder dieses Satzes noch als die verbreitetste Waffe. 

25. Der Friedlose, den man straflos tödten durfte, biess 
bei vielen Germanen^ „Wolf**. Unser Verfasser giebt dafür die 
Form: ^er trägt pnlfcs^ heved^y^ d. i. Wolfskopf. Der Aus- 
druck lebte in England bis zum 15. Jh., u. a. in einem Prozess 
von 1202.10 rJD.'^i' in Bracton,i2 Fjpfa^ Mirror.i» Chaucer und 
dem Ganielin- Dichter. Im Ags begegnet er nicht Steenstrup 
meint, der Ausdruck sei dem Nordischen Rechte entlehnt. 

Das Schimpfwort UinderUng kennt Verfasser 35,1c nur 
aus Exeter. In Devonshire*s Volksmnnde lebt es allerdings 
noch.^* Allein auch Orm im Nordosten braucht es, nur zwei 
Menschenalter nach unserem Ver&sser. Das Suffix des Wortes, 



1) Oraf und Dietherr. 1)1. h'i cid.ssprichw. 59. 47 ueiinen Jcoinen 
fyrueiou Bdej^. 2) hiwen hi deuti-t im 11. Jh., heiven im 12. Jh. fandlia 
[Boswoilli- Toller; Mätzuer]. JIijpcu und IhJk'h doi- TIss. orklalieu sich aus 
Veiiesurifi des ;> als p. Ilcue liest eine H.s. und /riue die Mehrzahl der 
Hss.; dies bedeutet im Mitteiäogl. eioea Hausdiooer, ein Familienglicd; so 

* _ 

belegt owune htm Toller. Htne man, die Lesait des Rostes der Hss., ist 
Mittelengl. für Ätna man: doinesticoram aliqols. 3) Andere Hss.: bigge, 
hugge, begge, 4) Die Endaog -an der schwachen DeelinatioD ist in keiner 
Hs. erhalten. 5) oder spfttere Hss. 6) d. i. , deiner*^, nidtA des Be- 
leidigten. 7) S. TL 76. . 8) tvlves andere Hss. 9) keqfod Lambard, 
viellei< lit ohne ITss. archaisirend. 10) Maitland, Selccf plcas 23. 11) Mait- 
land MELll 447. 12) Er benutzt aber III, 2. 11. Ü (ed. Twiss II 314. 

338) unsere Stelle. 13) M. MaiÜand 125: 14) Bosworth- Toller. 
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'Ung, erkannte er richtig ^Is verwandt mit ^ing^ in <BdeUng, 
Aber irrig meint er, in beiden Wörtern stecke ein Sächaiscbes 
Wort Ung, und dieses bedeute ,,Bild''. Möglicher Weise 
schwebt ibm das Angelsächsische lyejlic (similitudo) oder das 

Mittelenglische liknuiy (Abbild) vor. 

Wapentake heissen die im Süden lliiiiderlscliatt genannten 
ünterbezirke in der Denalagu: 5. HO. 1. Die frühesten Be- 
lege dal'ür entstammen Eadgars Uesetzen. Als erstes Glied des 
Compositum f das er stets /ropeM/o^'fim ^ latinisirt, erkennt Ver- 
fitöser 30, 1 richtig das Wort wejme (wapen) : arma SO, 1. Als 
zweites giebt er irrig an taccare: confirmare. Kein ähnlich 
klingeodes Angeisfichsisches Wort heisst genau ^ bestätigen*^. 
Vielleicht 3 dachte er an taentan, teemnn (bezeichnen, aus- 
zeichnen; Mittelengl. tacnrn). Der Leb» rarl»eiter gerieth, einem 
nur zufälligen Gleichklange folgend, imf die richtige Fiilirte, 
indem er tac: tacius* erklärte, also wohl an tacan, taken^ 
(greifen, annehmen, jetzt lo iahe) dachte. Dieses Nordische 
Wort, das in jenem Compositum wirklich steckt, entlehnt der 
Engländer bereits im 12. Jh. Da Yerf. sagt, dass es Wapen- 
takes nur in der nördlichen Denalagu giebt, so ist er sich viel- 
leicht auch bewusst, dass das Wort Skandinavo-Bngtisch ist. 

Das Wort />/77////</,*^ jetzt liiding,' erklärt \ ertasser richtig 
als Drittel eiiiei- Provinz, als Nordenglisch und den Wapentakes 
übergeordnet: ;>!, 1. Der Beamte an der Spitze heisst hier 
irekinggreve. [Diesen Namen nimmt der Verfasser der „Leges 
Anglorum s. Xlll. in. Londouiis coll.^ p. 75 auf, indem er die 
L^B Uenrici 7,2 interpolirt] 

Die Zahlung einer Busse in Hohe des Schadenersatzes, 
und zwar ausser diesem, nennt Cnuts Recht II 24,1 aftcnjijld. 



1) Vgl. Koch Knill. Gramm. Mi (1891) p. 65. 2) Dat.: -ifio, -yiis 
13,1. 22,5. 30,1. 31. 31,1. 32. 33. 3) ttrrau (zeigen, anweisen), teoh- 
kian (festsetzen, bestimmen) liegen noch ferner. 4) tek (tactus) im 15. Jh.; 
Sbrataumn. 5) iVwe d* armes Huror of just 8; arma eapere Bromton 937. 
6) ihrehing in andefen H88. Es ist Acc. sing. Neben Lateinisch fleotirtem 
ibl pl. (31, 2) steht der Engl. Acc. pl. trehingaa (irikingesj 31. 7) 2V«<f- 
in Toik- nnd Linoolnshire im Domesdaybuohe. 
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Dies übersetzt ein Aoglolateiner^ unter Heinheb I. mit iterum 
tanium. Der in allen unseren Hss. verderbte Schluss von 
Oapitel 26 wird also lauten: restaurei dampnum et iterum tan- 

tumäem, quod 'AngU vocant o'flrigelt hete;^ forisfadurmn!^ 

Ywv il( s Könip» HamHi itMleii fciebt KCf. 12 den technischen 
Nameu kliiycs IkduI spaUh grid, den das Dunicsday * mit Fax 
data manu regis wörtlich übersetzt. Die Angelsächsischen 
Gesetze kennen grid pret he mid ht'.<i agenre hand syld,^ cy- 
ninges handgrid,^ die I^eges Henrici pax matms regis (12,1), 
pox regis quam manu sua dabU (13,1; 79,3) und einmal, 
dem Domesday nahe, pax regia per manum data 10, 1. 

Für die Freibürgschaft bietet ECf zuerst den l^amen fri- 
borg,"^ der bei ihm dreierlei bedeutet: die Einrichtung der 
greirenseitigen Verpllichtun^, dann die einander verbüro^te Ge- 
nossenschaft, endlich ihr einzelnes Mifi^lied. Der Name findet 
sich zwar sonst nicht oft^ Ich haite ihn aber für das richtige^ 
Original des vielleicht gleichzeitigen Französischen francplege^^ 
und des etwas früher bezeugten Hberale pkgium,^^ das noch 
1164 liberum plegium^^ und erst seit Ende des 12. Jhs. ständig 
framum pkgium heisst Unter Johann übersetzt ein Londoner 
Jurist: fideiussio Uhera. ^* Nur friborg bieten die ältesten Hss., 
auch des Retractators. Aber noch im 12. Jh. wird in beiden 



1) Inst Cnuti II 24, 1. 2) ersthigdiheehta, astrihilthef, alsfkibthei; 
böte per for.; astrikebbet; aatrikHehet; agtrikilthet; asirihiühet; aatri- 
deUkei; astriäelthot lauten dio Yarianten. 3) EUiptiscb; 8. o. 5. 4) 1 262b 1 ; 

280b 1. 5) TU Atr. 1, 6) EGu 1; VI Atr. 14; I Cd 2, 1; Grid 2. 
7) Ags. Gen. -ges 20,3; Instr. -ge 20,3; Aw. plur. -gas 20. 28. 29, lati- 

nisiii -guw, -<iij -go, -gis, -gos 29. Die Form freob. nur bei Lam- 
bard, vielleicht archaisirt, ohne Hss. 8) Frefejburr/n . für welche in 

Heinrichs II. ereten Pipe- Folien Zahlungen aus Londoiit r Einkünften ^^c- 
bucht worden, i^t eine Fiau, nicht, wie der Index roriiin moint, eino Ein- 
richtung. In der ripe - IVolle a. 17. Honr. TT iil»t'V Ijiucolus. p. 108; friborg; 
p. 106: frebory. U) So schon «Iriinni l>t. lirchfmJt. 10) Marquardseu 
Haft bei den Ags. 58. 68 hält umgekehrt das Ivuniau. Wort lür das Ori- 
ginal; aber er kannte jene Belege aus der EngL Kanzleisprache nioht 
11) I Wil. 20, 3. 12) En 8, 2. 13) Ass. daxeDdoD. 9. 14) Leg. 
Angl. s. Xin. p. 20. 
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Texten, also Ton mindofitens zwei Schreibern nnabh&ngig, frid- 
borh^ eingeführt; 20. 29. In der Pipe -Rolle von 1170, 1176 
über Lincoln- und Staffordshire findet sich die Form fridborg, 
fridborh.* Und die Rechtsbücher des 13. Jhs., welche aus 

späteren Hss. unsere Stelle lasen, haben letztere Form beliebt 
gemacht, noch bei ersten Foi-schern unseres Jahrhunderts.'* 
Diese V'enlerbnis \nis durrh Bedeutim<r und Form nahe, da der 
Zweck der Einrichtun^x Fried*» (d. h. Erhaltung der polizei- 
lichen Ordnung) war, da friih neben vielem anderen auch die 
Vereinignng zu Polizei und gegenseitiger Versicherung* be- 
deuten kann, und da der Franzose die aspirirte Dentalis in friä 
nicht hörtet So schreibt Bomesday yribrice für .griäbryee, 
[Schon ein Rechtsglossator vom Ende des 12. Jh.* schreibt 
friihsocne: franchise de franrpicge statt frisocu oder fn'gsocn ,'' 
obwohl frithsocn im Augelsaihsischeii etwas anderes, nämlich 
Asyl und nie exerate Jurisdiction, bedeutet; umgekehrt wurde 
fridstol (Friedenstuhl), das Asyl zu Beverley, zum freedsiool, 
dem gefreiten Stuhle, vermuthlich als das (iermanische frid 
vor dem Normannischen pais erstarb.] 

Den Obmann der Bürgen -Oenossenschalt nennt uns der 
Verfesser, als alleiniger Zeuge,« friborges hmvod,^ Freibürg- 
schaftshüupt ; 1^0,3. Umgekehrt zusammengesetzt finden sich 
fast dieselben (Jlieder in dtni oft bezeugten Titel headhorffh^^ 
(Hauptbürge), im Kechtslateiu capitalis plegius,^^ cJiicf pledye. 



1) Der «weite Rubricator führt fridborg statt frihnrg ein c. 20. Fri(d)- 
horg und francplegnmi bo^egnet io Liocohis., tyäing in Gloucestei"S. , Bucks, 
Hunts, Leicesters., Norfolk, Suffolk, Sussex, Surrcy, Farwicks., Cam- 
bridges., Somerset, derrnnä in Warwicks. und Leinesters. 2) Pipe roll 
a. 16 Hen. II p. 148 f ; Madox Exchequer 3) Komblc .%:mn.<? 210, 

Thor|)e Am. laivs Gloss., Waitz Dt. Vetf. ü'. 1429; Bus wort Ii -Toi hu Di<- 
tion. s. V. 4) VI As 8,7. 5) S. o. S. 18: grer^. 6) W ulker, A/Ivngl. 
Lfseb. I 120 besser als Halliwell Reliq. antiq. l'6'.t\ spätere Beispiele Mait- 
Itod lliist. Engl, law 507. 7) Domesday. 8) Borges fiaced Kot. hundred. 
1203 (Eeat). 9) heved spätere Hss. ; heofod nur Lambarde, TieUeiobt ohne 
Bas. aiohaisirt 10) Bßädborough (Mereweather Boroughs 50) ist verderbte 
Ortbographie dtircb Verweebselang von borg (Bürgschaft) und bürg (Stadt). 
11) Three rotts of the king'a court a. 1194 f., ed. Itaitland p. 137. 141. 
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lY. 25: Tiende heveO. 



Den Namen borg für Ereibürgschaft kennt man ausXent,^ wie 
■dann auch pUgiam ätatt frammm pkffium^ Torkommt Der 
Name borges eaUar,^ verderbt bor^iMer j^koiamt in "EtOtmcht 
vor, obwohl ealdarman als Yorsteher allgemein (nicht bloss 

„ Graf**) ihm bekannt ist (32, 3), ebenso wenig aJdrematmm als 
Haupt der Zehnschaft, bezeugt durrh Logos ilenrici 8, 1. 
[Kahhr lautete wohl auch das Original für senior, wie Ead- 
muud III 4 (uns nur durch die Quadripartitus- üebersetzung er- 
halten) den Vorsteher der servi eines Honsrhaftsgutes nennt, 
der bei Diebstahl Aller mit dem Kopfe büsstj Für £Cf ist 
elderman^ ein nun erstorbener Titel der Angelsachsen, den er 
etymologi^h richtig aus „ älter erklärt; 32,3. Dagegen über- 
liefert BGf 28 allein noch einen Titel desselben Localbeamten 
iyenpe (iemte , tiende) keved/^ 28. Für Zehnt begegnet 
ie(o)7i(te^ Mittolcnjrlisch auch sonst. Decanus jjfiebt Verfasser 
dafür nur als seine eigene IJebersetznug, nicht als technisch 
gebrauchlich. [Dagegen das schon unter Eadgar ^ gebräuchliche 
teodingman bietet wahrscheinlich nicht £Gf selbst, sondern nur 
einer seiner Abschreiber^ als ihepingeman\ 28.*] 

Während Wi Umng^^ oder decmna^^^ das im Süden, 

1) l^e^^uMu» le borgea akbre cum horga aua wm hahuerunt 
[den TodischlSgw zum Oericbt); et ideo in miserieordia: Bot itin. 
S^nc. 11 Henr. III, citiit Ton Falgrave Ri^e of Engl, com, II, cshq. 
2) Dies ist der verbreitetste Name: Beispiele von Kent bis Warwicks. und 

Lincolns, bei Madox Exchequer 386. 393. 3) Oommc Index of munie. 
Offices 2B, 4) ald, andere Hss. 5) heofod bambardf», wie o. S. 29, 
Änm. 9. 6) Stratmann s. v. teoite. 7) I Eg. (Hundr.) 2. 4. 8) s. o. 
S. 10. Z. 6. 0) In allen Quellen des 12. Jhs. lässt der Name das Element 
der Zehnzalil inich oik<'Duen; erst im 13. Jh. boisst die Zelintsehaft bis- 
weilen douxmne^ dtoxli-nn [V'inogiaduff VUlainagc 363] und «iie Mitglieder 
do\v)icrs. Beides doKtine. Miiior of justices 29. 1.^36. 10) fedinga 

(iluuts.) Pipc roll 12 Hen. II \k S*"; tcdhuja (Ducks) 14. 6G. 70; tidinga 31; 
tyäinga (Glouc.) 10 Heu. II \u 115. Auch (aus Pipe- Rollen) in Leicesters., 
Staffelde. [Madox Egeeh. 393], Warwicks., Cambridges., Norfolk, Suffolk,. 
Devons. [Palgrave i^M^lI p. clxxxvi aus 33 Hen. III], Berks. [1180, Madox 
Firma hurgi 64], Surroy, Sussex, Somerset. 11) In Warwioks. oder 
Leicesteis.; Bot oancell. |Hpae a. 3. Job. p. 9. 12) Ausser in Kent; Stubbs 
Conetü, hisL 186. 
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aber auch in Mitteieiiglautl, gebräuchlichste Wort nicht anwendet, 
uberliefert er dagegen, und er allein, für die Zebutschaft bei 
^^n Ebmtoeiises, was wir wohl im weiteren Sinne als ^Ein- 
wohner der Provinz York^,^ also Northumbrer, deuten dürfen, 
den Namen iym manna iak, hoc est numerum * X hominum; 20. 
Ein Bezirk Tenmentale besteht 1184 in Riebmondsbire;' ferner 
steht der Name ia den ( "liartularen von Whitby I und 
Rievaulx 142.* Der Bezirk zahlte eine feste Steuer für Frei- 
biirgsehaftjichau, violleicht daher steht der Name tenmentale 
für eine Steuer:^ wurde doch auch Vifuis franci plegif zur Be- 
zeichnung einer festen Abgabe des Hintersassen an den Herrn. ^ 
Den Titel <t^Ung beschränkt £Gf 85, Ic zu eng auf Eöntgs- 
söhne, einschliesslich adoptirter. Er bedeutet vielmehr u, a. 
Prinzen königlichen Bluts. Vielleicht dachte EOf an den 1120 
ertrunkenen Thronerben Wilhelm, den Sohn Heinrichs L, den 
man Autheling nannte. 

Die Etymologie vuu tjerefa'^ (Vogt, Amtmann) ist strittig. 
ECf erklärt das Wort, das also schon ihm wie in den jetzigen 
Gemeindeamtstiteln moorgrieve, fieldgrieve^ geklungen haben 
muss, aus Englischem grid^ und Lateinischem vaex „der Frieden 
schafft unter den dem Lande Weh Zufügenden*' — der Gipfel 
etymologischen Unsinns! Er bildet den Plural greves.^^ 

Das Wort Markgraf schreibt er maregrave^^ oder mere- 
greve^^ und identiüeirt das zweite Glied, Urat\ mit (jrevc, wie 
die Etymologen bis in unser Jalirhundert iiincMii der Bedeu- 
tungsverwandtscliaft wegen meinten. Für das erste Glied giebt 
er zwei falsche Deutungen : niaio)' vel bmm, als liege nicht Mark 
(Grenze), sondern Angelsächsisch tnara (maior) oder meere vor, 

I i Yorlcf»rs '• Krnihio I 200 wohl zu nv^. 2) Krst «it r /wcifi' Ku- 
■'licatur iibfMsrt/,t tale: Hcrmo. < '"o/j/nffiitotictn X Imui. xkhuYüQt'/X Kxtmfa 
Im. lUdtmuinL, e«l. nfilo, //ry. It'irlnii. 22. H) Stilhl.s 188. 4) DoQ 

Nachweis verdanke i«h Ikirn J. IJ. ivuund, bricflidi 11. Ootobor 1894. 
5) Kog. HoTeden 119.4, 111 242. 6) Dat talliagium, visum frami plcgii, 
lUrfa^'um Gart. Ramsei. 1 335. 7) 8. o. 8. 27, Z. 25. 8) Oomme Mex 
^mmie. ofßces 30. 32. 9) Vgl. o. 8. 29, Z. 11. 10) S. o. 8. 18, 
Z.20; vgl 8. 10, Z. 0. 11) Andere Hss.: marag-^ marg-. 12) Andere 
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IV. 26: Eflgl. SpracJjgut. V. 27: Aibani, 



was ,,nobüi8 olarus iDsiguis magnus", nicht aber genau hmius 
bedeutet 

Das beutige Wort feUow, Nordischen Ursprungs, begegnet 
schon bei einem der Angelsächsischen Annalisten 1016 (feolagan) 
und seit dem 12. Jh. als Für „Eidgenoss, Bundes- 

brader*! latinisirt es BC^16,7 zu felagusJ Er erklärtes der 

Bedeutung nach richtig fide ligatujSj was jedoch der Etymo- 
logie nicht entspricht. 

20. Das fernoie Engiiscii(3 Sprachgut ^ ECfs einschliesslich 
der Namen sei hier alphabetisch geordnet: 

jEdelredtis (Adel-, Ethd-j 84. 2a. Dmcgoldnm* 11. Bmelaga 12, 3 f. 
27; obiit' ilie üermanisehe ( omposition stets Dani. Eadgarus 35, 1. 
Eadmundus 34,2 b. Eadwardiis 34,1a. 34,2. Ermingestret 12. Ever- 
wiclteacire 30. Execestrenses ßrsmangeres (fleis-, flais-, -mong.) 

Acc. plur. 39. (Nach dem Fleischeigewerbe hiess FUesanangara street zu 
Winchester schon 996; Earle iMndcharters 364). Fosse 12. Qodwinm 
35,2. QrofUelyngge (-brugc) 33.« Mda IL* Jkenüdeairet (Bik-) 12. 
his emeristen (weiic): fratrem «tum» [cbristiannm] 36,5. hundredum; 
stets Lateinisch fleotut: -di^ -do, -de» 9,3. 12,3. 15,3. 22,5. 23,1. 24^2. 
30,1. 31,1. 32. infangme feof (-^f) 2J. 22,4. loM/amannos flaffmn,), 
aoc. pl. 38, 2. LBtereesfre (LeirCj Legee.) 30. Leofmnua 35, 2. man' 
böte 12,3 ff. marca Geldes 12,4. 15,2. murdrion (-dreftus, -dritor 
18, 2) 15. Norhamitm 30. Northfok 33. Notingehain 30. ora Geldes 
12,4. sake (saeea, sa^ta^ sacke) 21. 22,1. 24,3. scira (syra) stets La- 
teinisch flektirt: -rce, -ris 13. 22,5. 23,1. 27. 30. 31,2. 32. 33. sochm 
(soke, sooc, socha) 21 f. 24,3. ftokninn 12, 4. Snthfolc 33. fmm 22,2. 
toi 21. 22,2. utlayiis (i, 2; -gare 0,1. 38,3; -^aho (J. 2. patHngasiret 30'f 
WalUngeaL 12. icere suum >Vergeld 12, 3; weram suam 36, 2. 

Y« Historische Nachriehten* 

27. Die Bewohner Englands, oder vielleicht Britanniens, 

nennt EUf ü)unei> AlhtDii,'' wie Zeitgenossen AWlon für Bri- 
tannien^ oder für EnL;lan(P sagen. 1138 war dies Wort das 
Kriegsgeschrei der Schotten. 

1) BuDdesbioidor Eines Mannes in Life of Juliana; Wörterbücher 
Ton Mätzner, Stratmana, Morris and Skeat YgL Wsitz DeuUeke Verf. 
1 437. 2) Weiteies s. n. 59. 3) TJeher ouä odd$ uneud s. o. 8. 8, 
Z, 12. 4) Voller Angelsachs. Genetiv Hear. 15: Denagild, 5) Vgl o. 
B. 16, ADm. 5. 6} Vgl. o. 18. 7) 8. o. 3. 16. 8) Flor. Wig. 926. 
9) Ordne II 182. 202. 261. 
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V. 27: Britoues, Picti, Augli, Saxoues. 33 



Dagegen Briiones setzt er, neben Engländer, Nordleute 
ttod Picten, als einen der England bewohnenden Stämme, yer- 
steht also darunter Walliser, vielleicht mit den Biythonen Com- 
walls und des alten Cumbriens (34). 

Dass Picten in Galloway lebten, wosste man zwar damals. 
Aber Heinrich von Huntingdon* f?estand, ihr Volksthum und 
ihre Sprache ^ seien schon erstorben. AVenn ECf die Briten 
und Picten neben den Engländern nennt, so ist das vielleiclit 
nur eine Komiui&cenz an Beda,^ der Angli Brittones Picti unter 
den Völkern nannte, deren Sprachen in Britannien herrschen. 
£Gf verräth nicht das mindeste Wissen vom Keltischen Bri* 
tannien oder von Schottland. Und wenn er behauptet, Wil- 
helm L habe das Becht der Briten und Picten verschmäht, so 
darf man nicht etwa folgern , er oder der Eroberer habe es Im 
(xerin^ten gekannt. Bloss aus nationaler Eitelkeit vielmehr 
prunkt der Verfasser mit den Namen der von der Englischen 
Krone abhängij^^^n Vulkei-schalten. 

A)igli braucht ECf im Sinne von Englisch Sprechenden 
im Gegensatz zar Nicht- Germanischen Zunge,* zweitens^ für 
die nicht unter Denalagu lebenden Engländer, also die Be- 
wohner von Wessex mit Kent und der Südwestfaalfte von Mer- 
ten, drittens für Eingeborene im Gegensatz zu Nordischen 
Einwanderern unter Cnut und zu Franconormannen unter Wil- 
helm I.^ Er hat keinen besonderen Namen für „ Angelsaclisen 
vor 1066" oder für „Fraiu uiku mannen in England". ■ — Exeter 
legt er richtig unter OccidcntaLes tSuxones, d. i. Wessex 35, ic. 
— Bei den Ostangeln bemerkt er affimtas Saxonwn 33. Wie 
affima oft für cmfims'^ steht, will er hier vielleicht sagen, 
dass Suffolk an Essex grenzt, während die tlbrige, nicht Ost- 
ADglische, Denalagu durch Mercien von den Sachsen getrennt 
lag. Allein mindestens einmal scheint er mit Saxonia nicht 

1) Ed. Arnold p. 12. 2) Aus spärlichen Besten erklart sie lür oidit 
Kdtisoh, vor -Arisch, dem Baskisohen nahe, Rhys Proe. amtiq. Sa^L, 
3. ser. n 92. 3) Bist. eeel. 1 1; lU 6. 4) (», 2. 12. 20. 23, 1. 26. 28. 
30. 31, 1. 32, 1. 35, Ic. 39; Ängliee 28: auf EngUsoh. 6) 31, 1. 
6) 16. Prolog. 7) Ordne bei Dooange, Oha», med, hat, 
Li«b«yiiBnii, Legei Edwirdi OioflBnorii. 3 
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y. 28: Nonnannen, Dünen und Nonregw. 



bloss einen von Sachsen bewohnten Theil der Insel, sondern 
mehr als das einstige Wessex, yiellelcbt „das nicht Dänische 

England, die Südliälfto mit halb Mercicn" zu meinen; 35, 1 c. 
Dies wäre ein (sinist iiutei' Engländern und im früheren Mittel- 
alter seltenes) Beispiel, dass man „Saclisen", wie sonst „Angeln", 
sagte für ein weiteres Gebiet als welches sie solljst besiedelten. 
Die Mercier nennt er nii^ends, Tennengt sie also, sofern sie 
nicht der DeDalagii unterstanden, mit den Sachsen unter dem 
Namen AngH. 

28. Yen den drei Bechtsgebieten des eilften Jahrhunderts 
kennt also ECf keine Myrcna lagu mehr, sondern nur Lfcx 
Anfjloriin} im Gegensatz zur Lex DcntoriDn Denelaga. Zu 
letzterer fielHu-en Vom rt Noncf^nses , womit J\hnreffsps allein 
gleichbedeutend stellt- Er reclinet zu letzteren auch die Lin- 
coln er, uuf raglich Dänen, ist sich also des Gegensatzes von 
Norwegischen und Dänischen Einwanderern nicht bewusst So 
lässt er Wilhelm den I. sagen, seine und des Normannischen 
Adels Yorfahren stammten de Norwegia, wie Heinrich von 
Huntingdon* denselben Fürsten von „unseren Ahnen, Dänen 
und Norwegern" sprechen lässt. Dass das Gefühl Nordischer 
Herkunft in Wilhelm dem I. leberidig war, ist zwar wohl mög- 
lich; allein gelehrte Erfindungen solcher Art hudcn sich bei 
Heinrich wie bei ECf auch sonst ECf weiss aber mehr: Wil- 
helm I. habe aus Stammverwandtschaft die Denalagu den 
anderen Stammesreohten Britanniens vorziehen wollen.^ Diese 
Nadiricht, verknüpft mit jenem leeren Gerede von Briten- und 
Fictenrecht und mit jener Auslassung des Mercierrechts, klingt 
unglaublich. Denn als Eortsetzer nicht etwa der Dänischen 



1) 10. 12, 3 f. 18, 3. 30 (Schreibfehler: Am/hrum). 33. 2) 27. 33. 
3) Bloss zufällig steht also neben den IDänischeu] Nordleuten Ostangliens 

Nnrwen^es der sonstigen Donalagu, nicht etwa um die vor>viegend Nor- 
wegische Herkunft der Nordbritischeii NuidUnite anzudeutou. 1) A. KHiG; 
ed. Arnold 202. 5) Man darf <iii>s uicht etwa citiren alb B«^lc^^ für Nor- 
dische Herkunft des Franconormaunisuhen Hechts. Wohl tiifft diese bei 
einigen Materien zwar zu, die ubor liebt ECf nicht gerade hervor, und seine 
rechtshistorische Kiitik reicht nicht so hoch. 
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Eroberer, sondern Eadwa^l^^, giTudezu als Befroior von Nor- 
dischen Angreifem spielte sich Wilhelm I. auf. Bein Gefolge 
biess Franzosen. Dass Normannen und Engländer der Dena- 
lagu sich 1066 70 als Brüder, im Gegensatz zu den anderen 
Angelsachsen föWten, widerspricht der wirklichen Geschichte 
durchaus, (lit* \ it^liiiehi- Ostaiigolii und Northumbrer, vei biiiKlet 
mit Skandinaven, als liai te Kämpfer G:op:en dip Normannen k* juit. 

Das besondere Recht der Doualagii trügt ECi tür mehrere 
einzelne Einrichtungen vor: nämlich betreffend den Peters- 
plennig, die Strafsummen für Bruch des Königsfriedens, die 
UannenbuBse, die Beleidigungsbusse und die Bezirkseintheilung.^ 

Die Denalagu umfasst nach ECf 30 die Grafschaften York, 
lincoln,* Nottingham, Leicester, Northampton bis zur Watling- 
Strasse und acht jenseits der Watlingstrasse, ferner nach 33: 
Norfolk, Snffolk, Oambridgeshire , also im Ganzen 16 Graf- 
schaften. i)it' Watlingstrasse durchschneidet Nuithanij)tonshire 
allerdings; hinter Stony Stratford läuft sie nordwestlich bis liinter 
Daventry. Und die Zahl 16 bestätigt Wilhelm von Malmesbury.'^ 
Jedoch zählt ein Angelsachse des 11, Jahrhunderts^ nur 15, 
Oervas von Canterbury* nur 14 Gralschaften zur Denalagu. 
Die Ton ECf nicht genannten sind, nach jenem Angelsachsen, 
die Grafechaften Derby, Huntingdon, Essex, Bedford, Hertford, 
Middlesex, liuckingliam. Als I6te rechnet ECf vielleicht Kut- 
land, das zwar uiitei- Johann erst eine cjf^enp (Jrafscliat't'' aus- 
macht, aber sciion im Domosday besondere Ueberschrift trägt, 
oder a])er den coniitatus (h Lancasira, der mindestens 1169 
schon bestand.® ECf theilt nur die östlichen Hälften der von 
der Watlingstrasse durchschnittenen Middlesex, fierts, Beds, 



1) 10. 12, 3 f. 18, 3. 27. 30, 1. S. n. 39. 52 — 56. 74. 2) Reg. II 165, 
zu 1012: „Während man in England 32 Grafschaften zählt, hatten die 
Dihieii 16 besetat.*» 3) Ed. Hindc hinter Simeo Daneini. 221; ed. Galo 
(aus Arunde] 220) III 560; ed. Biley Munim. QUdhal, (ms Ugea Angl. 
Und. eoü, p. 7) n 624; ed. Morris Old Engl, mised. 145; ed. Hanter (aus 
lib. rab. Soaccarü) Qen. report on Puhl. ree. 166. 4) Ed. StubbsII 417. 
5) In Pipe roll 14. Heor. II p. 56 nur Rotelande Wapentaeh. 6) Fipe 
loU 15. Henr. II p. 134. 

3* 
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V. 29: Festländisches. 30: Könige 975 — 1042. 



Backs der Denalagu zu; in Herta ^ griff diese aber über die 
Watlingstrasse westiich hinüber. 

ECf scheidet den südöstlichen Theil der Denalagu vom nörd- 
lichen; 33. Ebenso stehen jene drei Gratschuften an der Spitze 
einer Ueberaibeitung- des obip^en Angelsaehsen. 

29. Von festländischen Verhitltnissen bemerkt ECf. dass 
Flandrer und Krisen unter Markgrafen stehen. Eine Frisische 
Mark 1046 — 1103 kennen wir auch sonst. ^ [Der Ueberarbeiter 
kennt Markgrafen auch bei (anderen) Tmtoniei; 32, 2j. 

Ueber Pipins Erhebung schreibt Verfiisser Ado ab/ Ter^ 
dreht aber den Namen des damaligen Papstes Zacharias in 
Johannes. 

30. Ueber die Angelsätilisiselien Könige ^ nach 975 benutzt 
ECT eine Zeittafel,^ die nicht aus Einem der uns erhaltenen 
Bücher stammen kann. Während die Wochen der Regirungs- 
zeiten stimmen, lauten in zwei Fällen die Jahre um / falsch, . 
also nur durch Schreiberflüchtigkeit: Eadward II. herrschte 
nach EOf 4 Jahre weniger 16 Wochen; man bessere IUI in 
/JJ.^ Und Hardecnnt regirte nach ECf 2 Jahre weniger 
12 Wochen; man bessere JJ in III — Während EGf EadwardsIL 
Tugenden und Ende durch List der Stietnuitter, gemäss den 
allgemeinen Nachriciiten, erzählt, füllt es auf, dass er den Tod 
Martyrium, den König heilig zu nennen, bloss als Englische 
Meinung,** nicht als eigene üeberzeugung giebt. — Dass 
Aethelred IT. 38 Jahr in Gefahren, Cnut 18 herrschte, ist be- 
kannt — Eadmund XI. regirte nach EOf fast 9 Monate, in 
Wahrheit eine Woche mehr. Er kämpfte fünftnal gegen Cnut 
So rechnen auch die Angelsächsischen Annalen, andere aber 
eine oder zwei Schlachten mehr. Die [ungefähre] Halbirung 
Englands mit Cnut melden alle Quellen. Dass aber der Ueber- 
lebeude des Vor versterbenden Hälfte erben sollte, dass Eadmund 

1) Steenstiup Duiuiay 3y. 2) Hinter dem Duihauier Uber reg. 
Sax. ed. Hiude 222. Diese Vei-siou ist übrigens stark verderbt. 3) Waitz 
Deutsche Verf. Vll 7'J. Ueber Flandern 8. o. S. 15. 4) S. o. 23. 5) 8. u. 
38 über AagnstiD von Caoterbiiry. 6) 8. n. 8. 40. 7) 975 Juli 8 
bis 978 Mära 18. 8) 8. o. 8. 19. 
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schon einen Monat nach dtiu Vertrage starb, wird sonst nicht 
berichtet^ Und dem viel Tertrauenswertheren Florenz von 
Worcester wideispticbt ECfs Yertragsbedingung, dass keiner 
bei des Anderen Lebzeiten die Krone trag;en sollte. — Von 
Harold dem I. sagt EOf, fast alle hielten ihn fölschlich für 
Cnuts Sühn. Der Aug* Isikhsisobe Annalist, Florenz, Kiiiinas 
Encomiast^ bezweifeln Cnuts Vateisciiatt.^ — Älveva-I^mma 
macht ECf zur Schwester (statt Tante) Roberts Ii. von der Nor- 
niandie und demgemäss diesen zu Eadwards des Bekenners 
Oheim; 35,2.3 

31. Ton besonderem Werthe ist £Cf8 Bericht über die 
Sprösslinge des vorletzten Angelsachsenkönigs. Bekannt ist 
zwar/ dass Eadmund £isenseite*s Sohn Eadward vor Onat 

nach dem Festlande floh, hier später eine Edeie* heirathete^ 
die ihm dann Eadgar Aethcling, Margarete (die spätere heilige 
Srhottenkönigin), und Ohristiiion i^cbar. und dass er, endlich 
von seinem Oheiin^ Eadward III. lieimbcrufen, bald in Eng- 
land starb. Er wurde beschützt, meldet ECf, von „Malesclod' 
König der Kugi, welches Land wir Bassland nennen'^ Adam 
von Bremen bestätigt, dass Russland ein Asyl Eadwards war. 
Man hat, also schon deshalb unzulässig, gerathen, Rttgomm 
stehe för Rügen (und der Wendenfftrst Crottschalk stecke hinter 
jenem krausen Namen oder es sei verschrieben inv Unyornm, 
was diiich Ri(ssia nur falsch glossirt sei, <la Eadward wirklich 
in Ungarn war. Oder man hat seinen andeicn Beschützer, 
einen rex Snavonim, geändert in Sclavorum und mit dem in 
ECf gebotenen Namen combinirt zu Mecishm von Polen. • 
Der damalige Bussenkönig war aber Gallolateinem des XL Jahr- 
hunderts wohl bekannt, weil er der Schwiegervater Heinrichs L 
von Frankreich war. Jaroslav L von Kiew heisst JtiUuscloäim 



1) Feiner über Cnnta ,,Hiirdrain" s. n. 73. 2) Mo». Qerm. XIX 
62h 3) Tgl. jedoch unten 78. 4) S. o. 12. 5) Agathe, eine Ver- 
wandte [Bnideistoditer; Flor. Wigorn. Qeneed,] Kaiser Heinrichs (II.) [nicht 
Uli wie Florenz sagt]; Ana. Aoglosax. 1057. 1067. G) avuncnlus; ge- 
nauer Vatersbruder. 7) -aelodns, -olt/s, -scoldus Hss. S) i^tubbs zu 
Bog. Hoveden II p. Lzxm. 9) Steenstrap Normanneme III 307. 
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V. 32; Eadwards Iii. Wuoherverboi 



rex liuyonim bei Wilhelm von Juinieges^ und (vielleicht nur * 
dorther^) Julius Clmidim bei Ordric Vitalis VIT.'* „Dies sieht 
aos wie eine Verdrehuog von Jarisleifr's Griechisch -christ- 
lichem Namen Jurij (GeorgiuB) Sdavus^** Der Mönch von 
St Denis liest BttUesdot^^ wa$ mit Malesclot offenbar identisch 
ist. Des Florenz Nachricht vom rex Suavomm^ bleibt wohl 
vereinbar hiermit Denn die Tochter Olafs, des Schoosskönigs 
von Schweden, lieiiathet(> 1010 Jamslav L, und ein Englischer 
Prinz koiiiito damals, ohne lieitlni.sche (rebiete zu berühren, niu* 
über Schweden nach Russland kommen. Kussisch -Ungarische ' 
Beziehungen erhellen ferner aus der Verbindung Andreas des L • 
von Ungarn mit Jarosiav's Tochter. So fallt es nicht auf, dass 
ein Englischer Prätendent Schweden 's, Kiew's und Ungam's 
Höfe' nach einander anfeuchte. EOf sagt nichts von Eadwards 
mit ihm geflüchteten Bruder und Ton den Asylen vor und 
nach Kusbland. Das Stückchen werthvoller Kunde aber ent- 
nahm er wohl nicht joner Zeittafel, sondern derselben münd- 
lichen UeberlieferuDg, die er über Eadwards Tochter Christine 
benutzte.^ 

32. Eadward der Bekenner soll nach ECf ein Wucherver- 
bot ^ nach dem am Hofe des Königs von Frankreich gehörten 
erlassen haben. Eadward lebte 1015 — 40 in der Normandie, 
hatte also zu einer Pariser Beise Zeit genug. Aber nirgends 

findet sich eine Spur davon oder von einer Verpönung des 
Wuchei-s durch König Robert oder Heinrich I. oder Eadward. 
Bekannt sind uns nur, und waren es wohl auch unserem Ver- 

1) VIT 28. 2) Est ist wohl also trügeiisuher Schein . dass Claudius 
(wubl uur eine der gewobuteu Autiki.^iruugon) entstand aus cluudu-a, was 
Jarisieifr's Lahmheit bezeichuen köuute. Auf diese macht mich froundhcli 
aufmerksam Herr Prof. Yioogradoff su Moskan, durch Brief vom 23. Mai 
1895. 3) Ed. Ftevost HI 158. 4) Vinogradoff, Der Anklang an Nor- 
disches -shold wäre also Zufall. 5) Man. Qerm.j SS. IX 404. 6) A. 1017 ; 
Mim. Oerm., SS. XSL 126; daraus Ailred Bievall. Qmeal. reg. Angl. 
7) Auch Walter Map Nug. cur. 204 kennt einen TJngamkonig als Eadwards 
Beschützer. Florenz, aus dem Ailred semine regio Hungariorum schöpft, 
n&aat ihn mit (allerdings falschem) Namen, foln;t also nicht allein dem 
Angelsächs. Annalisten. 8) S. o. 12. 9) S. u. 71. 
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fasser, die Gallischen Neii^unpm Eadwards und zweitens die 
Legende von seiner Verachtung des Ueldes. Es ist ECf wohl 
zuzutraueD, dass or diese zwei Fäden vormöge geistlichen Ein- 
schlages von Wucherhass zu einem Lügengewebe in seinem 
eigenen Hirne verband. Ton Eadward wusste Yerfasser durch 
Üeberliefemng wahrscheinlich gar nichts; auch jene Kachricht 
über seine Beschenk ung Ohristinens^ erweist sich als falsch. 
Er weiss nicht, dass Eadward das Däneugold abschaffte. 

Ueber die Throiit(>l«i:e nacli Kadward trägt ECf die Nor- 
mannische Theorie, al)ür nicht aus nur Einem Buche, vor. 
Eadgar Aethcling's Erbrecht betonen schun die gleichzeitigen 2 
Angelsächsischen Annalen, dann^ Malmesburj, Orderic, Hun- 
tingdon. Eine Absicht Eadwards aber, Eadgar zu adoptiren, 
die £0f allein meldet, ist in sich unwahrscheinlich. Dass der 
Bekenner schliesslich Wilhelm sich zum Erben setzte, sagen 
viele Gewährsleute der Normannischen Partei.* Dass er es 
gethau in Anbetracht der Uebermacht dei- Srihnr Godwins, eine 
Nachricht, die Eadmer^ durchaus widerspricht, ähnelt, selbst 
im Ausdrucke, dem Berichte Malmesbury's, der ebenfalls Wil- 
helm irrig zum Vetter, statt Yetterssohne, Eadwards macht: mög- 
licher Weise folgten beide Einer Quelle.® — Cnuts und Wilhelms 
Eroberungen nennt ECf, wohl mit Absiebt undeutlich, „ Er- 
werbungen Nach dem Kanzleibrauohe des Eroberers giebt 
ECf Harold dem H. den Königstitel nicht » Von dessen Brü- 
dern nennt er, vielleielit nicht zufallii^-, dieselben wie der Angel- 
sächsische Annali&t iUG6. — Für des Eroberers tSohue giebt 



1) S. 0. 12. 2) Swa him gccynde ums: nicht ei"st um 1130! 3) Frco- 
man Normo/» «ong. V870. 4) Eadmer, ed. Bide p. 7, le^t diese Be- 
hauptuDg Wilhelm dem L nur in den Mund. 5) Wühelm empfing als 
JüngliDg, vor 1040, die Zusage von Eadward. 6) Vgl. ECf: Rex £kd- 
teardus quia eognoni ne^Üiam filiorum Qodwmi, adopUwü Wülelmum, 
fUiwn ammetdi mit Malm. Beg. II 228: Be» Edwardm, quod Qödtetni 
vidcrei invahscere ßlios, Willeimo sueeessionctn dedit cofisanguincfoj. 
7) Prolog; IG. Allerdings kann die Ocwaltsamkeit unter adquirere im 
Mittellatöin verstanden werden; aber Wilhelm I, will rechtmässiger Erwerber 
scheinen; vgl. f reeman Norm, eonq, Y 740. 8) freeman Y 13. 17. 741. 
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V. 33: Geschichte der Laga Eadwardi 975 — 1070. 



ECf eiuü Nachricht über 1097 [und der Ketractator die Bei- 
namen Rufftis und Our t hose]. ^ 

33. üebor Vorj^eschichte, Aufliebung, Neubelcbung und 
Bestätigung der Laga £adwardi redet ECf viel und interessant^ 
aber mit groben Irrtümern und bringt uns wahrscheinlich an 
keinem einzigen Punkte eine neue Wahrheit. Eadgar soll die 
Leges Eadwardi eingeführt haben; 34,1b. Das trifft nur theil- 
weise zu, wenn man darunter die Angelsächsische Verfassung 
um 1050 versteht, noch weniger, wenn man mit dem Ver- 
fasser den Zustand von 1070 oder ^ar dessen Reciitslnicli von 
1130 sich darunter denkt. Allein bereits unter Aetlielred IL 
galt Eadgars Verfassung als Bechtsideal ; ^ auf dieser Grundlage 
„einigten sich 1018' Dänen und Engländer^, d. h. sie bauten 
vermeintlich auf ihr den neuen Staat auf; Eadgars Oesetze 
werden zum Theil wiederholt von Aethelred II. und Gnut; die 
Benedictiner* verbreiteten den Ruhm des ihnen günstig ge- 
wesenen Königs eifrig weiter. In Eadgars Hegining ein Ideal 
freiheitlicher Staatsordnung zu erblicken, ist also eine echte 
Anschauung des eilften Jahrhunderts. Richtig ist, dass Ead- 
wards IlL Recht nicht etwas Neues war. [Der IJeberarbeiter 
führt deutlicher aus, dass dessen Name also dem Bechte nur 
gebühre, nicht als ob er es erfand, sondern weil er es be- 
obachtete: Worte, die an Wilhelm von Malmesbury anklingen^]. 
Dass Eadgars Recht 68 Jahre geschlummert habe, ist dagegen 
ein Irrwalm des Verfassere, conibinirt aus Eadgars Ansehen als 
Gesetzgeber, den Wirren nach Eadgars Tode, der Bezeichnung 
der Altenglischen Freiheit als Eadwardisch. der Jahrsumme 
zwischen beiden Königen laut jener Zeittafel,^ endlich aus ünuts 



1) S. a. 49. SO Vm Atr. 37. 43; PolUy ed. Thorpe Ane, law» H 321. 
3) Atm, Anglosax, 4) Vielleicht las ECf den Halmesbuiy darüber; s. o. 
8. 35. 5) Reg, II 183: non quod »taiuerif, aed quod observarü; vgl ECV 
retr.34,3: non guia adinvenüwti »ed observandam eontradidU, 6) l^e 

Regimngoii dauoiion nach ECf 34: 4 + 38 + 1 + 18 + 5 + 2 = GS .Tahre. 
Diese Fehler heben einander fast auf; ECf brauchte also die Jahrzahlea 
975 und 1042, dereu Ab.stand er nach mittelalterliciier Rechnung allerdings 
auch als 68 Jahre gezählt hätte, nicht einmal zu kenneo. 
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and seiner Sohne Fremdheit Letztere hinderte zwar 1065 
nicht, dass Eadward nywade Onntes läge: ^ nnd noch zwei bis 

drei Menschenalter nach Cnut erkannte man den grossen Herr- 
scher Dänischen Bluts als Fortsetzer der Englischen Verfassung 
au.^ Dann aber schädigt seinen Kuhm das wachsende Streben 
der Normannischen Schule/ auf Eadward und AVilhelm die 
Ehren der Staatsherstelhmg zu häufen. Unter Johann gelangt 
endlich bei einem Londoner^ die falsche YorstelluDg, dass die 
Banenherrscher die Aogelsächsische Verfassung unterbrochen 
hätten ) zum Siege. — Auch nicht etwa die Existenz einer Tra^ 
dition, dass Eadward III. einen Codex * hinterlassen habe, dar 
aus KCf gefolgert werden; im Gegeilt heil sagt er ja: es bedurfte 
mündlicher Feststollnng schon 1070. 

34. Wer den ersten Satz unseres Werkes liest, möchte im 
ersten Augenblick nicht zweifeln, dass er echte Erinnerung 
berga Das da Erzählte widerspricht ja keiner sonst gut be- 
glaubigten Nachricht, passt zu Wilhelms L Politik, erwähnt eine 
Begirungstechnik, die der Eroberer auch sonst handhabte, und 
giebt sich als sicher datirt Der dann folgende Tnhalt EOfs 
freilich ist nicht nur in Einzelheiten für 10 TU unmöglich,^ 
wie schon das 16. Jahrhundert tadelte, sondern kann, ^vie 
heutige Forschung einig urtheilt, in Aufl)au und Anurdnung) 
in Form, wie Inhalt kein Weisthum von 1070 darstellen, noch 
auch einem solchen, selbst nicht im hau])tsUchlichen Kerne, 
entstammen. Fasst also der Babmen zum Bilde nicht, und ist 
dieses nicht 1070 gezeichnet, so könnte der Kähmen allein 

1) Ann. Angloeax. 2) Vgl. QuadripaHüm p. 1, Anm. 1 (wossu 
noch Hen. 20, 3 zu cittren war); Consil. Onuti p. IV n. 1, wo Ann. Änglo- 

sax. 1065 und Hist. Ramcsei. 80, ed. Gale437 hinzn/ufügOD. Späte Has. 
ECfs, Thorpe's L und Dublin, sohliesseo: Expliciimt ieyes s. ?}ffrnrdi, 
primo adinventae pfr Edgarum, . . . tempore Cnutonis approbatae, letzeres 
nicht nacli ECfs S ituie. 3) Eadicarrff(s Avjf ifanrm Icqrim legitimus 

resfilutor; Guill. (jeiiiiiiotic. VII 'J. Cnutone äefuncto , indigcnae sibi anti^ 
quitifi ii/.s vendicarent, Will. Malm. lieg. III 2.^4. Die Kinfällo der Däne n 
dauerteu nsque ad tompora Willelm i L; oi-st dann in pace sunt quae 
posaidei, Dial. Scacu. III. 4) Leges Angl. s. XIII in. p. 25. 5) Ein .solcher 
wXre dem QnadripartitOB um 1114 sohwerlioilL entgangen. (5) S. o. 8. 23 
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doch so echt antik sein wie er sich ausgiebt.^ Können wir ja 
ein AngiononnanDisches Kechtebuch, bei dem in der Tbat Ein- 
leitung und Schluss anderswoher stammen als die Mitte.' Gerade 
der Kähmen wird die Beliebtheit des Bildes zum Theil erklaren 
müssen, und es wäre nicht unmöglich , dass er sogar prak- 
tischen Eintluss übto auf spätere Gesetzgeber: so Hess Kdward 1. 
1305 «lie Scliotten versammelu, um festzustellen, was König 
Davids \ ertcissung gewesen sei.^ 

Ji^Cf beginnt: „Kach dem 4. Jahre von König Wilhelms 
Erwerbung dieses Landes/' Genau genommen beisst das: „nach 
dem 16. October 1069.^^ Allein dieses Datum entstammt schwer- 
lich mündlicher Ueberliefemng, die das Jahr einer Gesetz- 
gebung kaum je zwei Menschenalter zu bewahren vermag, und 
widerspricht, wenn man es auf eine Urkunde zurückftlhren 
inüclito, dem Kanzleibrauche AVilhelms, der nicht nach der (i^m 
Volke verhassten Eroberung, sondern naeh der Krönung, 
25. Deccniber 1066, datirte. Selbst das Domesdaybuch sagt 
höchst selten,* dass der Köni^r England conquiswit; meist 
spricht es farblos von dessen „Ankunft^^ Der Betractator schon 
emp&nd EGfs Beginn als so ungewöhnlich-, dass er änderte: 
„im 4. Regirungsjahr^^ Die Leis Willelme, das andere Bechts- 
buch, welches die Eroberung gleich im Prolog erwähnt, gelten 
jetzt mit Recht als Trivatarbeit uacli Wilhelms Zeit. — Wes- 
halb ECt gerade 1070 das angebliche Weisthum ansetzte? Viel- 
leicht las er, dass damals mehrere Kuglische Kathedralen Nor- 
mannische Bischöfe erhielten, und betrachtete dies richtig als 
Epoche füi* den inneren Ausbau der neuen Staatsordnung. — 
Die Krone hält, nach £Cf, bloss Umfrage, Jnqmsiiio ab. Der 
Beirath der Barone war dazu nicht nothwendig. -Wenn ihn 
£Cf erwähnt, so zieht er ihn wohl ans der Einrichtung zweier 



1) Freeman Norm. conq. IV 324 untl Schmid Oes. d. Ags. Lvn 
mochten die Gesetzgebung von 1070 als wahre Thatsaohe festhalteiL, als 
ihren Inhalt aber nicht ECf, sondern jener Wilhelms Artikel Hic iniu 
nuUur, dieser die Leü Wilielme annehmen. Gegen letzteres wandte sich 
schon Waits OöU. gü. Awb. 1858, 1696. 2) Trama. Bistor, Sae,, N.S., 
YII 103. 3) Tont Mward L 217. 4) Freeman Norman eonq, T 740. 
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anderen Staatsfiinctionen herbei: die Barone inRgeeamt stimmten 
beim Erlasse von Oesetzen zu, und einzelne von ihnen er- 
schienen oft, vom Könige abgeordnet, in richterlicher Stellung 
über einer den Angelsächsischen Zustand bezeugenden Jury 
Eingeborener.* — DasWeistum über die Englische Verfassung 
(vor 1066) ertheilen nach PX'f edle, r«M'lit:>^ak'liitc ' Anj^ol- 
saclisen, die vor ilen Kuni^ aus aüon Urutsciiaften geladen und 
eingeschworou werden. Solche Weisthumsjuries zeugen unter 
der Normannischen Kroiio häufig genug statt einer Stadt, 
Hundertschaft,^ eines Riding,^ einer Grafschaft,^ mehrerer Graf- 
schaften, < — aber niemals statt des ganzen Volkes; sie begut- 
achten locales Kecht, niemals die Beichsveifassung. — Aus 
jeder ^ Grafschaft werden nach ECf zwölf erwählt, also im ganzen 
32x12, also 384. Juries dieser Grosso sind unerhört; nur 
mit zwei und höchstens mit sechs findet sich irgcn(l\v(t die 
weitaus gewöhnlichste Zahl 12 multiplicirt. Uebrigeus sagt 
Verfasser nicht einmal deutlich, dass bloss diese 384, schon 
daheim erwählt,^ zu Hofe zogen; man kann ihn so verstehen, 
dass die Auswahl erst vor dem König geschah, also noch viel 
mehr Angelsachsen sich zu Westminster versammelten. Wie 
ihr Englisch dem Eroberer verdolmetscht und Lateinisch nieder- 
geschrieben wurde, vers?chweigt ECf; diese Fnige bleibt freilich 
auch bei einer grossen Bei he ähnlicher Schriftstücke im Xirchen- 



1) Vgl. aus dem Chartular von Ely {bei Hamilton, Jnqnisitio Canta- 
hrig. p. XVII) auszüglich: Wiüehnu» Lanfranco arehieptscopo, Rogero 
comiti Moritonii. Faciatis eongrrfjari scyras que inierfuerunt placito 
de Ehj: eligantur plures de Ulis Anglis qut scimif , quomodn terre iacebant 
tempore Edwardi, et htrnndn frsin/fr/r. Fi>rnor WllJrhuJts rlfty-nntifilms : 
Ely hnhent rovsuetudincs , Hicut mca iu.'-s/'j/ip dirationatr /irr phtrrs sct/ras 
unie mcos harones. 2) Nn^h 31. 1 : ri* litoili''!i(>. 3) Jliintlrct nffrsfanfnr 
den Besitzstand voi' lO'itl; Pni„rsd(uj 1 iUa 2. 4 ) Tf stiuioniitm toitus Irn/if/'j 
ebd. 375a 2; 37üal. 0) <Sc//ü dicit ebd. 172a 1. 6) Scirac 4 cofa/n 
qjUcopo Baioc. et ctliis baronibus regis ebd. 175 a 2. 7) Stubbs Coml. 
hi9t. 1 268: eaeh; aaoh ECf 6, 1 f. braucht ^inyuli genau. Mau darf alao 
nicht mms darunter verstehen, als hätten 12 im ganzen die Jory gebildet 
8) So Branner SehwurgeriehH^, Waitz Deutsche K«r/. 1452, Palgiave 
Rm of £kt0l. 1 120. 
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latein offen. Aber wie konnten 384 Männer insgesfunmt ant- 
worten? — Einige wenige Geistliche werden uns mehrfach ge- 
nannt, die im Alter unter den Normannenkdnigen Auskunft 
gaben über Angelsächsisches Recht Man hätte sie nimmermehr 

als seltene Männer misg-pzeii Imet, wenn es 1070 noch so viel 
recht8g;('l('hi-te aiigesehene Angelsachsen -regebeu luitte. — Er- 
fahrungsmässig können 384 Menschen niclit Einer Meinung 
über irgend oin nn geschriebenes Recht sein; mit Noth wendig- 
keit bilden sich Parteien in solcher Menge. — Hier aber lag 
ja nicht Ein Beoht überhaupt vor. Aus dem Domesdaybuche 
lässt sich nachweisen, wie local zersplittert das Englische Becht 
damals war, und mindestens die Verschiedenheit der drei Rechts- 
gebiete hätte in den Aussagen von Vertretern aller Graf- 
schaften zn Tage kommen müssen. ECf aber ignurirt das Mer- 
eierreeht als etwas Eigenthümliches ganz. Des Dänenrechts 
Eigenheiten bemerkt er zwar bei mehreren Paragraphen ; ^ aber 
nirgends sagt er, dass sie etwa nur von Nordengländem, und 
die Westsächsischen Bräuche nur von Südländern verkündet 
worden seien. Nein, zu Anfang reden nach ihm alle über 
alle Rechte; und zu Ende bittet die Commission, die doch eben 
noch Dänisches Recht mitverkündet hat, den Eroberer um 
Englisches Reclit im üegen>atz zum Noidisehen.^ Ein greller 
8elbstwidersj)riieh! — Nach ECf wiire 1070 im bestehenden 
Rechtszustande eine Aenderung eingetreten, das Englische wäre 
da zur Herrschaft gediehen über das Dänische: eine Vorstel- 
lung, die sich widerlegen lässt durch das im Domesday deut- 
liche Fortbestehen der Denalagu an ihren alten Stätten. — ECf 
verknüpft die angebliche Bestätigung des Weistbums über Eng- 
lisches Recht eng mit jener anf&iglioben Vorliebe far das 
Dänische, die er selbst erfunden hat. — Wäre 1070 die Laga 
Eadwardi anitlieh testgestellt worden, so hätte sie, selbst wenn 
die darüber autgenommene Original- Urkunde aus der Curia 
regis, wenn jede Copie aus Stiftsarchiven spurlos verselnvand, 
selbst wenn kein juristisches Citat aus ihr uns erhalten blieb, 



1) 8.o: 8.35, Z. 10. 2) 34,1. 
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unter Heiniich I. und Stephan 1100, 1135 und 1141 ^ nicht 
etwas Schwankendes, ,,die frühere freie yer^asung", sondern 
etwas Bestimmtes^ bedeuten müssen. — Der Rahmen des Werkes 
gelte also fortan als romanhafte Ehikleidunc; obno jeden histo- 
rischen Kern, Ihr Erdicliter entnahm der Wirklichkeit nur diu 
Form der Weisthumsjurv; da ihm darauf ankommen nmsste, 
nicht Auffälliges, sondern Alltägliches als Material für seinen 
Luftbau zu verwenden, mag er citirt werden als Beleg dafür, 
dsss „bald nach Ankunft der Kormannen Zweifel über das 
geltende Gewohnheitsrecht durch Befragung einer Beweisjury 
erledigt 2u werden pflegten^',' und dass schon unter Heinrich I. 
die Normannische Inquisition als nationale Einrichtung galt 

Nach Zertrümmerung des Rahmens darf das Bild um so 
sicherer als Spiegelung nur des Zustande» um 1135 gelten. 
Den Verfasser deshalb einen Fälscher zu nennen, wäre un- 
gerecht Er folgt nur zu weit dem Streben der gesammten 
Englischen BechtsentwickluDg des Mittelalters: sie legt den Zu- 
stand der Gegenwart, soweit sie ihn hiUigt, oder das Ton der 
Zukunft Erhofite frtlheren Königen bei 

Tl. Allgemeine YerhSltnisse In des Terfiissers Zeit 

35. Du ECf kein vollständiges Rechtssystem bietet, auch 
keine einzelne Materie erbcliüpft, kann die Anur(huing der im 
Folgenden geprüften Nachrichten ECfs über Verhältnisse des 
12. Jahrhimderts nicht ganz logisch sein. Von der willkür- 
lichen Beibenfolge ECfs selbst musste sie abseben. 

Der Zahlausdruck ECfs „siebenmalzwanzig^* für 140 folgt 
dem in England wie in Frankreich noch lange nachher be- 
stehenden Brauche nach seores oder vingt zu rechnen; 27. 

Von Münzen erwähnt Verfasser den Denar, der in Oboli 
zcrtäJJt, von Rechnungseinlieiten Ora, Mark und Ptund, dies 
2u 20 Schilling. Er erwähnt nur diesen iS'ormannischen Scbil- 

1) Flor. Wigorn. cootiü. 2) Maitland MEL 1 82 drückt denselben 
Grand gegen die amtliche Festst^img so vasi ihere would have been no 
room fcr «uoA works as the Legea Hmriei and ihe Leis Willelme. 
3) Bninner Sehwurg. 385. 
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ling, nicht mehr den kleinen. Ein Hundert Silbeis heisst in 
der Benalaga eine Summe von 8 Pfund. ^ Diese Rechnung gilt 

auch in Aethelrcds Gesetzen, dem Doniesdaybuche und in Bover- 
lev und York nocli 1106. 2 [Eine Handschrit'tenclasse erklärt 
richtig ili Mark als XL Scliilliii^*. '] 

Nach Nächten wird dio Zeil mir an den aus Angelsäch- 
sischem Leben beibehaltenen Steilen gerechnet; 23. Acht 
Tage" steht öfter für eine Woche. ^ Mehrfncfa kommt die ifrist 
von Jahr und Tag tor, nirgends aber erklärt Monat, Mofiat 
und Tag, 31 Tage scheinen nur Eine Frist auszudrücken. 

Ein höherer Freier reist zu Pferde. Die Lanze ist die 
regelmässige Waffe laut älteren Sprichworts; um 1130 besitzt 
jeder Freie ein Schwert.^ Der Hai »in führt ein Siegel.*^ 

Von der L<andwirthscliaft erwälint ECf Getreidebau und 
Miihlen, Pterde-, Rinder-, Schaf-, Schweine- und Bienen/Aicht; 
Gewinnung von Milch, Butter, Käse; Nutzung von Wald, Wiese, 
Weide; künstliche Teiche neben natürlicher Fischerei, Wild- 
park und Busch zu Holzschlag und Jagd, und den damals 
noch seltenen Gartenbau für Gemüse und Obst' Nur Lebens- 
mittel erecheinen als Transport n^cgenstiinde, bloss einmal wird 
Hoiz daneben erwähnt.® Von 13ekleidungswaaren, Werkzeugen, 
Steinen liören wir nichts, vermuthlieh weil jeder Gutshot" Kleider 
und Werkzeuge selbst fertigte (wie denn jeder Baron einen 
eigenen Bäcker hält^), und weil man in Stein nur selten baute. 
Nach Lebgut hauptsächlich wird der Feterspfennig, nach der 
Hufe Landes das Bänengeld eingeschätzt Der Zehnt für je ein 
Fohlen beträgt einen Denar, für je ein Kalb einen Obolus. 

Das Land bewirthschaftet die Kirche in Domäne oder durch 
Ausleihung; 11,1. Nicht selten besitzt jemand Wohnhäuser 
an mehreren Orten. Vom Dorfe villa^^ ist die Stadt {burgus, 

1) 12, 3 f. 27. 33. 2) III Atr. 1; Domesday 26Ubl; 298; 33üb 1; 
Fowler Memoi iaU of Ripun 'd l i., vgl. Steeiistrup Damlay 174; unten 74. 
3) S. 0. S. 10, Z. 7; vgl. Madox Exchequer 189. 194. 4) „15 Tage" ia. 
einer Hs. ist ^hl nicht original. 5) 30, 1. 8. o. iS. 26. 6) 15, 4. 
7> 7,1. 8,2. 12,8. 12,11. 28,1. 8) 12. 12,11, 9) 21. 10) Dagegen 
heissen sogar die Domstädte linooln und WoicoBter naoh Fransösiaoher 
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milas) deutlich geschieden.^ Bie ViehsBUcht verbindet EGf nar 
mit jenem; 24. Einmal kommen „ Geschäfte ^ d. i. wohl Oe- 

werbe und Waarenhandcl , und .,Wuchor" vor,- was nur Geld- 
geschäft, Zinsnohmon zu biMlt uten braucht. Gehandelt werden 
Vieh, gebrauclite Tiuher, Gold- und Sil herzet asse, bei denen 
noch der Verdaclit oinor Entwendung aus den Kirchen- oder 
[Kronjschätzen nahe liegt: so selten ist also Gerätb ans Edel- 
metall im Profangebraach. Die Märkte liegen in der Stadt; 
nar da darf man Vieh handeln.* Bie Handelsvorschriften bei 
ECf wollen den Vertrieb von Diebstahl hindern und den gut- 
gläubigen Käufer gestohlener Waare vor Verlust und Strafe 
schiitzon; dazu dient'U Verkaufsbürguü und Zeugen.* Von Ge- 
vveibeu ^ve^(^♦'n die Münzer neben den (idldsdniiieden, sonst 
nur die Fleischer genannt^ die um Martini zu Weihnachten 
schlachten, d. h. für den Winter einpökeln.^ 

36. Zu Verkehrsadern dienen erstens vier Beichsstrassen 
und Hanptströme, unter Eönigsschutz, zweitens kleinere Wege 
und Flfisse, die mit geringerer Bussenhöhe umfriedet sind.* 
Jene vier' viae regiae^ WaiUngesirety* Fbsufij IkmiJdesiretf^^ 
EniiltKjpstret^^^ werden zuerst zu ECfs Zeit untor den vielen 
Kömerstrassen Britanniens ausgezeichnet, nämlich aucli in Leis 
Willelme und von Heinrich von Huntingdon. Diesen benutzt 
vielleicht Qalfrid von Monmouth III 5, der vier Strassen kennt, 
aber nur zwei nennt. Unter Uuntingdon's Abschreibern^' 
wissen dann noch Eigenes Bobert von Gloncester, sammt dessen 
Appendix und Higden;^' diese yerbinden aber damit schon 

Alt M'Jla a. 1155 bei Ifadox Firma hurgi p. 8; besv. 1221 bei Palgrave 
RiaeU p. cxxin. 1) 12. 18. 31. 2) 8,2. 12,9. 37. 3) 12,0; 39. 
Ueber Marktzoll 8. Ii. 62. 4) S. n. 70. 5) 39. 0) S. u. 74. 

7) Beste Forsohung: E. Onei^t, Four Römern uays (1856) iu Orig. CeU, 
(1883) 11,218. 8) Andere Namen: cyneslnH, cyninga herestnetum, 

htrestrtrf^ hcrcpaf). hereueg, firdstr., hcahs.\ vielleicht milpi/'p, port- 
•''trK'f, staust., stanweg , alle bei Bosworth -Toller; ealde Birch 502; publica 
'>^i9. 12(J. 445. 9) -stret Hss., was abfr auch -Ä^/vf< vertritt, 10) Iken. 
nur Kino Hs., Cb; die anderen: ////... 11) Ernin. mehrere alte Hss. 

12) Alfred vou Beverley p. 17; Kulf de Diceto ed. Stubb.s T 15. 13) Ed. 
B»biiigtwi n 42. Higden citirt Galfrid. Ei- wird hier nur übersetzt voa Treyisa. 
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Gralfrids,* bezw. Floiünz',^ Fabeln von ihrer Erbauimg durch 
Belin , bezw. Weatla's Söhne. Huotingdon nennt die quatiuir 
Calles ÄngUae mncüi edictis r^um mipUsque aerendis legum. 
Er kannte lüso alte schrifüicdie Bechtsquellen über Stiassen- 
recht' Höchst wahrscheinlich meinte er daranter nicht, oder 
doch nicht allein, £Cf und Leis Willeime. Vielmehr lag wahr- 
scheinlich allen dreien uns verlorenes (vielleicht ein und das- 
selbe) Material vor. Dies kann nicht jünger sein als etwa von 
1050. AndfTcrseits konnte man vier Reichsstrassen durch ganz 
England als Königsschutzes theilhattig erst zusaiumenstellen, 
nachdem die Wesse x - Dynastie ihre Macht mindestens über Mer<- 
den bis zu den Fünfbuigen und nach Ostanglien erstreckt 
hatte, d. h. erst unter Aelfred's Sohn und £nkel. GaJfrid citirt 
zwar III 5^ für das Strassenrecht seiner Zeit MoknuHnas leges, 
qum (HkUts Mstorieus de BrUanmieo in LaMnurrij rex vero 
Alvredns de Latino in Aiiylicnm sennonem transtulit, wonach 
man bei Aelfred Strassenrecht buchen sollte. Dessen Codex aber 
enthält keine iSpur davon, und Galfrid bringt sonst nichts 
Eigenes über ihn. Den Gildas citirt er auch sonst grundlos 
für seine Fabeleien. ^ Auf WaUiser Mythos beruht die Strassen- 
messung durch Moehnund.^ Sie hat mit dem Torrecht der vier 
Strassen nichts zu thun und ist erst durch Galfrids Combinar 
tion damit verknüpft; jenes kannte er nur ans dem Brauche 
oder vielleicht aus den auch uns erhalteneu bchriften seiner 
eigenen Zeit. 

Nui- oiiizelii kommen drei der vier Strassen in Urkunden 
seit dem 9. Jahrhundert vor, so 944 und 955 der Icenhüde weg^'' 

1) Dem folgt Gaimar. 2) A. 1013 fllii IVeaila regis straverunt 
aus Germanischer Mythologie; Griinin Mythol. 330. 3) I^eges Henr.: 
Omnea hereatrete omnim regis sunt deutet Guest 218 auf alle Hoch- 
Strassen!?]. S. dagegen Haiti. HEL ISi. 4) Kürzer II 17: Leffw Molmu' 
Hnae qtiafaj Gildas seripsit: Freistatt gegen Befehduug sollten auch bieten 
viae quas od iempla et eivitatea dueebant. 6) llommsen OHdas, Uon. 
Oerm., Auct autiq., Chion. min. III p. 23 lechoet diese SteUe zu denen, 
wo Galfrid des Gildas falsa anetoriiate utitur. 6) San -Harte QoUfried 
V. Monm. p. 229; Walter Das alte Wales 130. 7) Birdi CMul Sax, 
eOl (ke,). 801. 906; 1292 {Ye.). Ikmilds sirat 687. 
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949 Foss,^ Die meist genannte and best bebointe aller vier 
ist die Watlingstrasse. Yeralam hiess laut Beda* um 700 

WtcUmgaetesHr, Die Strasse bildet die Grenze von Wessex 

gegen Nordost für die Könige A('ltr<'fP und Kadmund (939).* 
Swen verheort 1013 das Land sudluh V(»n ihr als den Kern 
der En<^lis( })L'n Monarchie. Sie ist urkundlich schon 944'' er- 
wähnt, und ihr Name besteht noch in Dover,' Canterbury und 
London,^ östlich vom Paulsdome, vielleicht jedoch hier nur 
doich frühe NameD8ilbertrag;uiig.* — £Cf sagt, zwei jener 
Strassen gehen in die Länge, zwei in die Breite des Reiches; er 
erstreckt sie also wohl alle von Meer zu Meer. Während Heinrich 
▼on Huntingdon die Watlingstrasse erst von Canterbury *® nach 
ehester zieht, zählt ECf also vermuthlich, wie Florenz, die 
Kömerstrassen im südlichen und östlichen Kent von der Küste 
ab,^^ alle drei oder theilweise, mit hinzu. Die Strasse läuft 
über Westminster, ' Hampstead,^'^ St Albans,'^ zv^isclu n Kens- 
worth und Caddington, nach Dnnstaple/* Tebworth,^^ ^esmy 
Stratford,^ Stonj Stratford,^^ über die Ouse,' durchschneidet, 
wie ECf weiss, Northamptonshire, geht über Towoester,^ Wee- 
donj Daventry,« Lilboum,'-" High Gross, ^® Atherstone,^ 
ffints,!» Brewood,»« Lilloshall,«« Wrekinberg,'" Wroxeter,!'^ 
Malpas 22 nach ehester. Higden führt sie von "^'roxeter süd- 
lich über die Severu nach Strettmi (Church Street?) und west- 
lich durch Wales (über Leintwarden ^s) nach Cardigan. 2* Doch 
konnte derWalüser Tbeü unmöglich unter dem Frieden des 

1) 882; n. 229 ist wohl unecht. 2) Jlist. eccl. I 7, wohl ntir dort- 
her um 1230 Vita Offar hinter Maf. Paris, ed. Wat.s 05^0. 3) Alf. Guthr. 
^) Sim. Duaelm. ■"/) Aun. Aoglosax. Ü) Birck ii. 702 (TT p. 541). 

') Higdeo. <S) Fiii-s Mitt»j]alter vgl. Riley Mimim. GiUihaL i 29. 

9) Guest 225; s. S. .00. Anm. 2. lO) Dnrohrn/ia ist nicht Dover.' 11) Scarth 
Roman Britain 151). 12) Biicli IJüü. 13) S. o. Anm. 2, auch Higden. 
U) Urkunden Dunstaple's vom 13. Jh. im Public Kecord Office; Cak:uda.r 
aoc. deeds C436. 1381 n. a. 15) Ebd. G1303 a.«. IG) Ebd. 
<^ 1650 IL 8.; auch Higden. 17) Biicb n. 659. 18) Locale AlterthnniB- 
foiBohuBg. 19) D©r Angels. Annalist zieht sie 1013 zwischen Oxford und 
I«io(Mter. 20) Elton Origins 326. 21) Biich 1315. 22) Hfibner 
huer, Lot,, VH: Brüamna, Kjirt». 23) Scarth 117. 24) Skeat, 

Li«bormafifi, Log«* Edwirii Confeitrarw. 4 
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WestsScbsisohen Königs stehen, wird also Ton ECf und den 

Anglonorinannischen Juristen nicht mitgemeint Ebenso lagen 
die Nordbritischen Ausläufer^ von ehester nach Ilkley und 
York, Catterick, Carlislo, Newcastle zum Förth in Schottland 
ausserhalb der Macht von Wessex. — Aul" einer Verwechselung 
beruht es, wenn Anhang G zu Robert von Oloucester diese 
Strasse von St Davids nach Oloucester) Cürenoester, Winchester 
nad Southampton zieht; s. u. S. 51, Z. 2. 15. Der Name Wat- 
lingstrasse kommt bereits im 10. Jahrhundert' auch in anderen 
Gegenden Englands vor. 

Die Füb.so erstreckt Heinrich von Hnntingdon von Totness 
über Lincoln bis CaiÜmess. Eine privilegirtc Strasse dieser 
ungeheuren Ausdehnung kennt auch Oalfrid HI 5, vielleicht 
bloss aus Heinrich. Die grosssprecherischen Autoren nahmen 
diese Endpunkte, vielleicht nur aus der weitesten Ausdehnung 
der Insel bei Nennins. Sie rechnen jenen Anfangspunkt in 
Devonshire zu Comwall. Der Schottische Theil fällt für das 
Englische Recht des 10. bis 12. Jahrhunderts sicher fort Und 
der Südenglischen Vorstellung des 11. Jahrhunderts entspricht 
vermuthlich,^ dass die Fosse zu Lincoln* endete. Sie durch- 
lieft Seaton,6 Somerset/ Ilchester,^ Wellow,^ Bath/ Clifton,» 
Tetbury,^ die Themsequelle/^ Cirencester,^ Northleach/^ Bour- 
ton/' Stratton bei Leamington/* Stretton in Warwickshire/" 
Coventry,* High Gross," Leicester," Thurmaston/^ Newark.^* 

Die Erminstrasse ist die wenigst bekannte. Auch ihr Name 
entsUunuit wahrscheinlich Germanischem Mythos, Huntingdon 



C^ueer^s Minor poems 344 bezweifelt, dass die Strasse Dsdi Cardigan Wat^ 
liogstrasse beisse. 1) Scarth 117; Elton Origins 326. 2) Büoh n. d86: 
Glon« ostershiro; vgl. S. 49, Aniii. 9. 3) V^riua aeeunduvi nlios Higden. 

4) Higdou. 5) Exeter als ihren Beginn zu geben, nennt Elton übci-triebpn. 
C)Scarthll7. 7) Guest 226. 8) Kob. Glouc, App. G. 9) Birch n. 1257. 
10) Onimar v. 4.^72; die Monniii. Britaii. bemerken dazu, die Qnnllo liege 
ein wenig ostlich der Fosse; vgl. lligdfn p. 48. 11) Localfoi-schung. Die 
von Higden gouannten Cotswold Hügel bleibon also we.^tlifjh. 12) Birch 882. 
m Elton. 14) S. o. S. 49. Z. 20. l.oi Iliihnor. 10) Gucst. 17) Mogk, 
in l^aid Ofiimlr. der tu. Pfui. I 1055; E. H. Mciyer Germ, Mythol. 89. 
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giebt ihr richtig einen sfld -nördlichen Lauf, Iligden führt sie 
irrig ytm Southaropton nach Saint Davids, vielleicht nnr, weil 

er diese von Galfrid erwähnte Strasse ' niit dem Namen bei 
Huntingdon verbaii«!. Neuere Anti(]uare zeichnen sie von 
London nach Lincoln dnrch di n Fen-District,* mit mehreren 
Aufiläufem, u. a.-^ nördlich nach Doncaster und York,* welclien 
Zweig Westsächsisphes Recht niciit meinen kann. 

Den Jcenhüde Weg legt Hnnüngdon ost-westiicfa. Walter 
Map^ kennt Hkhemld als Grenze zwischen Gnnts und Ead- 
nrands IL Gebieten 1016, was höchstens auf einen Theil zutraf. 
Diese Strasse führte aus Ostanglien (Norwieh* oder Icklingham 
bei Burv St. Edmunds*) narh Nevvmarket,* Houghton Regis,' 
liujistaple/ WliipsnadoJ* Kimblc,* Prince Rislxiro,^ Oxt'ord- 
shire,*' Blewbury,^'' Harweii,^^ Wantage, Uffington,^^ Corapton.**^ 
Scarth führt sie westlich nach Cirencester und Gloucester, 
£ltoni< nach Siicheatw, Winchester, Sonthamptoni« ioit^^ 

Es steht durchaus nicht fest, dass man im 12. Jahrhundert 
QiLter den Vier Strassen stets dieselben Wege von Anfang bis 
ZQ Ende wie früher verstand; und bei der Mangelhaftigkeit des 
damaligen geogiaphischon Wissens konnte ECf unmöglich klare 
Vorstellungen mit jenen Namen verbinden. 

YIL Ble Kirelie. 

37. Die Kirche wird von ECf in der dem Mittelalter ge- 
läufigen Begriffsverwirrung mit Gott identificirt; 6. Sie bildet 

1) Gaeet 220 xSblt sie niobt zu den vier. 2) 8carih; Ouest 231. 
239 Wrigfat 3) Wright CeU, Borna» 523. 4) Elton 327. 
5) Ntig. mr. 206. 6) Ouest 7) ürk. von Dunstaple, Cal» txm» deede 
IC 77; vgl. Guest 227. 8) Ebd. C 1445 u. v. a. 9) C 424. 10) S. o. 
S.48, Änm. 7. 11) Birch 1292. 12) Birch f5S7. 13) Nach Guest 221 
confuDdirt Higden, der nur vier Stra-sscn und Jckniold nicht nennt, damit den 
Ryknield Weg; Ouost widei-sprieht also Thorjje, der dies (Anctent laws, Gloss. 
8. V. Uikcnilde) nur für verdarbt hält. Eine Iis. Higdon's hat Hikenihfrefr. 
Higdoii fziebt für dieso vierte Strassn dif Stationen: St. Davids, "Worcn.stcr, 
IJroitwich, Birmingham, Lifhlield, Derby, Chesterlield, York, Tynemoutli. 
14) Hoixlle und Hinton Ain|»ner in Hants. hegen der Strasae nahe; Birch 
Wl. 479. 15) Guent will ECf jedenfalls nur von Einem Zweige einer 
ridi theileuden Strasse versteiion , was vielleicht doch nicht sicher ist. 
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VII. 37: Die Kircho. 



die Stutze des Staates.* Sie geniesst einen allgemeinen Yor- 
rang. Wo ein Kirchen Vertreter im weltlichen Gerichte klagt, 
wird sein Process vor dem anderer Parteien erledigt; 3. (Das- 
selbe fordern Luges IfenricP und schon 755 ein Fräukisches 
Capitular, 23). Wunu jcnoi neben dem Kt»nig Strafgeld be- 
ansprucht, geniesst er Prioritiit vor der Krone; 6. Dies ent- 
spricht vielleicht mehr des Verfassers Wunsch als der Wirk- 
lichkeit, da Heinrichs L Exchequer selten auf etwas verzichtete. 

Die Kirche genlesst einen besonderen Friedensscfautas für 
ihre Personen; unter diesen erwähnt ECf neben dem Klerus 
die Sekolares, worunter er vielleicht Zöglinge der Stiftssohalen 
meint, noch ohne an die eben erst in Frankreich erblühenden 
Universitäten zu denken. Oder zeigt sich hier die erste Spur 
doR Strebens, jedem, (ier lesen kann, hcnpßciniN dei'i^ zu- 
zusprechen? Diesen Sonderschutz beansprucht ECf aber auch 
aller Orten für allen Besitz jener Personen. Wohl genossen 
privilegirte Stifter Processvorrechte, besonders hohen Friedens- 
schütz für ihr Freinngsgebiet/ und alle Kirchen das Recfat auf 
b^onders hohen Ersatz des ihnen zugefügten Schadens, sowie 
auf Yorsicht vor dem Erwerbe des ihrem Schatze gestohlenen 
Edelgeräths;^ wohl stiegen Bischuf, Priester und Möncli kraft 
kirchlicher Würde zu hölierem rersunulwerth als dem an- 
geborenen und erhielten demgemäss höhere Bclei<iigungsbusse. 
Aber in der Klage um Grundbesitz oder Fahrhabe wurden nicht 
einmal sie, geschweige denn alle Geistlichen auch niederer 
Weihen, anders behandelt als der Laie. 

Jenen Sonderschutz nennt er „ Gottesfrieden welchen 
Namen er gleich darauf auch in dem, seit dem eilften Jahr- 
hundert den Gallolateinern gewohnten, Sinne von „Fehdeverbot" ^ 
brauciit. (Auch die Leges Henrici bezeichnen den Sonderscluitz 



1) Prnlorr. 1. X^^X. boreits Politij, ed. Tborpe Anc. laus p. 2. 2) Tn 
sryresmof a(/>i)i/ur primo ckrintianUalis iura 7, 8. 3) Maitland IIEL 
I 428. 4) Bisweilen abgestuft nach der Naiie im Kin he; Mem. of Uipon 
od. Fowler p. 35. 5) S. o. 6. 6) S. u. 41. Auch die Synode zu Roueu 
1096 (Reims 1119) vorbindet mit den bestimmten Tienga- Zeiten: teekHoA, 
eleriei, terrae sanctorttm, pemniae clericorum in paee. 
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für Markt ^ und Gildensprache als pax Dei 81, 1). Umgekehrt 
bellst EGf 12. 27 jeder Woche nach Weihnachten, Ostern und 

Pfingsten, Angelsächsischem Brauche gemäss, den Königsfrieden 
uud stellt für sie die neue Treuga Dei unvenuittelt daneben. 

Unter den Ur^^anon der Kirche nennt er den Erzbischof, 
Bischof, Pfarrer und Vertreter des bischöflichen Gerichts. Erz- 
bischof und Bischof zählen zu den Baronen. Falls ihnen ein 
V^asall erschlagen wird, so empföngt jener Mannenhusse so viel 
wie der König, dieser wie der Graf; 12,5. 

Schon 2U Augustins Zeit stellt sich £Gf 8,3 in England 
ein System ron Pfarren vor: ein arger Anachronismus. Doch 
weiss er wenigstens, dass diu i\irchspiole seitdem vciviolfaltigt 
wurden. In der That genügten die Zalil der Pfarrkirchen im 
XI. Jahrhundert so wenig,* dass man Capellen hinzu baute. 

Nicht jeder Pfarrhof liegt (nach ECf 5^ 1) auf Kircheuboden: 
Tennuthlich wohnte mancher Priester im ererbten Hause oder 
aaf dem Hofe, den ihm die Ortsobrigkeit auf städtischem oder 
gatsherrlichem Boden anweisen mochte. 

In jeder Handertschaft liegt mindestens Eine Kirche mitvoll- 
ständigem Apparat zum Gottesgeric ht des Feuers und Wassers; 9,3. 

38. Unter tltii kirchlichen Eiuküniitn nennt ECf nur^ 
Landbesitz, Scbatzt'und, Zehnten, Petei*spfeniiig, Stratgeider und 
Bussen. Den Jioden betrachtet er. Normannischer Verfassung 
gemäss, bereits durchweg als I^hn. Es zerfällt wie jede Baronie 
in Domäne und ausgeliehenes Land. ECf behauptet fälschlich, 
die Domäne sei bis 1096 steuerfrei gewesen.^ — Yon dem auf 
dem Boden der Kirche gefundenen Silber spricht ECf 14, 1 die 
Hälfte der Kirche zu und nur den Rest des Schatzes dem 
König. ^ Ein Beleg dafür fehlt in England. — Zf-lmt wird von 
Natural wirthsehaft, aber auch von neyalialiones,*' entrichtet. — 
ECf meint irrig, schon „der heilige Augustin" habe den Zehnt 
gepredigt 8,3. Den Bischof yon Hippo meint Pseudo^Egbert^, 

1) Vgl. Brunner Do/fsr/w AVrÄ<s</. II 584. 2) Mater rcrlr .^/i quia 
«0« potcrat capere parrochiam; Domesday II 281 b. 3) Nicht u. a. den 
Bdioss zu Mai tiüi; Domesday H74a 1. 4) S. u. 49. 5) S. u. 47. 
0) 7 f.; 8. o. S. 47.. 7) EgeerpL 102. 
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indem er citirt: Augusünm äidi: Deeitnae iribtäae mnt eccle- 

siarum; . . de negotio redde decimas. Als Augustinisch citirt 
diesell)G Stelle auch Anselm und «htnach (Jratian. ^ Diesen 
Au^ustiü citirt, allordintrs zu einem aiuieren Satze, nämlich zum 
Wucherverbot, die Synode von 786, die den Zehnt für Eng- 
land thatsäclilich erst zu einem vom Staate gebilligten Eechte 
erhob. £Gf meint aber nicht den AMkaniscben Augustin,' 
sondern den Englischen, da er die Forderungen durch König, 
Barone und Yolk zugestehen läset, ohne letztere als Engliscb 
besonders zu bezeichnen. Kannte er überhaupt eine^jener beiden 
Stellen und bezog darin das vom Bischof von llippo Gesagte 
auf den von Canterburv? Schwerlich. Yielleiciit verstand er 
vielmehr unter stipendio quod acmh'f, worüber Auf^ustin von 
Gregor dem I. Unterweisung verlangte, ^ den Zehnt als in- 
begriffen; oder er kannte jene sonst erst um 1200 nachweis- 
bare^ Legende, Augustin habe durch ein Wunder der Todten- 
erweckung einen Zehntweigerer bekehrt; oder aber er legte, 
'wie die Englische Kirche das schon 786 und 969 irrig gethan, 
alle christlichen Einrichtungen Englands gleich dem ersten 
Missionar unrichtig bei und umgab besonders die Kirchensteuer 
mit (lern Scheine heiliger Herkunft und ehrwürdigen Alters. 
Er vemaclilässigte Angelsächsische Kechtsquellen, wie überall, 
so auch über den Zehnten durchaus. Unter Theodor^ ist der 
Zehnt noch ein nur von geistlichem Einflüsse abhängiger Brauch, 
kein erzwingbaies Recht, noch zu. Bedas ^ Zeit eine Tugend; 
er findet in staaÜicfaen Gesetzen Erwähnung erst seit Eadward 
und Guthrum 6. Von diesen und den vielen späteren Stellen' 
weiss ECf niclits und selnveigt über mehrere Theile des Zehnt- 
rechts ganz. Selbst in i'runkveich dran«:- der Zehnt zu Augustins 
Zeit nur vor, ohne doch schon allgemein zu werden.^ ECf 



1) Decr. II pars, e. m C. 16 qu. 1. 2) Wie Keinblo Saxori!^ TT 503 
glauM. 3) Beda Hüt. vcd. 1 27; vgl. o. S. 24, Z. 24. 4) Seiden Wst. 
of tifhes 273. ö) PocniL II 2,10; 14, 10. fi) IV 29; vgl. Seiborn 

Ancient farts conc. tithes 107. 137. 301. 7) Öchmid Oes. der Angels, 662. 
8) Loening Gesch. Deut. Kirchenr. II 677. 
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scheint von Anfang an als Empfänger des Zehnten den Ort»- 
pfiurer 2u denken, wählend doch uisprflnglich das Kirchen- 
reimögen unter dem Bischof stand. Und zwar betrachtet er den 
ganzen Zehnt als Kigen der Pfarre, schon seit Langem. Dies 

Zeu^is ist wertlivuU für die Zeit nach der Eroberung;* für 
Eadgars Zeit, als noch die Dreitficilimg herrbelite, ist es falsch. 
Dass dio Zehnten vorfallen seien, weil die Pfarrer jener drei- 
iind viermal so grossen Sprengel der Vorzeit aus übergrossem 
Reichthum sich um die Einziehung,' nicht kümmerten, klingt 
höchst unwahrscheinlich.* Krieg, üebei^riffe der Grundherren 
und Terleihung an Kloster sind wahrscheinlichere Utsachen, 
durch die mancher Zehnt der Pfarre entging. 

39. Der Peteiüpfennig (den der Ketractutur mit mehreren 
Anglonormannen* Bomcscot^ nennt) ist „Königs Almosen**.^ 
Er war allerdings gestiftet von Offa,* bestätigt von Aethelwulf,? 
Gnut,^ Wilhelm I. 1076* u. a. Aber nicht bloss der historische 
Ursprung ist mit Königs Almosen*^ bezeichnet, sondern als 
solches genoss der Peterspfennig staatlicher Vorrechte. Für die 
Vorenthaltung, die Eiidnumd^® nur mit Kirchenbann strafte, 
wird demgemäss nach ECf Strafe sowohl dem Bischöfe wie dem 
, Könige gezahlt, wenn die Kirche den königlichen J^eamten zur 
Execution zu Hilfe gerufen hat. Strafgeld an, beide schreiben 
die meisten Rechtsquellen seit Aethelred^^ vor. Dem König 
allein spricht eine Busse £adward-6uthrum,^^ ümi und dem 



1) Selborn 352. 2) V-l n. S. !>0, vorl. Z. 3) Anselm. C^ant. 

11185; IV 29; IIiiii(iü-(iun. Via. 1031; Rob. Törin, a. IIKJ; Wen- 
dover a. 793. 4i Andere Is'aiiieo: Ronifcoh , Rompeniny , Heordpening. 
Nicht technisch spi ii-ht (ircf^or VH. 1073 von rebus s. Pctri quar in ArufHa 
nilli(/uutur (Jali'o-Löwonfeld Jicij. pu/tt. 4b50), Paschaliä von crii.s/t h. l'dri 
(ebü. 5883). 5) Quddripartitn.s zu 1 Onut 9: B. Pctro rcyU btniynitais 
imtüuü. 6) So Leo IJl. {Hey. ponl. U(/ni. 2494), wohl nicht von lui, 
wjft WendoTer a. 7^ und Lib. reg. NorthumJbr, (ed. lOnde, Syiu. Dunalm. 
p. 207) sagüQ. 7} Wm. lialm. Beg, IE 113. 8) BHef vou 1031; Mor. 
Wig. 9} Feeunia quum emteeesaorea mei ad Bomanam eedenam 
miUere sokbaitt; Lanfranoi opist 7. 10) I Em 2. 11) VlII Atr. 10^ 
daraus I Cnut 9 = Hu 11, 3; Korthu. Pri. 58 f.; I Wfl. 17. 12) Eöa 6, 1. 
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VII. 39: Peterspfennig. 



Papst Eadgai ^ zu. — Einen Denar zahlt nach ECf wer 
30 Denare Lebgut oder in der Denalagn eine halbe Mark be- 
sitzt. In beiden FäUen mxm Bente, nicht Vermögen gemeint 
sein. Ersteres bestätigt die Obronistik Ton St Albans,' beides 

entnahm ECf einer früheren Aufzeichnung.' In Denalagu zahlte 

man also diese Steuer erst bei mehr als doppelt so viel Ver- 
mögen wie in Siulcngland. Nach ECf könnte die Stadt vom 
Peterspfennig frei scheinen;* allein auch sie schuldete ihn.^ 
Andere Quellen machen den Peterspfennig niclit abhängig vom 
Viehbestande, sondern legen ihn auf das Haus,^ oder den Herd. ^ 
Das ist kein Widersprach zu ECf, nur ungenauer. Denn auch 
ECf sagt, man zahle, wenn man mehrere Häuser besitzt, da, 
wo man am 29. Juni wohnt Hier ist also der Mittsommersitz 
massgebend, wie für den Kirchonschoss der Mittwintersitz ^ eines 
Besitzers mehrerer Häuser. — ECf lässt nicht ahnen, dass der 
Bischof keineswegs genau das, was er vom Volke an Feters- 
pfennigen crliielt, sondern jährlich eine vielleicht eben damals 
festgesetzte^ Summe nach ßom fliessen Hess. — Den Zahlimgs- 
termin setzt ECf zum 1. August wie die sonstigen Quellen, 



1) n£g4, daraus Inst. Co. 19. 2) Wendover a. 793: quibua am 
eontudü in paaeuia 30 argenteorum; danach Mat. Paris, Fl Offae 29. 31. 
3) S. 0. S. 25, Anm. 8. 4} Wie ihn Nortbu. Pri. 59 Ton jedem itmewian 
fordern. 5) ex tiHnbm et villii Cottts Brief; on lande tmd porte Toller 
8. y. SMnpemng. 6) Henr. Hunt lY a. 755; üb. Northumbr.; Gaimar y. 
4738; familiis Wendover a, 727. 793. 7) II Eadgar 4, daraus Wulfstan 
ed. Napier 272; Inst. Cn. 19. Einen anderen Herdpfennig meinen Verf. der 
Beet, bei S( hmid 372. 545, wohl auch Thori)o's Diplomat, p. 432 (obwohl 
Thorpo GöT ^ Peterspfennig ** versteht) und vielleicht VII Atr. 1,2: de omni 
cariica den. Der Herd ist Sehätziingpgrandlage für „ Kirchenschoss Ine Gl; 
11 Edg. 2 (daraus I Cnut 11). Si Iiio Gl. 9) Pipr roll a. 14 Henr. II 
p. 77 sacft. genau wie a. 15 p. 45: Kpiscopaius LincuL aposlulico 42 Li. 
pro den. h. Petri. Nach der Rum. Zinsliste des 12. Jhs. (1109 — 92, viel- 
leicht vor 1132, da Cuiiislo fehlt) zahlt England jühiiich X, lÜU. G. 8 [Fabre 
Zs. Socialgesch. 1 149], d. i. fast jene 300 Mark, die Innocenz III. empfing, 
Uagend, die Bisdiöfe behielteii stob 1000; Pottbast Beg. ponL 4891. 
Lmooenz II., dem Eabre die Fixiroog zaeohreibt, erbat 1133 Geld yoa 
^inrioli I.; Neu. Aroii. 14,616. 10) Im Angelsichsischen nur: Pelree 
maeaan (ausser ohigen auch Gan. Edg. 54); Qnadripart fügt zu I Cn 9 
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berichtet aber allein toq einem vorherigen HahntermiD, zu 
Feter-Faol,^ dem 29. Juni. — Irgend welche Abhängigkeit 
der Krone Englands von Petii Nachfolger ei'schliesst £Gf aus 

dem l\'terspfennif2:e nicht. 

40. Jeder Process vor kirchlichr-ni Gericht bringt dein 
iiiehter Hinkünfte. Ausserdem spricht K('f27 dem ,,l)ecan'* 
von jeder in der Denalagu fällig^en •Stratum me auf ein Hundert 
Sübers, d. i. 160 Shilling, 10 Slülling zu; 100 erhält der König 
und 50 als dritten Pfennig der Graf. Letztere Tbeilung ist 
bekannt, jener Anspruch des Deoans aber neu. Der Deobant* 
ist einer der Vertreter des Diöcesans als des kirchlichen Richters, 
Wir haben hier also einen frühen Fall für das Vorkommen des 
nirnl dean. I)or bischöfliche Gerichtshalter heisst noch iin- 
technisch uucli iuslitia cpismpi (»der siincttK ccchsldc 2,9. 8,2. 
36,4. Andere Vertreter der bischöflichen Ansprüche weltlicher 
Art oder Ausführer der bischöflichen Gerichtsgewalt, von der 
Au&icht übeis Gottesgericht bis herab zum Bütteldienst, heissen 
wmktri epUcopi (pantifieisj 3. 5. 9. 

Die Zuständigkeit des kirchlichen Gerichts erstreckt £C7f 
über Laien , die von der Kirche Lehn tragen oder auf Kirdien- 
land aucii nur wohnen; 4. i)a.s ist entweder ein die Wirk- 
lichkeit weit übersteii^n-nder blosser Anspruch des Kanoniston, 
oder aber ECf verwechselt kirchliches Gericht mit dem baro- 
' malen, welches die Bischöfe und viele andere Prälaten über 
einige Landgüter aus feudalem Herkommen oder königlicher 
Verleihung übten. Unter Bischofejnstiz stehen' der Klerus 

hinni: ad Vincula (daraus Henll, 3) und Inst. Cn.: in principw Aug. 
So auch Math. Paris.. Mon. Oerm. 28,434. 1) Als Feiertag schon bei 
Äolfiod 43. — Auf oinon gewissen Ai>i)arat deutet die Connnissiou zum 
Einsammeln; Northu. Pri. 58. 2) Es dai-f nicht etwa der Zehntsi hafts- 
obero, das Freibürgschaftshaupt, darunter verstanden worden. Vgl. Jliacton 
ed. TwisöII 396: ordinaritfi fori, sieut nrchidiaconus , decanus sive per- 
sona. 3) ECf 1,1: CLerus d omties eorum possessiones ubimmgue 
fuerint pacevi s. ecclesiae hahcant, verbunden mit c. 6: Qiii s. ecclesiae 
paeem fregerit, epiacoponim est iustitia. Vgl, dcu zweiteu Freibrief 
Stephaoa: dericorum et rerum eorum jusHtiam in manu episcoporum 
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und all sein weltlicher Besitz, eine Forderung, ^ die zwar auch 
grell der Kronjustiz über Lehen der Prälaten und sogar Ffiründen- 
Patronat widerspricht, aber 1136 verbrieft wurde. * Dem kirch- 

liehen Forum gehören ferner: Ijaien, die Kirchenverbote über- 
traten Uli er aus objektiven Ursachen btsuntkivu Kirchenschutz 
geniossen. Von der sachlichen Coru[)etcnz des Diöcesangorichts 
erwähnt ECf den Irnich des Kirchenthedens , *^ der Ti*euga Dei, 
des Asyls, den Zehnt, den Peterspfennig und die Beerdigung. ^ Mit 
letzterer hängt zusammen die Uebertragung des unschuldig Hin- 
gerichteten aus dem Schindanger in christliches Grab,^ die EGf 
ausführlich und mit Citiruug einer Angel^hsischen Wendung 
schildert Die Ausgrabung, welche die Sippe des Yon ihr als 
unschuldig erwiesenen Hingerichteten fordern darf,^ geschieht 
nur nach Auftrag des kirchlichen Ricliters; und der Henker,*^ 
der die Kechtmässigkeit der Hinrichtung niclit zu erw eisen ver- 
mochte, schuldet dem Bischof Strafgeld für ungerechtes Ver- 
scharren im Verbrecher -Winkel. So weit scheint ECf glaub- 
würdig. Allein er legt dem Henker noch zwei fernere Straf- 
zahlungen an die Kirche auf, die vielmehr dem Staate gehören 
müssen, nämlich erstens fiir die bona fide aber ohne genügende 
Rechtsform vollzogene Hinrichtung, zweitens für die Nicht- 
erfüllung des Versprechens, sicli auf ein Gericht als Gewiihr- 
leister für die Hinrichtung zu beziehen. Dass dies Vei*spreclicn 
vor dem Justiciar, also dem KÖnigsrichter gegeben war, sagt 
KCf selbst. Er vergisst übrigens das der Sippe zukommende 
Wergeid und die Mannenbusse für den Herrn (Leg. Henr. 74, 1). 

1) Vgl. Pecidianis Concil zu Lambeth 1281. 2) CnutI24 spricht 
sogar bei Todtschlag in der Kirche dieser wobl Busse, aber kein besonderes 
Forum zu. 3) 6. 2,9. 5. C. 8,2a. 10,2. 36,5. Den Wucher nennt er 
liier Dic!it, das Eho- und Xacblassrecht überhaupt nicht. 4) Vgl. Math. 
Taris a. 1259, ed. Luard V 7;]9, beuutzt von Kishaiiy;cr Bell. Lc/c. 4: Kiu 
Bar(juiu] lichter insontcm iurcuein imarceravit, iihi cxpiruml. üaccrdus 
autcmf (ulvocaiis vicinis , cion de imioccntia iiweni^ certificaretur , cor- 
ptiscidum super sterquüiniuni proieclum, in eimiterio factis cxetiuiis 
tumulavit. 5) Quaerat ei atrium En 74, 1. Nur falls die BeinigUDg 
misßlingt, liege ßar he Ueg; III Atr. 7. 6) Henkerpflioht lastote neben 
Ackcidieast auf jnaDcbciu Fachtgut; Datnesday of St, Paul's, ed. Haie p. 39. 
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4L Zuerst unter EngUsdieii Schriftstellem verktüidet EGf 
den Gottesfrieden; 2. £r las ihn in einer Form die unter den 
gedrockten^ einer Handschrift zu Bouai zunächst steht Sie 

lässt sich als Ganzes sonst im weltlichen Rechte Englands, wo 
wir duch ihre Fälle (linx)i (ioset/e oder Gebrauch mit festen 
Strafsätzen versehen zu tiiiden erwarten mustiiea, nicht nach- 
weisen. Wo das bürgerliche Rocht heilige Zeiten umfriedet| 
beruft es sich nirgends auf eine Treuga Dei, bisweilen viel- 
mehr auf Köttigsfirieden' und selbst, wo es dem Bischöfe Busse 
zuspricht, auf Stadtrecht Indem das Domesdaybuch' dies als 
Örtliche Ausnahme verzeichnet, folgt, dass 1086 die Treuga Dei 
in England nicht all^^eim in ^^alt. Gebundene Tjige, befriedete 
Pei'sonen und GegenstuuUe kennt das üermanische Recht auch 
süüst, abgesehen von der Treuga JJei des XI. Jahrhunderts.* 
Vielleicht erklären sich alle Vorschriften auch des Englischen 
Rechts, die heilige Zeiten oder Personen bei kirchlichem Werke 
umfrieden, aus Fortentwickelung klerikaler Einzelsätze der Angel- 
sachsen unter Gallicanischer Einwirkung, ohne dass je em,e 
Treuga Dei in England, wie das in der Normandie geschah, 
von Wilhelm dem I. und seinen Söhnen verkündet wurde.* 
Die krättige Kronpolizei schloss, au-sücr unter Stephan, in Eng- 
land Privatfehden aus. ECf mochte Wünsche des Gallicanischen 
Klerus, die seine Heri-scher in ihrem iStanimlande verwirk- 
lichten, als für die Insel n:eltend ansehen oder nur ausgeben. 
Auch die Leges Henrici füllen L&cken im Englischen Becht 
aus durch Anleihen hei fremder Gesetzlitteratur, welche die 
Normannen kannten. 

Der Treuga Dei unterwirft ECf erstens gewisse Zeiten: zu- 
nächst jeden Sonnabend von der "Nona ab bis Sonntag Abend. 

1) Ed. Weiland Mm. Germ., Leg, lY. 1 p. 601. ISno künftige Aus- 
gabe des Gottesfriedens Wilhelms I. und des Normannischen Herzogsrechts 
[von 1091] müssto nnter Yaticanischen Codices benutzen nicht nur den 

dort p. 600 orwälinten Ohristinae reg, 596 f. 1 — 4, um 1150, soiKlern auch 
OttobuoDi 29Ö4 f . 130, um 1325. 2) 8.0.8.53. 8) Vgl. fol^^ S., 

Aiim. ?,. 5. 4) Huburti Gut (es frieden ZRO, Genn. 13, 134. 5) Vgl. 
Seniiclion Patj- de Diru p. ^1 ; Kluckfiohn (joffrsfrirdm j». (KV, Felir OotteS' 
friede 29. 4Üj fluberti Gottes frieden 1 4^8-, ilaitlaüd IWL 1 53. 
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Bie meisten Gottesfrieden, auch der Nonnandie, beginnen diese 
Frist schon mit Mittwoch Abend ;^ der spätere Beginn entspricht 
aber der Synode von Eine 1047, sowie Englischer Vorschrift* 

um 1000 und Orts^aMvoliiilieit.^ die nur, statt iSuuntag Abend, 
die Frist, ^vio jono TF-eiit^ae, Montaf^^ früh schlics^^cu. Wie schon 
Aeltied einige Icste vun Arbeit, Aetheired von Gerichtsterrninen 
befreit, wie damalige Prediger und Cnut Geschäft und politische 
Arbeit an 8onn> und Feiertagen yerbieten,^ so setzt £0f Gottes- 
frieden an auf die Feste Mariae' (8. Sept), Michaelis (29. Sept^, 
Johannis (24 Juni), der Apostel (29. Juni), Aller Helligen 
(1. Nov.), der Local -Heiligen, die der Pfarrer Sonntags vorher 
verkündet, und der Kirchenpatrone. Der Friede beginnt stets 
mit der Nona dos vorherigen Tages. Er herrscht femer, im 
Einklang mit der testläudischen Treuga, vom ersten Advent- 
sonntage' bis 13. Januar, von Septuagesima^ bis Sonntag nach 
Ostern^ und von Himmelfahrt^® bis Sonntag nach Pfingsten. 
Die vorletzte Frist b^innt so auch in der Handschrift von 
Bouai, anderswo, auch in der Synode zu Caen von 1042, 
erst mit Fasten, also 17 Tage später, die letzte anderswo schon 
mit den Bitttagen, also 4 Tage früher. Sndlich verlangt ECf 
Güttest'ricde für die Qiiatemberfasten, d. h. für die Mittwochen, 
Freitage und Sonnabende nach dem 13. Dec, vor Reminiscere,!* 
Trinitatis 12 und nach dem 14. Sept. Die beiden ersten tasten 
sind aber schon in obigen Fristen inbegriffen. Die volle Hälfte 
des ganzen Jahres hätte damit unter Treuga Bei gestanden: 
gewiss entspradi das nie der Wirklichkeit 

1) Kluckholm 92. 2) Wulfstan ed. Napior 272. 293; I Cnut 15. 
3) Zu ehester wird vor 1066 a nona MUfbati ad dinn hmis ftnane IL 
fcriae) TCauflmndcl, bozw. Blutyergiesspn . dem Bischöfe doppelt gobüsst; 
Domesdau T 262b 1. 263a 1. 4) Af 43; V Atv U — 20 VI22 — 5 = 
I Cnut 16 f. = Hn 62. 5) Chester bedroht ßlutvorgiessen doppelt auch 
zu Purificatio (2. Febr.) und Assuynptio Man'ar (15. Aug.). 6) Das 

Stadtrecht von Bovor vor 1066 setzt irewa rc^is a s. Micha rl. ad s. Andr. 
(30. Nov.); Domcöday i 1 a 1. 7) Schwankt 27. Nov. — 3. Dec. Da- 

gegen Uouen 1096: IV. feria ante adv. occ. sole. 8) IS. Jau. — 21. Febr. 
0) 20. Miüz — 2. Mai. 10) 30. .\pnl — 3. JunL 11) 17. Mai — 20. Juni. 
12) 15. Fobr. — 21. Ha». 13) 17. Ifü — 20. Juni. 
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Zweitena schütet Qottaafriede nach £Cf JedermaDii, der iun 
und her unterw^ ist zu Eircheogebet, Kirchweihfest, kirch- 
licher YerBammluDg oder kirchlichem Gericht, sei es auf Vor- 
ladao^oder ans eigenetn Aotriebe, wie auf Reisen zum Bischöfe^ 

behufs liösung vom Kireheiibaoue. Thoil weise lie^t dieser 
Schutz bereits im besonderen Frieden, duu die Kirelio jedem 
in ihr Weilenden, besonders beim Asyl, gewährt, theilweise 
findet er eine Analogie in der Befriedung der Üemot-Besuclier 
darch Caut II 82. 

42. Eine jede Kirche Yom Atrium an, aber auch der Ffarr- 
hof, der auf Kirchenlehn steht,* gewährt dem Flüchtling Asyl, 
80 dass nur der Bischof und dessen Organ ihn greifen dürfen. 
Aethelstan hatte nur dem Bischof, Abte und Thep^n, Aelfttjd 
nur dem Conveut Vorrecht zugestanden,^ dass ihr Haus 
ZuHuclit gowälire, und aiicli dies nur befristet. Wenn ECfs 
sonst unbelegter 8atz richtig ist, so wäre der Priester, wie in 
mehreren sonstigen Vorrechten, dem Thegn im XL Jahrhundert 
gleichgestellt worden. Yen Leibesstrafe befreit Eüf den Asyl- 
Erreichenden unbedingt; das Gestohlene muss er freilich heraus- 
geben oder ersetzen. Nicht einmal (die in Wirklichkeit gewiss 
nicht erlassenen) Stra%eld und Busse verhängt ECf in diesem 
Zusammenhang über den Dieb, lust wenn er öfter nach dem 
Diebstahl Kirchenasyl aufgesucht hat, tritt iLeimatli-Absciiwö- 
riing ein.* 

43. Ti'otzdem derVerfosser den Tnvostitiirstreit miterlebte, 
steht er doch Lanfranc näher als Becket und schildert Staat und 
Kirche als b^reundet Er erfindet, hält also für rechtmässig, 
dass König und Barone, unter denen er Prälaten nicht be- 
sonders hervorhebt, die Gerechtsame der Kirche feststellen durch 
Geschworene, die der rjef5er für weltlich halten muss. Der 
Staat braucht den Biscliüfsveitieter beim Ordul; im Dorf findet 
die bäuerliche Versammlung^ vor der Kirche statt, und beurkundet 
der Pfarrer, dass Vieh gefunden, nicht gestohlen sei.^ Anderer- 



1) 8. Tl. 77. 2) 8. 0. 8. 53, Z. 15. 3) V As 4 (vgL IV As Ö, 1); Af 2. 
4) 8. u. 75. 5) 9. 24. 
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seits hilft der weltliche Arm dem kirchlichen Gerichte, falls dieses 
die Urtbeilsvollstreckung, das Erschemen YerkUgter oder die 
Zahlung^ von Kiichensteuem nicht zu erzwingen vermag.^ Das 
eilfte Jahrhundert sah allgemein dies als Staatspflicbt an.' In 
England befahl Wilhelm I seinen Beamten ihre Erfüllung, und 
sprach sie der Verfasser der Leges Henrici theoretisch damals 
aus. 3 Aber ECf braucht, wohl unter Engländern zuerst, für 
die ünterstütziui^j; der Kircho durch den Staat das Bild: „Und 
80 soll ein Schwert dem andern helfen'*; 2,9. Anderswo ist 
diese Theorie von den zwei Schwertern 1076 nachgewiesen.* 
Bald nach ECf lässt Ailred tob Bievaulx^ König Eadgar den 
Klerus anreden: gladmm gbtdio copülemus. Dabei ist dem 
König also nur das weltliche Schwert zugedacht. — Aber wie 
Alchwine* und Petrus Bamiani' ihm auch das geistliche zu- 
sprachen, so sagt ECf 17 ein anderes Mal, (ier König solle die 
Kirciie regireir^ als Stellvertreter des höchsten Köni^^s: eine 
Würde, die längst der Papst beanspruchte. — Den Papst er- 
wähnt ECf im Verhältnis zu ICngland nicht,* obwohl er doch 
▼on der Yorenthaltung des Peterspfennigs spricht, hei der Ead- 
gar den Säumigen nach Rom verwiesen hatfee, und obwohl er 
den Fall der Rechtsverweigerung in cima eocUsiasUea bedenkt 
In diesem Falle führt er den Instanzenzug vom bischöflichen 
Gericht entschieden an ein nicht Ivirchliches, d. h. also an den 
König. Ein greller Widei-spnich zur Appellation an den Papst, 
die vereinzelt seit dem Eroberer vorkam, unter Stephan aber 
üppii; wucherte! Alles Erstaunliche fiele freilich fort, wenn 
ECf unter curia ecdesiasHea ungenau nur die seniorale Justiz 
der Prälaten meinen sollte. 



1) 2,9. 6. 8,2a. 10,2. 2) Hiuschius System kathol. Kircl«' „rechts 
V388. 3) IV WiL, ilü 11, 15. 4) Mon. Germ., Leg. IV.. L 113; vgl. 
Waitz, Deutsche Verf. VI 377. 5) Gcneal. reg. 6) Epist. Iii au Kurl: 
eeekfias a perftdarum doeirinü inirinseeus, foHnseeus a vasUUione 
paganorum defendere etmarü, hia ^tobua gladiia, 7) Neukircb Petrus 
86, mir freundlicli nadigewiesen vod Herrn Prof. E. Bern heim. 
8) Der Uebecarbeiter verldrchlioM die Stelle. .0) Sondern nur als Bo- 
stfttiger von Pipios Tbronbesteigang; 17, 1. 
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VIIL Der KOnfe. 

44. Der EöDig, als StellTertreter Gottes, soll Volk und 

Kirche vor den Bösen schützen; 17. Der Gedanke, den ECf 
theilweise, und vielleicht ^mz, Fiünkischer Litteratiir^ ent- 
nimmt, }ie,i:o^net tlicoretisch in En^'-lisclini Hechtsschriftt'n boroit« 
früher: 2 Der ILömg als Christi Stolivertreter, sagt Aotheired,^ 
räche Beleidigung j^f^iren Christus; er verwaltet Christenthum 
and Staat. Ben Pflichtvergessenen trifft nach ECf Thronverlost. 
Der Yerfasser belegt das durch den Starz der Merowinger, 
mochte aber aus seiner Zeit Roberts von der Normandie 1106 
(tind mancher Abschreiber yielleicht König Stephans 1141) da- 
bei gedenken. Der Pflicht, allgemein die Roclitsordiumg m 
Staat und Kirche zu erhalten, entspricht das Hecht des Königs, 
Sehutzherr aller Engländer zu sein; jeder Brite steht in pace 
reffis 15, 7. Pax entspricht hier der Angelsächsischen mund; 
der Königsohuts hat längst den YolksMeden demokratischer 
Voizeit ersetzt' Der König ist demgemäss höchster Richter. 
Wo der semorale Richter der Zuständigkeit ermangelt oder un- 
gerecht verföhrt, da tritt das Königsgericht ergänzend und als 
höhere Instanz beaufsichtigend * ein. Dass jene Justiz nur aus 
Verleihung von Regalien »luirh die Krone herstamme, sagt 
ECf jedoch nicht — Der Köni^^ besitzt das Recht der Be- 
gnadigung.^ — Nur mit den Baronen kann er Gesetze ^eben*' 
und Stenern ausschreiben.^ Selbst der Zehnte sei der Kirche 
von König, Baronen und Volk zugestanden, bloss der Peters- 
pfeuiig ist Königs Almosen.^ 

45. Abgesehen von jenem allgemeinen staatlichen Schutz, 
giebt es einen besonderen Königshandfrieden » für gewisse Per- 
sonen, Orte und Zeiten. Die \'crleibung kann auch durch 
des Königs Brief uud Siegel, ausser durch Mund und Hand 



1) «S.o. 23, Anm. 6f. 2) Polity, od. Tljori)0 Anc. laivs 422, gleicli- 
lantend sog. Wul&tai), ed. Napior 266. Vgl. Jifirror of justicos p. 43: lea 
ro*» vkairea Dieu m terre. 3) YIII 2. 42. 4) rc(/em non offendant 9,1. 
5) 6. v. 77. 6) Prolog. 28 f. 34, 1 a. 7) 11, 2. 8) S. o. 39. 9) S. o. 
S. 28. 10) Ueber die Strafe für Brach dieses Friedens s. u. 74. 
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erfolgen.^ Die Orto sind die vier Heerstrassen ^ und die Haupt- 
ströme.*'* ECf vergisst dos Königs Residenz. Ferner geniosseu 
Könij^shnndfrieden vier A\'oclien jedes Jahres^ niinilich die nach 
"Weihnachten, Ostern, Füogsten (welche ausserdem unter Kirchen- 
frieden stellen^) und die nach des Königs Krönungstage. Die 
jährliche Wiederkehr dieses Tages, um die sich jede Kamlei 
kümmern musstef da man die Jahre fast nur nach dem Begi- 
rungsbeginne zKhIte, beeinflusste also anch die Strafabmessuu^. 
ECf bezeichnet jenen Tag als erste Krönung, kennt also noch 
als regelmässig das Kronctragon des Königs zu periodischen 
Hoffesten. Dass der ktiuigliciic Kichter dio Missethat, weil an 
einem Hauptfest geschehen, mit schwererer Busse ahndete, lässt 
sich belegen.^ 

46. Von königlichen Beamten nennt ECf jusHUae, ^ was 
nicht bloss Bicbter zu bedeuten braucht, den Truchsess,^ den 
Schatzmeister,^ die Münzer,^ die Sberiffe, die er bisweilen 
unter jenen Justitiae roitbegreift, und andere proTinziale Arot- 

ieute (yerefa, ji nie fr vi im) über Ridiiii:, liuudied (Wapentake), 
Stadt und Dorf. Der pnirfectifs liundredi ist im Domesday- 
buclie^^ bezeugt; daraus und aus Eadwards Gesetz ^- folgt, dass 
ein huyidred(es) gerefa existirte. 8e gerefa on celeimi ivcepen- 
take ist belegt durch Aethelred UI 3. Den königlichen Vogt 
über das Hundred scheint ECf aber fehlerhaft zu identificiren 
mit dem voiksthümlichen Vorsteher hundredes ealdoTf^^ den 
Fortreeve mit dem Stadt- Alderman, ja sogar den Sheriff mit 
dem Ealdorman.*^ — Die vom Jfisiitia 7'egis ausgeschriebene 
Strafe (die regelmässig der Sheriff einzog) fällt dem König zu (6); 



1) 12. 12, 1. 26. 27. 2) Ygl. o. 36. 3) 12 f. 4) 8. o. S. 60. 
6) Pipe roU 13. Hen. 11 p. 156: höhorfls Strafgdd veil vulnmmt inpasea^ 
Wma, 6) 6. 9, 3. 22, 5. 23, 1. 36, 3. 38, 2. Eimiial iuslüiarim, Aach 

für kirchliche Richter sagt ECf >.^/;<m. 7) 12,5. 8)15,4. 38,1. 
9) 38, 1. 10) 24, 2. 30, 1. 32. S. über die Namen oben S. 31. 11) EUis, 
Damesday 1 188. 12) 118; vgl. Stubbs 1 101. 13) Vgl. jedoch die 
Aiisnnhrao unten 55. 14) Das Fortbostclien dor nidrrmanni htotdrf- 

(lorum bologt Hn 8. 1; Stubbs 1 102. 15) 32,3. Donu er übersetzt diesen 
Titel nie diix oder cotmis, sondern praefeetus» 
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es 



£Cf scheidet' sie also richtig von der Gra&chaflspacht Des 
Amtmanns Pflicht erscheint für EOf so vorwiegend der polizei- 
liche Schutz gegen Uebelthäter, dass er hieraus das Wort r/rieve 
irrig erklärt. ^ — Den Tmrhsess stollt er beim Einpfang von 
Mannenbnsso dem Bischöfe uiitl Graten gleich; 12, 5. Dios klinp^t 
glaublich; Königsdienst erhöbt ja den Hang in allon Germa- 
niscfaen Yerfassimgen.* — Ton Behörden der Centralreginmg 
kommt bei £Cf nur der Schatz vor, was für die Wichtigkeit 
der Finanzen im An^onormannischen Staatsbau vielleicht be- 
zeichnend ist; 38, 1. Er heisst Thesauri, vielleicht weil er an 
mehreren Orten vertheüt -war. Zu ihm gehörten GefUsse aus 
Gold und Silber; ebd. 

47. V^on Finanzquellen CMwähnt EOf, ausser den Straf- 
geldern mit der ConJiscatioii,-* sowie dem Bussenempia ii,^ für 
erschlagene Königsmannen^ oder Sippenlose, ^ den Schatzfund, 
deo Marktzoll, das Judenregai und das Dänengeld. — Alles in 
der Erde 7 gefdndene Edelmetall gehört dem König nach EGf; 
dies nidit erst ans der Normandie^ eingeführte und hier znm 
Theil vielleicht ans Englischem Texte vorgetragene* Begal ISsst 
sich für das 12. Jahiiiiindcrt mehrfach belegen.^* (An Erze 
aus Bergbau d(mkt KCf otloiibar nicht.) Woher aber die Aus- 
nahme, dass von allem im Boden der Kirche und des Kirch- 
hofes Gefundonon nur das Gold und zur Hälfte das Silber dem 
König gehöre, die andere Hälfte jedoch der betrefienden Kirche, 
also der Gnfhdherrin? Im Altfranzösischen Becht steht das 
Gold dem König, Silber dem Grundherrn zu.^^ Yielleidit ver^ 



1) B. 0. S. 31. 2) Vgl. mein Paeudo- Cmäi F&r, p. 28. 3) 37. 

4) S. u. 52. 5) B. u. 59. 6) 8. u, 62. 7) Ohne dies Merkmal sieht 
auch Französisches R«cht nur Invenium, nicht Themurum, der allein dnin 
FiscHS das Eigenthum giebt. 8) Wie Houard Dict. de droit Norm. IV 41G 
meint; s. dagegen Komb!« Scurom II 55. 0) 8. o. S. 25. 10) ITn 10, 1: 
iura quae rex super omnes habet: thrsnunis. inrentus; vgl. 01anvillal2; 
XIV 2: Reispielp seit 1159 bei Madox Krrhrt/i/t r 2M. 11) Loysol, ed. 
IHipiu, Inal. coulum. n. 279; 8< liälTner (lfs< }i. dn- h'efhisv. Frnnkr. III .327; 
Wai'nkoenig Franx. Staatsrieseh. J 4(i.3. Huuaitl «agt, diese Scheidung sei 
nicht Normannisch. 

Liebermann, Leges Edwardi Cotif&äsmis. 5 
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pflanzte ECf wiederum zu Gunsten der Kirche ein Franzö- 
eisches Gewächs in seinen Garten. 

48. Für das Yorkomineii der Judeu in England um 1130^ 
darf ECf citirt \v(>i(len. Ahvr für Anjrol sächsische Zoit' würde 
dies Zeupriis nicht ausii'ichen, selbst weuii e?^ überhaupt sich 
auf jene beziehen wollte, was nicht nothwendig anzunehmen 
ist 3 „Alle Juden (lehrt ECf 14), überall in England, stehen 
unmittelbar unter Vormundschaft * des Königs und dürten [m. 
a. W.] sich keinem Grossen ohne königliche Eilaubnis oommen- 
diren,^ weil sie und. all das ihre dem König gehören. Wenn 
Jemand me oder ihr Geld festhält, fordere der König [beides] 
als sein Eigen ein, wenn er \vill und kann.*' ECf sieht hier 
den Fall der Mediatisirung der Juden vor, der unter Heinrich III. 
eintrat: dieser verkaufte 1255 das Judenregal auf eini^^e dahre 
seinem Bruder Richard.*^ Die angehängte Besch rank ung soll 
wohl bedeuten, dass es wegen Zahlungsunfähigkeit der Schuldner 
nicht immer möglich war, die Judenscholden einzuziehen, and 
dass man gerade hier bei erwucherten Forderungen Nachsicht 
des Königs erhofite; diese empfahl sidi, damit Bitter und Guts- 
besitzer der Krone dienstföhig blieben. Bass der Fiscus di^ 
Fordenmgen dem Rechte nach als sein Eigen eintreiben dui fte, 
steht fest. Dass Personen und (Jelder der Juden d(^m König 
gehörten, war ein Satz, den zur äussersten AnA\'endung König 
Joliann 1210 brachte: er verhaftete alle Juden und presste 
durch Foltern Einigen all ihre Habe ab.' Stobbe erblickt mit 
Recht in ECf die für Deutschland erst etwas spater nachweis- 
bare Kammerknechtschaft ^ Königliche Schutzbriefe von 1190 
und 1201, denen schon eine Charta Heinrichs des II. (und 
vielleicht® des I.) Torherging, bestätigen den Juden freie Be- 
wegung und Handel „ganz wie unserem eigenen Besitze". 



1) Andere Belog»? giebt Jacobs Jews of Anf/cvin Engl. p. 5 — 14. 
2) Wie uo<,h Kcniblo Sna:ons II 90 annimmt. 3j S. ü. 20. 31. 4) tuiela 
d.i. mund. 5) subdcrc. (i) Matb. Taris.; Mon. Germ. XXVIII, 359; vgl. 
Koch Rieh, OomwUt 98. 7) Aus Rog. Wendover in Ifath. Pam. ed. 
Lnatd H 528. 8) Juden in Dmäsekl 202. 9) Johann besieht eioh 
nur anf den Zustand, nicht den Freibrief, Heinrichs I. . 
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IKes versteht Jacobs^ mit Unrecht milder, so als stände nnr 
da: gleich als wenn ale unser Besitz w&ren.*^ Streng über- 
setzt bildet es aber keinen Gegensatz zn ECf. — Von einer 

den Juden feindlichen Tendenz vernith ECf nichts; sein Satz 
über sie steht nicht einmal in jener Verbindung nüt dem 
WucliervciiK>r,- die Richard Fitz NigeP hervorhebt. ECfgiebt 
daher keinen Anlass zu dem neueren Irrtuine, der König habe 
die Juden nur wie, andere Wuelier behandelt. 

49. Dem Dänengeld, das tbatsächlich aus dem Tribute der 
Englischen Regirung an die Dänen entstand,^ giebt er einen 
weniger besdiämenden Ursprung: es sei für die Kämpfer gegen 
die England verwüstenden Piraten bestimmt worden; 11. Der 
Irrtum erklärt sich aus dem späteren Zwecke der Steuer, die 
ja seit 1012 wirklich der Reicli&wehr diente, und entstammt 
wohl der Volksüherliefming. Auch die Leges Henrici 15 wissen: 
Denngildum aliqimnäo pingemanuis dabatur, worunter man 
königliche Haustruppen versteht^ Der Name Dänengeld ist 
für die beiden ersten Mensohenalter dieser Steuer, die damals 
meist geld^ heisst, nicht nachweisbar, kommt im Domesday- 
buche nur einmal' und allgemein erst unter Heinrich I. vor.^ 

— Richtig läset ECf das Dänengeld von der Hid* erheben. 

— Wiederum wie Leges Henrici, meint ECf ung, die Steuer 
ward in Andrei sä chsi.scli er Zeit jährlich entrichtet. Sie war that- 
säehlich unter Kadward III. abgeschafft und als jäiirliche Last 
lange gewohnt erst unter Heinrich I. — Ihren Betrag giebt er, 
wieder wie Leges Henrici, auf zwölf Denare jährlich an. Viel- 
leicht benutzten beide Bechtsbücher eine für frühere Zeit einst 
richtig gewesene Altenglische Tradition. Thatsächlich betrag 

1) i:^7. 214. 2) S. u. 71. 3) Dial. scacc. II 10. 4) Hen. Hun- 
tiogdon. V, a. 991 ; vgl. Stronstrup Danelaq 149. 5) Steenstrup 132; Stubbs 
dmstit. kist.J 186. 439; Maurer rdsifjt o. Nordyerman. 136 ß» So 

noch Charta Henr. cor. 11: geldis. 7) Knnn 1 Doniesday sind. J ; unecht 
scheint Devsrot im Franzos. (jedii ht Kiifrard 95'^. S) Häufig ia Pijjo 
Rollen 1130; 1155 fiF.; Charta licm. T.oudon. 2; Lßges Henr. 10,1. 15. 
9) Darum katastrist Domcsday jedes Gut zuerst, für wie viel Hiden es sich 
earUärt Das FlMchenmasn heint Carruea m anderen Gegenden; so auoh 
Ch. Henr. cor. 11. 10) Bonnd Dam, stud. 1 86 eiklftrt dagegen den Iir- 

5* 
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dio Steuer das Doppelte, 2 Sclulling auf die Hid.^ — Nach 
ECf war jede Kirchendomiino ^ bis 1096 vom Däncngeldo frei. 
Diese Behauptuu}:: widerspricht dem Doinesdaybuclio und Her- 
mann von St. Edmunds;* sie findet nirp^eiuls Bestätigung. Ein- 
gegeben von klerikaler Tendenz, knüpft sie vielleicht doch an 
wirkliche Ausnahmen fär bestimmte Falle oder privilegirte 
Stifter an. So blieb 1084 baroniale Domfine, ^ durch Heinrichs I. 
Kronungsbrief 1100 Kronritter -Domäne, durch Sondercharte 
manche Stifisdomäne* von Dänengeld frei. — WerthToll ist der 
aus mehreren Quellen theilweise zu belegende^ Bericht von dem 
^ Auxiliiiiii , das [Mitte lOiiÖj die Hunmc Willu hn doni IL be- 
willirrtou zur [{»fand weisen] Besitz« T^n-oifini^!: dor Xonnandie, als 
[deren Herzog] Robert nach Jerusalem giiif^; .sie nahmen die 
Kirche nicht aus, weiche vergeblich protestirte. " Dänengeld 
heisst diese Steuer zwar sonst nirgends; die Angelsächsischen 
Annalen gedenken aber auch ihrer als gylda, womit sie anderswo 
den an oder gegen die Dänen gezahlten Sold bezeichnen. E€f 
braucht also den Namen Dänengeld schon fttr Staatssteuer über- 
haupt, was zu seiner Zeit, aber vielleicht nicht schon 1096, 
gebräuclilicii war. — Den Jammer der Kirche melden mehrere 
Geistliche, einen rrutcst der Piälaton l-iorichtet Wilhelm von 
Malmesburj^ Dass diese Weigerung sich auf alte Freiheit 
berief, sagt nur ECf; vielleicht bildete er es sich nur ein, ge- 
mäss der seit etwa 1110 verbreiteten Anschauung, die alle Ver- 
antwortung für den Druck der Staatslasten gern dem Kirchen- 
feinde Wilhelm dem II. zuschob. — Die Ausschreibung der 

tum ans einer YerwechBelong des Jahresbetrages mit dea zwei Iheil« 

zahluDgen zu Weihtiacliten und Pfingsten von je 1 SliilliDg. 1) Fipe roll 

1130. llööff. ; Honr. Iluntingd, a. llSf); DiaL scacc.l 11, der sonst liier- 
fiir ECf benutzt. 2) Nicht alles tofM^ /ta&{ under the hrdahip of ehurchea. 
H) Halo Ifeg. of Wor(est<>r p. vni. 4) Meine Aiuilonfyrm. öesch. Q. 204, 
bonutxt von Jnli. Samshor. /V/cr. VIII 21. f)) KoundOC. 6) 1153. 
YiWf-'unrs r/r)ii\t/r/i//(/)/ r.ri>irliaf. Piraf iorrnrrft/m est, uicJiH PTifji dehere, 
quin domimea terra rsl <1. n DoinklosUn.s Canterbury; Jlickes, Ling. Sept. 
thes. II, Diss. 80. 7) Krci man Wil. Kufm I T^m übei-sioht ECf. 8) Florenz; 
Ohrou. Abingdon.; Malm. /»V</. IV 318; und /W/. V. 271: der Abt machte 
Kirchengeiüth za Geld. 
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Steuer nach Hiden findet mittelbare Bestätigung in der Klage, 
sie habe die Bauern^ bedrückt; und die Ton £Cf angegebene 
Hohe, 4 Sehilling auf die Hid, selbst der Stiftsdomäne, lässt 
sich belegen durch die Chronik von Abingdon.' 

IX. Stande. 

50. Barone giebt es nach ECfs V(yrstplhing in England 
seit jeher; dass die Normannische Eroberung in der Adelsent* 
wicklang Epoche machte, lässt er nicht erkennen. Sie ge* 
währen nach ihm schon im 7. Jahrhundert den Zehnt, wie sie 
1096 die Steuer bewilligen. Sie rathen angeblich £adward 
dem III. zur Herstellung der Yerßissung Eadgars und Wilhelm 
dem L zu der Eadwards.' Sie bitten angeblich Onut, sein 
Üänenheer heimzusendon und, obwohl selbst dem Nordeu ont- 
stammt/ Wilhelm den L, Hoine Vorliebe fürs Diiiicnrecht aut- 
za^^cbon.^ Sind diese Naclirichten gleich im Einzelnen irrig, 
so zeigen sie dorh, dass ECf das Magniim conciliurn seiner 
Zeit für die Fortsetzung der Angelsächsischen Witan hielt 
Geradezu aapienfes^ nennt er offenbar dieselbe Potenz, der er 
die Organisation des Vorstandes der ITreibüigschaft zuschreibt; 29. 
Ueberall wirken sie im Sinne des Englischen Volkes, zum Theil 
ohne die Krone," ja sogar indem sie des Königs Härte mildem. 
DasA.'lk tnrf als lV)tenz neben ihnrii nur einmal aui, beider 
Phantasie vi»u der Zehiitbewilli^aing. Von einem Gegensatz der 
Stände im Staat bringt ECi nur jene Spur des vcrucblicben 
Protestes der Kirche gegen die der Krone von den Baronen 
bewilligte Steuer von 1096; 11,2, Nur hier hoisst also Barone: 
LaieuTasallen der Krone; sonst nmfasst der Name die Prälaten 
mii^ Die Primates genehmigen die Beichstfaeilung unter Ead* 
mund n. and Onat> So erscheinen sie bei ECf fest überall 



1) villanos; agricolas Flor.; Hahn. 2) II 38; vgl. Round 83. 
3) 34,3; Prolog. 4) Eia Widerspnioh, ensovgt nur in des Verfassen 
Phantasie. 5) 34,1a. 6) sc^ientwres 2S. 7) Sie eileiohtem den 
Xandleaten die ZahluDg der'PoUzeigelder an Cnut, verbürgen sich ihm für 
AufrechterhaltttDg der Ordnang; 15,4. 8) DeatUch 12,5. Dagegen 
Betr. 21 i^llt archiqnaeopi, epüeopif eomitea vor barones. 9) 34, 2b. 
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als einzige YertretuDg der Nation; sie beraten und beeinflussen 
die Erone bei der Gesetzgebung und Yerwaltong, sie bewilligen 
ihr die Steuer;^ das entspricht der Normannischen Zeit. 

51. Jeder Baron (ein Wort, das sich bei ECf stets „Kron- 
vasall" übersetzen lässt) hat Vasallen unter sich, die Hmnines^ 
heissen. Unter letztertMi sind Ritter und Scrvicnfcs, nänili(!h 
erstens Hofbeamte, wie Truchsess, Schenk, Kämmerer (nach 
dem Muster der Hofämter beim König), zweitens aber auch 
Koch und Bäcker. Der Bitter und der höhere Hof beamte hat 
wiederum nnter sich amngeros (Knappen) oder andere 8er- 
vientes; 21. Diese Vasallitätsabstufung mochte oft erschüttert 
werden, wenn ein Aftervasall als Lohn fOr Krondienst vom 
König unmittelbar das Privileg des Handfriedens ^ erhielt; 
ECf 26 ^vHlnt, der so Bevorroclitoto solle deshalb seinem Lehns- 
herrn den Dienst, seiner Geuosscuschaft'* deren Gerechtsame 
nicht vorenthalten. — Zur Commendation an Grosse bedürfen 
die Juden/ als Kammerknechte, königlicher Erlaubniss; 25. 

Die Yasaliität tritt an Stelle des Sippenverbandes, indem 
der Herr, wenn ihm ein sippenloser Mann ermordet wurde, 
Ton der Murdmmbusse diejenigen 6 Mark empfängt, welche 
sonst die T^rwandten erhalten hätten; 16,7. Die Vasallitat 
ersetzt ferner die FreibüriiNcliaft, indem Barone, Ritter und 
Knappen niclit in Zehntscliaft stehen, und die Barone und Ritter 
selbst für ihre Leute bürj^en. Diese Beziehung erscheint wirk- 
sam, indem der Herr für den Mann Gewähr leistet und ihn, 
wenn dieser ohne Gewährschaftsbürgen Fahrhabe verhandelt hat, 
aus der Untersuchungshaft löst; 38,1a. Sie ist nicht, wie das 
doch ein Merkmal der Fteibürgschaft engeren Sinnes bildet, 
eine gegenseitige: die Untergebenen bürgen ja keineswegs fdr 
den Herrn, wie die Zehntschaftsleute für ihr Haupt. Sie darf 
daher wohl horh von Cnut,*^ pUgimn von den Romanen,' seilte 
aber nicht eigentlich Freibürgschaft genannt werden. Dennoch 

1) 11, 2. 2) 9, 1. 9, 2. 12, 5. 3) S. o. 4Ö. 4) vieinU, 5) S. o. 48. 
6) n 31. 7) Leis Will. 52; Henr. 6, 1 ; 43, 6 ; plegium bedeutet hensohaft* 
]i(die Yerbüigung in QegensatiE zur genossenschaftlicheii tedit^tt vieUeioht 
1180 bei Madox Firma hurgi 64, wenn nieht m.y itä Svotv vorli^ 
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hrisst sie schon bei ECf frihorrj, beim üebei-setzer der Leis 
Wülelme fmncplegii; 52. Jene Yerbürgung bildet noch keine 
Oeiicfatsbarkeit; eine solche fehlt manchen Baronen; 21. — Der 
Baion fährt ein Siegel, das auch bei den Geschäften der Ge- 
meinen Öffentlichen Glanben erwirkt; 15,4. ECf scheint dem 
Ad%ea schon unter Cnut ein Siegel beizulegen, das in Wirk- 
Iiclikeit erst mit Frauzusisiclieni Kanzleibrauche Eindrang. 

52. Unter den Baronen nehmen eiinm ausgezeichneten 
Hang, wie bekannt, Bischöfe und Grafen ein. KCf kennt Thcr/n 
und Twelfkynde zwar nicht mehr, stuft aber, offenbar AU- 
eng^hem Brauche gemäss, nach dem Range des Empfängers, 
die Hannenbusse ab, d. h. das Geld, das der Herr erhält, wenn 
ihm der Yasäll erschlagen wird. Dem König oder Erzbischof 
spricht er 3 Mark^ [d. i. 40 Schilling^] zu, dem Diöeesan, Grafen 
jenes Orts, oder Königs Truclisessen ^ 20 Schilling, sonsti^^on 
Baronen 10. Die J^eleidigungsbussen verhalten sicli also wie 
4:2:1. Dieses Werthverhiiltnis bestätigen die liistitiita Cnuti.'* 
und die Ijcges Henrici,^ welche aber „die Mannenbusse lieber 
nach dem Wergeid des Erschlagenen als der ßeleidiguugsbosse 
seines Herrn abzumessen wdnschen; jenes ist Westsachsen- 
Becht nach ihnen und anderen Stellen.* Dieselben Summen, 
für den Erzbischof 40, den Bischof oder Grafen 20 und den 
Baron 10 Schilling fordern die Leis Willelme als forfeüure, ein 
Wort, das sonst zwar für wite (Strafgeld an den Richter), aber 
hier (wie manchmal auch' iritc) für Beleidigungsbusse, al.su 
für 7nanbot steht, wenn die Beieiiligung in Erschlagun*r eines 
.Mannen bestand. Sie erklären dies für Mercisch, was dadurch 
indirect bestätigt wird, dass aus Leges Henrici für Westsachsen- 
gebiet andere Beträge, die sich ebenso zu einander* verhalten^ 
als „Overseeness**- Sätze bekannt sind. Für die Denalagu nur 
misst EGf die Mannenbusse nach dem Werthe des Erschlagenen: 



1) Nidht etwa in «Halbmark*^ su ändern. 2) 8. o. 8.46. 3) 8. o. 

S. 65. 4) Transa. Histor. Soc, N. S. VII 99. 5) 35, 1 = 87, 5; 87, 4; 

87, 7; 71, 1. 6) Ine 76; Af .31, 1 ; Hn 87, 7. 7). Ine 76 wüe ßam 
hlaforde; daraus En 79,1: wüa domini. 
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IX. 53: Graf und Sheriff. 



für Villan und Sukimiu 12 Oer, für Freie 3 Mark. Die Leis 
Wiilelmo 7 haben ^nanbote al seinur jri(r la franc Iiuinc X. sol. 
€ pur le serf XX sol Möglicher Weise tbrderte eine Angel- 
sächsische Quelle die 20 Solidi, welche 12 Oer gleich sind, für 
den eeorl, den Gemeinbauer, der sowohl viUmm wie servm 
übertragen wird. Die Leges Heniioi fordern eben&lls 20 8olidi 
für den Servüs als Westsachsenrecht ^ Die Mannenbusse für 
den Vollfreien wird inWillelme zu emendiren sein, ECf gemäss, 
in XL sol. Da Uber damals oft „adlig, mehr als frei" be- 
deutet,^ kann ECf unter Socman einen ücmeintreien verstanden 
liaben. 

53. Es giebt noch manchen comes camiiaius für ECf 12, 5. 
Da ist also „Qraf^'^ kein Titel von einem beliebigen Orte her- 
genommen, sondern der Vorsitzende seiner Slure. Von den 
Strafgeldern der Denalaga erhalt nur derjenige comes eomitatus, 
qm ierHum denarium habet de forisfaehtris, auf das Hundert 
Silbei-s (160 Schilüng) 50 Schilling. Nicht jeder Graf der 
Denalagu stheint also den dritten Pfennig* zu besitzen. Eine 
andere Quelle dieses Autheils am Staatsoin kommen als das 
iStratgeld iieunt ECf dafür nicht Der Graf fungirt als Richter 
seiner Grafschaft. Ihm gehören die Nebenstrassen und Neben- 
flüsse, d. 1l die Stra^elder für deren Verbanung oder JBtiedens- 
bruch auf. ihnen, sowie die Bivisimm (d h. wohl Gerichte, 
samt Emkünften für den Richter^) der Hundertschaften, während 
die Bimsumes der Shires dem Könige gehören. Im Richter- 
aiut, wie in den Einkünften aus Verkehrsadern zweiter Ordnung 
und aus Diiismies, nennt ECf die Vicecomüoi (Sheriffs) zwar, 
neben den Graten, deutet aber nicht etwa an, dass er sie für 



1) 70, 2. 4. 2) Vgl. mein Ps. Oma, Foresta p. 18; Insi Cn. 93. 
3) lieber Markgraf s. o. 29; aber den Namen Qraf &. o. 8. 31. 4) Vgl 

JM. Cn. p. 99. 5) Kemble SaxomJl^ versteht „Grenzfestsetzuag"; auch 
passt hier nicht: ,, unbebaute Grenzstriche " {nanes manc.'i Jand Domesday 
127; Si murdrum in dirisis accidat, tUmmqtte [adiacetitem] pertranseat 
Leg. Henr. 91,4); Testamente"; ,,vom Köniir zugethoilte Gütercomplexe'* 
Domesday I 1 3 a 1 . Dcvhe, (divisa): Gerichtstag; Leis Will. 4; dicisae: 
bäuerliches Gericht; Leg. Kern*. 9, 4. D?, 1. 8; s. u. S. 76, Amn. 4. 
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giäflidie Btatt königliche Beamte halto, sondem kaun so ver- 
standen werden, dass der Yicecomes eintritt, wo ein Graf der 
Sfaire fehlt ^ Wie .eine höhere Königastrafe fmaiua iudicitim, 
mawr kx) je nach der Gegend feststeht,' so gicbt es eine feste, 
geringere Stnifernnme, welche dem Grafen bezw. Shenff znföllt 
uütur düDi Namen Lex ( iudicitim ) coinitatus.''' — Mehrfach 
«•scheint Justiita regia iils Vorsitmidor der öüentlichen l-iocal- 
gerichto, wo nicht ein besondere vom königlichen Centraigericht 
abgeordneter Reiserichter, sondern der SheriÜ' gemeint sein 
luag.^ Gerade um 1130 bekleideten Kichler der Curia r^gis 
viele Sherifbtellen.^ 

X. Bezirke and Terbibide. 

54. Die Rechtsgebiete Englands zerfallen in •Grafschaften; 
doch deckt sich die 8üdf;renze der Denalagu nicht überall mit 
Grafsuliatts<^renzcii.^ N('l)cn den amtlichen Namen catnitatns 
und seira braucht ECt öfters prorincia für Gratscimft^ Das 
Grafet^haftsgericht 1 kann ächten;* 38,3. 

„Ueber den Wapentakes [also nur in Denalagu] gab es Graf» 
Bchflftsdrittel namens Biding.*^ * Diese Eintheilung besteht noch 
in Torkshire und bestand zur Zeit des Demesday in Lincoln« 
shire,i<* das für seine drei Theile noch besondere Beamte besitzt. 
Das Riding geniesst weitere Zuständigkeit als das Wapentake 
und geringere als die Uiafschaft. (K\n Tnstanzenzug" folgt aus 
ECf nicht nothwendig). Dieser Kangurdnung entspricht es, dass 
der Doniesday-Oommission das IVapentac, annumte toto tre- 
ding ein Zeugniss abgiebt, und Nortreding rl omma eamikUm 
te$iatur;^^ so gewährt Heinrieh L, dass die Hintersassen des 



1) 12, U f. 13, 1. Vgl. die grafschaftlicho Verbannung duruli Graf udcr 
83keriff im Dom^day I 298 b 2. 2) In dei uöi dlidien Denalagu beträgt 
8b 14i£, in der sudHcfaen 84; 12,3. 27. 33. 3) 12,9. 13,1. 27. 
4) Justieia: Sheriff auch in Ltg. Ueni.; Mattland HEL 1 539. 5) »tnbbs 
.CM.JkM#.I392. 6)8.0.8.35. 7)5,3.9.31: 8) Maitland 541. 8. u. 76. 
.9) 31; B. 0. 8.27; n. 56. 10) Norftredtng,. Weafredmg, SwUredmgi 
Bomesday 1 336b 1; 375a 1. 2. 11) Ellis Vomesday 1 179. 12) Hait- 
land HEL I 544 .weist ihn ab. 13) 1 375a 2; .376a 1. 
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IX. öö: Uundeitschaft 



Yorker Doms keine Gerichtstblge leisten zu tcapentaemot nee 
fridimgmof nee ahircMtot [Der üeberarbeiter kennt zwischen 
Grafschaft und Handrad in einigen Provinzen led, noch jetzt 
laihe in Eent genannt 

55. Jode iliiudertschaft bildet ein Gericht, für dessen 
monatliclio Tagung'-^ bei ECf nur die processualiscben Fi'isten 
von 31 Tagen sprechen.^ Tn jeder Huiidertschaft liegt minde- 
stens eine Kirche mit Ordaiapparat (9, 3) und ist mindestens 
ein fiiegelfähiger Baron, der ihr sein Siegel bei Bedarf leiht, 
anzunehmen. Sie besitzt also kein eigenes, obwohl sie, wenn 
eines ihrer Dörfer dem Fiscus für Hurdram nicht Zahlung 
leisten kann, das Fehlende aufbringen, also ein System der 
Umlage aasüben muss; 15,3. 

ECf 29 beliauptet: „lieber je 10 ZeliiUöehaftshäuptem stand 
ein iiölierer Justitiar, den wir Centenar nennen können, weil 
er über 100 Freibürgen richtete." Er bezeichnet also den 
Namen Centenar als Gallisch; unter Fränkischen Amtsnameu 
kommt er auch in den Leges Henrici yor.^ Möglicher Weise 
steckt hierin eine Beminiscenz an den Tolkstümlichen Hundert- 
Torsteher, den Hundredes eeUdor, Denn den von der Obrig- 
' kat eingesetzten Handert\ ogt nermt 'ECi praefeetus, greve. Von 
jenem sagen die Leges Henrici: Praesit kimdf'eto nnus de 
melioribus , aldremanH^ ({ui iura sfifdeaf pro movere. Ans solcher 
Führerschaft hat ECf vielleicht ein lu. htenunt erdacht.^ Dass 
10 Zehntschaften Eine Centena ausmachen, ein Irrtum auch 
Malmesbury's,^ ist vielleicht combinirt aas den Zahlverhält- 
nissen, gelehrter Beminiscenz und nur local zutr^nden Um* 
ständen. In das zehnte Jahrhundert muss. man zarückgreifen, 
um mehrere Teodingmen zu finden, die unter Einem Hundredes 
man stehen,^ oder 10 Zehntechaften (die aber keine Freibürg- 
schaften bilden), zu Einer Hyn den organisirt. Letzteres ist nur 
für London bezeugt.^ Beide Einrichtungen waren vielleicht 

1) S. 0. S. 3, Z. 11. 2) fienr. 7, 4. 3) 6, 1. 20, 1. 23, 2. 36, 1. 
Kur einmal 40 Tftge Ffist: 6. Da bfndelt es sich um ein höheies Oeiioht 
4) Haitland HEL 1 532. 5) AehnlicK unten S. 77. 6) Reg. U 122. 
7) Hundred (I Edgar) 2. 4. 8) VI Aethelstan 3. 4. 8, 1. 
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mn 1130 längst verechwunden. Dass genau hundert Hofen in 
einisren Gegenden ein Hundred ausmachen, ^ dass hid auch 

fauüUa bedeuteil kann, bildet da,s 7a\y Krklarung jener Ver- 
mengung nur iiiK'li fehlende Element. Dass aber ECf noch 
einen personalen Hundertverband, der sonst uns gänzlich uiu 
1130 unbekannt wäre, neben dem territorialen JbLundred wirk* 
lieh ^^' <ehen habe,^ ist niciit ansunehmen. 

56. £0f deutet richtig an, daas es Wapentakes nur in 
Denalagn giebt Aber dass 13 Shires derselben, oder auch nur 
fünf, die er ausdrücklich nennt, gar keine Hundreds hätten, 
ist ungenau. Unter den fünf umfassen neben Wapentakes auch 
Hundreds» die Orafseh arten York, Lincoln,* Leicester und, 
sogar überw i etilen (i, Northaaipton. ^ So bleibt ECfs Wort nur 
richtig für Nottingham shire, ja selbst da nicht unbedingt.® Die 
einzige andere Grafschaft, die das Doniesda \ buch nur in Wapen- 
takes tlieilt, ist Derby, und die nennt ECf nicht. Er ignorirt 
die kleinen Shires in Yorkshire und die kleinen Hundreds zu 
12 Cainicaten mnerhalb des Wapentake. ' 

„Wenn einer die Praefectur des Wapcntake's übernahm, 
sagt ECf 30, kamen alle wichtigeren Männer ihm zum Ver- 
>aiiiriiluiigs(>rt am bestimmten Tage entgegen; er stieg vom Pferde, 
stellte seine Lanze aufrecht, und jeder berührte sie mit der 
seinigen und verpflichtete sich ihm so [huldigte].'*'^ Dass die 
Amtsübernahme im Gericht geschah, und zwar durch eine be- 

1) In Fissesherge hwndred habet M>eBham C5 hidas; 20 hid^ de D, 
4tt 15 de W. perficiunt hundret; Boniosday I 175b 1. 2) So Waitz 

Verf. G. I 453. 3) Stubbs Constif. kist. I 100. 4) Domesday I 337 b 
1. 2, 345h 2; 318b 2; 375 al. 5) Vgl. Certific. hmvfrcd. in mm. Kort- 
hunitoii. im Liber uüjer Pctrohurg., Jfs. dor Roc. arttiquar. LötKlmi. Steen- 
stru^iVs Vüisclilag {DcDirlihj <S(j). Dcibysliii-n zu l(.'soii, geht Irxtkrilisuh uicht 
an. G) Domesday T 291a 1 : Ifuic iinnurio apjjefidnnt 5 sockemanni in 
aliia hundretü; es wäre moikwüidig, wenn diese Hundredü gerade ausaor- 
lialb Notts. gelegen hätten. 7) In Kutlaud: Domesday I 293 b. 8) Viel- 
leicht Bur ihm folgt bier Bannlf Higden ans ehester 15, der jedeofalla 
«ndeiswo ECf benutzt: Quoiies noms esset kundredi dominus, ei in 
siAieeti&nis siffttum arma redtfefbant] vfisaUi. Dies wiederholt Brom- 
ton 957. 
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stimmte Oeremonie, ist bei fonnfrohen, der Schrift unkiuidigeii 
und conservatiyeii ADglodämschen Ftdbuuern des eilften Jahr- 
hunderts wohl glaublich. Nun kommt ein Friedensgelöbnis 
durch Bertlhmii^ Einer Wallb in Englischem Rechte,^ Friedens» 

bogiiin durcli Ijünccam^ figere anderswo vor; im Nordischen 
Recht, das ja Nurdleuto in England im eilften Jahiluaidcrt 
noch übten, bedeutet vapnaiak Waffonrührung in der Gerichts- 
versammlimg,^ jene Form in der bei den Urgermanen wie in 
mehreren späteren Germanischen Hechten die Gemeinde Urteile 
bestätigt und Gesetze beschliesst, in der sie auch im Norden 
den König amimmt* Vielleieht hat EOf wieder nur mehrere 
Bruchstücke aus der Wirklichkeit zu einem Phantasiegebilde 
verbunden. Dass der Bezirksname ^ der Yorstehereinführung 
entstamme, klingt jedenfalls unglaublich: vielleicht ging viel- 
mehr der Name jener hauptsaclilichun ('erenionio auf das Geridit, 
sodann auf die Gonieindo der Handelnden und endlich auf ihren 
"Wohnbezirk über. Im Norden giebt es keine Bezirke namens 
Wapentake; der Namensübergang wäre also unter Anglo-Scan' 
dinaren erfolgt 

57. Die Hves et burgenses besitzen hergebrachte constie- 
iudinefs (Stadtrecht). Sie stehen erstens imter einem könig- 
lichen Oreve^ und zweitens einem Cu lieg von /ö^67/(!a7<'j//. ' Aus 
dem Texte erhellt nicht deutlich, ob ECt* diese mit niclwres 
/<07«'/«€« verbunden, an der Spitze auch der Hundertscliaft und 
des Dorfes gedacht hat, oder ob er die Lagemannen nur auf 
die Stadt, die MeUores nur aufs Land, oder vielleicht jene auf 
die Denalagu,^ diese auis übrige England bezogen wissen will; 
38,1* Beide (imVereui oder getrennt) geben [als Jury] dem 
königlichen Richter Auskunft über locale Yerhaltnisse im Straf- 

1) TweUhynde 4, 2) Dnoange Ohsrnr, 8. t. Tgl. o. S. 46, Z. 11. 
3) Steenstrap Ihnehg 89. 4) Brauner Deutaeke BeehUg. 1 130. 165. 
Er besweifelt ECf. 6) 8. o. 8. 27. 6) 8. o. 46. 7) 8. o. 8. 17, 
8) Hier würde dann et mit „beziehnogsweise'* m übeisetxen sein. Diese 
Bedeutimg hat thatsachlioh vüj wdobes damals mit et zpm^ stehti 
22)6: «» htmdrcdis vel [„bezw. in Denalagu'^] in teapeiUaffiis pel [«oder 
in wicbtigeroa Fällen^] in gyris. 
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process. Jene sind oiganisirt, die MeHores vielleicht nicht 
Beide reitret^ die Gemeinde, der sie entnommen sind und zu 
deren angesehensten Mitgliedem sie z&hlen. 

Das Dorf* wii*d, wie in Le^^as Hcnrici 7, 7, durch drei oder 
\'m-- Meliores neben Reeve imd Pfarrer viM tn^tcii;'' 24. Es ge- 
goliört stets zu eiiieju Hnndred, dd- nach zu einer Herr- 

schaft. (£0f ^fbraucht das Wort iiKinvritim nicht.) Es haftet 
oollectiy an erster Stelle für die Murdrumbusse oder die £in- 
lieferang des Mörders.^ Gerichtlich steht es nnter dem Baronial' 
hofe seines Herrn oder, falls dieser keine Justiz besitzt, dem 
k^^lichen Hundred; 24, 3. 

Die NadibflTschaft nicht bloss in einem' Ort, sondern 
zwischen mehreren Gemeiudüu ist massgebend für die Auswahl 
der Eideshelfer mid Zeugen.^ 

58. Freibürgschaft und Zehiitschaft^ sind synonym. ECf 
kennt sie nur ans Dorf gebunden,' nicht in der Stadt. Sie 
schützt die Ordnung im niederen Volke ohne Beziehung zu 
jenen frieden, die Staat, Eönigshand, Kirche, Vasallität ver- 
leihen. Nur mit dem Hundert setzt sie Yei&sser in (irrige) 
Terbindung.^ Der Königsrichter, der sie verhört und verortbeilt, 
ißt, laut anderer Quellen, der Sheriff.* — Eine Unterzehntschaft 
erwähnt ECf nicht. Ebenso wenig saji^t or, dass sich bifciwcilon 
die Grenzen von Zehntschaft uimI Dorf decken. *^ Nur in di<'sem 
Falle aber, wenn beide Einen Vorsteher hatten, wird es l ichtig*^ 
sein, was er irrig von jedem Bürgsi^haftsältesten behauptet, dass 
dieser richterliche Befugnis übte. Allgemein kommt diesem nur 
eine polizeiliche Aufsicht über die Genossen zu; dass er diese 



1) S, o. 17. 4f>. 2) IV Icgalioren de rjnah'hcf rillnfa : Ass. Claren- 
don. 11 f)6, 1. 3) S. iiher die Vortrptiiiii: d(M- Frei bürgnchaft durch Haupt- 
bürgeu uud xwei Mitglicdor unten 8. 83. 4) S. n. 78. 5) 8. u. (57. 
6) S. 0. S. 28 ff. 7) In den Pipe Köllen heisst die Ztduitsfdiaft nach ihrem 
Orte in Sussox a. 12. Hen. 11, i>. 92; in Gloucesters. a. 1169, in Somerset 
tad Lincolns, a. 1189. 8) 8. o. 8. 74. 9) Maitland HEL I 580. 

10) BraAton's NoUhaok 242. 11) Vinogradoff ViUainags 363; Maitland 
BSL 1 550. 564. 12) A mere fable; Hattland 558. 13) Aoch o. S. 74 
Bcheint ECf ans ihr eioe Richtetmaoht irrig xa folgern. 
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gesellschaftlich übertagte, eigiebt sick daraas, dass die Zehut- 
schafk oft seinen Namen trägt, ^ dass er auch besonders neben 
ihr für den entflohenen Genossen haftet* Ein Dor^ericht^ 
wenn anch vielleicht nur mit Schiedsprach anter den Genossen, 

bezeugen, trotz neuerer Ableugnung,» die Leges Henrid 57,1: 
Si int er nmnpares vicinos uirinque sint quere lue, eonveniant 
ad ilii i.sas (errnnmi suarum [Ortsgericht]; et si alias [an höhere 
Instanz] ij-e opmimt, in curiam doniini sui oder hundretmn 
emU.^ Die Dorfgenossen (pures vicini) müssen dieselben 
Personen wie die Freibürgen der Zehntschaft gewesen sein. £0f, 
der gerade die ländlichen Ordnungen beobachtete, konnte daher 
leicht jenes Bauergericht und diese Freibürgschaft vermengen; 
beide standen sie ja auch unter der Hundertsdiaft Eleine 
agrarische Streitsachen über Weide, Wiese, Ernte in der Dorf- 
gemeinschaft, die ECfdeii Zuhntschaftsvorstelier entsclieiden liisst, 
wird diese niederste Gerichtsbarkeit l)ei.ii:elegt haben. 

Dass die Zehntschaft aas 10 Personen bestand, bestätigen 
mehrere Quellen des 12. Jhs. "» uud früherer Zeit^ Erst im 
13. Jh. kommt der Name „Datzend^ daneben auf.' 

Den wahren Ursprung der Zehntschaft kannte EOf ver- 
muthlich ebenso wenig wie Wilhehn von Malmesbury, der ihn 
Aelfred zuschreibt Und den Zweck der Einsetssuog des Haupt- 
bürgen folgert er, wie jener, wohl nur aus dem Erfolge: gesetz- 
widrigen UebergrifTen unter den Bauern sollte gesteuert werden; 
Wilhelm sagt, man ]iabe diireh die Zehntschaft Raub polizei- 
lich verhüten wollen. Beide weisen mit üecht die Einrichtung 

1) Fipo Rolls a. IG Heu TT, p. 148 f.; a. 17, p. 106, 108. 2) Pipe 
Roll a. 13. Heur. II, p. 107. 3) Maitland 554. 4) Nochmals zählt 57,8 
als Gerichte n. a. auf: divime, curia domini vel hnndret, comitattis; und 
9,4: humlret, comiiaim, domiul curia, dirisae parium. ö) L. Heu. 
8,1; 8. 0. S. 31 über lenmanna tale, wo uaclizutragen, dass das Wort in 
RLevaubc mit DanegM synonym steht (vgl. Mutlmd HEL 1 556), und dass 
auch sae ei soe zum Namen einer Al^gabe wird; s. n. S. 92. 6) S. n. 8. 80. 
7) dauxidm, duodena, die Mitglieder: dox€ner9; Vinogradoff 36S; Sfcnbbe 
(hruiii. kiai, 186. In Mirror of Justtees steht doxeine 29 (und dtseme 
156). Hierin Vio Grosshnnderts zu erbliolten, yerbietet das Fehlen des 
Wortes im 12. Jh. 
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der Angels&chsiBcheii Zeit so. De&n die Seynentes, wekhe £0f 
«Is Grönder des Zehntschaftsvorstands nennt, sind nicht elwa^ 
die Geschworenen Ton 1070, sondern die Angelsächsischen 
Witan.* Beide halten die Einrichtung für plötdich geschaffen. 

Alle damaligen Theuietiker erstrecken die Zehiitscliaft über 
ganz England. KCi weiss wenigstens, dass das Institut im 
Norden andei*» hiess.'' In Wahriieit feldte^ es in manchen 
anderen Gegenden Englands ganz und erwuchs aus mehreren 
Yorstafen, die wir uns vielleicht folgender massen vorstellen 
dürfen: 

Die älteste Terbürgung eines Mitgliedes darch Genossen* 

schüft leistet die Sippe. An deren Stelle treten drei Arten von 
Bürgen: erstens leisten Bürgschaft gesellschaftlich höher Stehende, 
wie der Herr für den Yasallcn, der Dienstherr für den Ar- 
beiter, der Grundherr für den Hintersassen, der Hausherr für 
Familie und Gesinde; oder zweitens man wählt zur Verbür- 
gung einer bestimmte, meist processualischen oder handelst 
rechtlichen,^ Pflicht einen Bärgen nur für die Dauer solcher 
Verpflichtung; oder endlich es bilden sichVeibände zu gegen- 
seitiger Hilfe und Haft auf die Dauer, die statt des Blutsbandes 
der Sippe der Eid zusumruen hält, nändieh Schwurbrüder- 
schaft zwischen zweien oder die Gilde, die Eidgenossenschaft 
mehrerer. Diese Bürgschaften haben gewiss langst privat be- 
standen, bevor sie Aetbelstan zu. politisciiea Zwecken benutzt 
Und andererseits auch nachdem der Staat aus solchen Kiemen- 
ten das Institut der Freibürgschaft geschaffen hat, leben neb^ 
ihr die Elemente doch getrennt weiter. So hält ECf^ fest, dass 
der vom König Begnadigte künftiges Woblverhalten verbürgen, 
der Processirende seine Processhandlungen , der VerlräufBr die 
Gewäiir lür den Gegenstand, der Hausherr den Inwohner ver- 
bürgen muss. 



1) Wie WsaUx Deutsehe Verf. 1450 meint. 2) S. o. 50. Ich glaube 
nicht mit Stnbbs 187: «this article (BCf 20) describes itself as a oompara- 
tively x«ceiit enaetmeni*^ 3) 8. o. 25. 4) 8. o. 8. 17, Anm. 3. 
5) 8. daraber n. 66. 70. 6) 18. 23. 36. 38f. 
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Schon Aethelstan lässt den BeohtsvoUzug aa dem Herren- 
losen oder Terdüchttgen Säntersassen durch einen Anderen ver- 
bürgen: die Sippe desselben soll jenem einen Herrn finden;^ der 
Dorfvop^t verpflichtet zwölf Magen des verdächtigen Hintersassen 
sm jiür^en;- "Ma^j^istrat oder Könif^vdp^t stellt den vor Gerieiit 
Aiisbleihondon oder des Vertrauons Unwürditron unter Bürg- 
aohaft^ Seit Eadgar soll, auch ^?chon vor allotn Verdachte, jeder- 
mann (nach Aeth^red jeder Jfreie) einen fittigen haben, der ihn 
zu jedem Bechte anhalte.^ Hier ist ako die Bürgschaft bereits 
allgomeine politische Einrichtung. Allein sie ist nicht gegen- 
seitig, dem Bürgen nicht aufgezwungen, nicht territorial ge- 
bunden, niclit von einer Zehntschaft geleistet. Der Schritt zur 
Haftung: durch irgend eine Genfisscnschaft ist angebalint nur 
erst in den niedersten Schichten einmal durch jene zwölf Magen, 
zweitens indem sämtliche Unfrei© eines Herrn oder ihr Yor- 
mann für Diebstahl eines Genossen haften. 

In einer städtischen Gilde, zu London, vielleicht an&ngs 
nur dort, bilden sich unter Aethelstan Verbände zu zehn 
Mann mit gemeinschaftlicher Gasse zu gegenseitiger HiHe; sie 
heissen Zehntel", ^ bezeichnen sich also als Theile eines Hun- 
dertverbandes; bald daiaüt finden sich auch auf dem Lande 
„Zehntelsmänncr", Zehntschaftshäupter, als etwas allgemein Be- 
kanntos;*' und zwar hat man nur Einen solchen Zehntschafts- 
mann über sich. Demnns der Vulgata, also das Haupt von 
zehn, wird um 1000 bereits mit teoäingnum übersetzt Yer- 
muthlich war das Wort Zehntel eingebürgert und brauchte 
nidit mehr Yio ^ bedeuten, so wenig wie ein Stadtviertel 
Y4 der Stadt; ^ aber der Name beweist, dass ein Ganzes als 



1) II As 2. 2) ITT As 7,3. r?) TT As 20,1. 4; I Atr. 4. 

4) m Eg 6 (gekürzt IV E^^ 3). windorhoit I Atr 1 l'i-. und TT Cimf 20. 

5) Verl. Frick Alf engl. Zahlwori p. 49. Auf nieiue Anfi^age, oTi icoäung 
etwa als „Voreiuiguiifi; des zehnten Manimg" zu fassen wäre, eiwirjoif Hptt 
Prof. Zupit/>a [Endo Juni 1895, wenigü Tage vor dem allzu fniheu Tode 
des treiTliclien MauuesJ freundlichst, ihm sei keine Analogie zu solcher Be- 
deutung erinnerlich. 6) S. o. 8. 74. 7) Doch in burgo Huntedone 
sunt nn ferlmgi 1066; Domeaday 1 203a 1. 
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Torher bestehend gedacht wird. In der That gehören die Zehnt- 
■ Schäften überall zu einem Hundred. — Die Einrichtung wirkt 
zur Spmfolge und FundveröffentUchung, dient also polizei- 
lichem Zwecke gegen Yiehdiebstahl. Allein mit gegenseitiger 
Terbtirgung scheint sie noch nicht verhunden. Auch Cnut hält 
noch heide getrennt, indem er in Einem Satze anordnet: Jeder 
Freie sei in Zehntschaft; jeder sei in BnrgscliatV'; 11, 20 Vr. 
Aber noeh^ vor dem 12. .lahrhuiKh^rt, liucthst wahrscheinlich 
vor 1087,=^ wurden Zehntschaft und Bürgschaft verschmolzen; 
iL h. erstere erhält eine fernere polizeiliche fiefugni»s und letz- 
tere wird gegenseitig zwangsweise, und zwar innerlialb der 
schon bestehenden Genossenschaft der Zehntschaft. Wie £Gf 
ond Ifalmeebury,^ so kennen mehrere Engländer jener Zeit 
decmam vel plegium liberale^ als synonym. Einer übersetzt 
in jener Stelle Cnuts „Zehntschaft" mit plegium während ein 
anderer, ein späterer (ilossator/' richtig dazu bemerkt: „Zeliiit- 
schaft höisst anderswo horch, d. i. Jiürgschaft." Leteteres war 
der Fall in Kent. Jener Uebersetzer Cnuts scheint benutzt in 
den Artikeln "Wilhelms,^ wo ebenfalls j!?fe(////.s „Freibürgschaft"® 
zu übertragen ist* Die Leis Willelme 25^^ habpn, auf der- 
selben Stelle Cnuts fussend, franeplegio. 

1) Durch starke Polizeigewalt, wohl Wilhelm's L, nachWaits 1453. 

OegOQ ADgelsächsisohen üi^rang spricht aber keineswegs das Schweigen 
des Domesday, dem ja auch die alte Zohntschaft Edgar's fehlt; denn dies 
Schweigen miiss, ;iuch wenn die Freibür|rschaft 1067^ — 86 gegründet ist, 
0eich sehr auffallf^n. Dafür spricht die Ansicht ECf's und Malraosbuiy's 
sowie der Eugliüciiö Xume; auch Maitland I 558 stimmt iiir Aiigolsächsischen 
Uispiung. 2) Vgl. u. 73: Murdrum. 3) Jeder Engländer niusste eine 
Zehntschaft und, wenn verklagt, aub ihr Gonosson zu. Burgen haböuj Hey. 
II122. 4) Leg. Henr. 8,2. 5) hist. Cn. 1120. 6) nk ia Qmail 
Cn. p. xn. 13. 7) m W18; vgl. Aut. (h. p. 101. 8) Dass mnge- 
kehrt ^Froibfii^gsohaft" ungenau statt «emeeitigei' Bürgachaft*^ steht, s. o. 

71, Z, 1. 9) Und nicht ,ein privater, einseitiger Bürge**, wie Stnbbs 
188 memt Der Satz springt ohne Weiteres snm Plural über: pl^i toi- 
mnt. Die masculinc Form statt der gewöhnlicheren neutralen braucht auch 
Hn 6, 1 : plegios Büigschaftsvorbändo. Ebenso heisst freoborg Mitglied und 
Verband; s. o. S. 28. 10) Nur erhalten beim Latein. Ueboi-setzcr •, der Französ. 
lext hängt den äats, weniger gut, in Yerstttuuneiung hinter 20, 3 an. 

Liebemann, Legei Edwardi CoufBosona. 6 
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£0f kennt die SVeibürgscbaft nur in mlHs, ai^o regelmässig 
unter Yillanen und befireit die ritterliche Qesdischaft von ihr. 
Dennoch deutet er niigends an, sie be&chifinke sich auf Un- 
freie, versetzt vielmehr ^^Alle^^ hinein. Und darin behält er 

Recht; ja er konnte sie auch in Städten linden,^ wo nur 
Palric^er, wie anderswo der Adel, über ihr standen. * Freilich 
tauchten der Zwang zur Bürgonstellnnfj- und die collective Haf- 
tung für den Genossen zuerst bei Unfreien auf."* Allein jene 
Stelle Cnuts darf nicht etwa erg«Hnzt werden: „jeder Freie sei 
in Zehntscbaft, jeder fauch der Nichtfreie] in [Freijbfiiigschaft" 
Ebenso brauchen in Leis Willelme die Vüaim der Freibfli^- 
schaft, wie in ECf und im Domesday die ViUafd, nur gemein- 
freie eeorias m bedeuten. Gegen die Beschränkung auf Unfreie 
spricht zunächst die erste Silbe des .Naineiis der Freibürg- 
schaft.'* Beiden Wurzehi des Instituts ist die Hiu-igkeit nicht 
wesentlich . bei der einen sogar durch Aethelred und Cnut aus- 
geschlossen. Im beginnenden 12. Jahrhundert hängt gericht- 
liche VoUgUtigkeit von der Mitgliedschaft im Frankpiedge ab;^ 
um 1250 entspricht die Praxis Bracton's Theorie, dass „omnis, 
Uber sive servus" darin sei;^ daneben freilich begegnen Stellen, 
wonach nur oder meist Unfreie unter Frankpiedge stehen;^ 
doch lehren einige Juristen geradezu den Ausschluss von Vil- 
lunen aus der Freibürgschaft, und im 14. Jh. bleiben ihr Serfs 
wirklich fern.® 

Die gegenseitige Haftung* besteht darin, dass wenn einer 
sich stiaffällig macht, die Genossen ihn in 31 Tagen vor den 
öftentlichen lüchter stellen. Thun sie das, so endet ihre Haft- 



1) lu Bury S. Ediimmls 1198 (Jocol. Brakel, ji. 74), in Southampton 
um 1300 (Gross Gild. vurch. II 224), in Norwich vor 13. Jb. (Hudson 
Leet jui iadictioti). 2) Bracton f. 124b; für Norwich s. IMgl. hist rev. 
1894, 751. 3) S. 0. S. 80. 4) freo, franc, liberum, liberale. 5) Inst. Co. 
n 20; m Wl 8, I WlLat 2S. 6) Yinogradoff 66. 418. Cnt Bimsel 
II341 f.: ameretatneiUa de viUama ad vimm franciplegii uad dß titerit 
ad maus fraedietaa, 7) llaitland HEL 1534. 555. 557. 8) Die 
Zehntschafb büsst pro fuga eapitalis plegii a. 11941 in Bocks; Three 
roüa of the hing*» eourt ed. Maiflaod 137. 141. 
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pflicht für ihn; die Strafe triüt dann nur seine Habe oder 
Glieder; 20, 1 f. JMiulen sie ibn in 31 Tagen nicht, so müssen 
sie eioen Zwöifer-Beinigungseid erbringen, dass sie an der 
Miasefbat und zweitens an der Flucht des Miasetfaäters onschul- 
dig seien. Die zwölf Hände bestehen je ans dem Hauptbiirgen 
mit zwei angesehenen Genossen aus der Freibürgschaft des 
Missethäters und drei ihr benachbarten Froibürgschaften. [War 
jene Missethat aber ein Murdnim/ so traf die Haftung weitere 
Verbände. — Die Freibürgsciiaft ist von ECf nicht unter den 
Verbänden genannt, welche dem Genossen fiidesbilfe gewähren 
können oder gar, damit der Eid gelinge, es müssen. 

Dieser Bericht ECfs erregt kaum Bedenken, wenn er 
auch nur durch Theile, die in verwandten Einrichtungen Eng- 
lands damals wiederkehren, sich betegen lässt Die Frist der 
31 Tage (besser bei Murdrum*^ und Wirthshaft: „Monat und 
Tag*\) utn den Vorbürgten vor Gericht zu stellen, gewähren die 
Leis Wiilelme 3 dorn privaten Bürgen, der für das Erscheinen 
eines auf Diebstahl Verklagten eingetreten ist Sie fordern, 
Mls der Dieb ausbleibt, ebenfalls einen Zwölfereid, in dem 
der Bürge (wie hier) u. a. versichert, daas der Dieb nicht durch 
ihn entfloh. Wahrscheinlich geben sie den Wortlaut des Eides, 
der jedenMs an Angelsächsische Bechtssprache anklingt, genau,* 
und vielleicht deckte sich derselbe mit dem der Freibfiigen 
noch weiter als ECf vermuthen lässt 

Unvollstiindig scheint EOf's Bericht insufern, als er, mit 
dem Zwölfereid allein zuineden, vom Schadenersatz, falls dos 
Flüchtlings Habe nicht reicht, sowie vom Straf^^eld schweigt 
und beides nur beim Mangel jenes Eides fordert; 20,4. Dennoch 
muss in jedem Falle beides angenommen werden gemäss der 
allgemeinen Ha%flicht des privaten Bürgen, auch des un- 
schuldigen,^ gemäss der Parallele mit dem Murdrum^ und aus 
sonstigen Stellen über FreibürgscbafL^ 

1) 6. TL 73. 2) fi. n. 8. 85. 3) «Base zur Zeit, da er för ihn 

bürgte, er ihn nicht als Diel) kannto ^s. folg. S.] und ihn nicht kriegon konnte." 
4) ni Eg 6; I Atr 1; I Wl 3; III W13. 5) III Wl 8; Si rem frans fugeret, 
omnes ex deeima regit rnuitam incurrerent Will. Malm. Bei/. TT 122. 

" 6* 
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Wie EOf hier eine Freihüigschaft durch den Jlauptbürgen 
und zwei angesehenere Mitglieder vertreten lässt, was Urkun- 
den^ bestätigen, so kennt er die häufiger belegte Yertiretung 
f&r die Dorfschaft. * 

Dass Nachbarverbände zusammen ti'eten , kommt im Eng- 
lischen Rechte häufig vur, ohne dass daraus das dauernde Be- 
stehen eines liöheren gemeinschaftlichen Bezirkes gefolgert wer- 
den darf. Schon unter Aethelstan helfen benachbarte Sheriffe 
einander;^ unter dem Eroberer treten mehrere Grafschaften zu 
Einem Gerichte zusammen;^ auch einander nahe Hunderte und 
Zehntschaften' handeln gemeinschaftlich. In EGf tritt ein Dorf 
in amtliche Beziehung zu den vier nächstgelegenen beim Yieh- 
limd; 24,1. [Dass nicht etwa die Spur einer Mark, ^ eines Be- 
zirks zwischen Dorf und Hundert, sich in diesen für doa i^uzel- 
fall. wenn aucli noch so oft, geknüpften Vorbindungen berge, 
orgiebt einfacii folgende üeberlegung: Wenn Dorf A Nachbar 
von B und C war, so grenzte doch B nicht bloss an A und 
C, sondern auch an D, und C niclit bloss an A und B, son- 
dern auch an E, ohne dass zugleich A den D und E benach- 
bart liegen konnte. Durch ^^Nachbarschaft" allein kann m. a. W. 
nie ein Bezirk bezeichnet werden, da dessen Grenze bisweilen 
zwischen Nachbardörfern laufien muss.j 

Kommt der Zwölfereid mit Nachbar -Zelmtschaften nicht 
zu »Stande, so müssen nach ECf 20, 5 die neun [Genossen des 
Missethäters] Schadenersatz und Strafgeld aufbringen und sich 
allein rein schwören. Dem entspricht Wilhelms Artikel 8: 
plegii 8ohmü ccUunmiatum etpurgmt se, qma in evaso nuÜam 
fi'aiidem mverini: die letzten Worte sind ein Stuck der Eides- 
formel.^ Endlich bleibt es Pflicht der Freibürgschaft, den Bacfa- 
tor zu informiren, wo er den Scliuldigon ünden könne. 



1) Pbc. Quo wamnio p. 505. 2) S. o. 8. 77. 3) VI As 8, 2. 
4) Domofiday 1 175b 2; vgl o. S. 43, Anm. 1. 12 iuratores ei 4 the- 

di/ngi propinquiorcs dietmi super sacranfcnlum 1249 bei Palgravc Jiiscll 
p. ( LxxxYi. 6) So W. Maiiror ZHisehr. Deuls, Beeht XVI (1856) 201. 
7) 8. voi'. 8., Anm. 3. 
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59. Die Sippe, die neben parenies auch amid heisst (wie 
im Angelsächsischen freond^), erhält för den erschlagenen Ver- 
wandten das Worgeld oder darf Fehdt' -en den Todtschlä^^er 
üben nacli An^elsächsisclinu lu cht.^.spiicliwort.^ Fiel ihr Vev- 
waiidter durch Miirdruni, sn erhält sie H Mark von dem vor- 
antwortlicben Ortsbezirk; 15, 7. Dies bestätigen die Lege« 
Henrici 91, 1. — Ein A^ rwandter dos Kisohlagenen klagt des 
TodtBchlägers Fraa der Beihilfe zur Missetbat an; 19. — Wenn 
der Leamund eines Hingerichteten gereinigt werden (daher sein 
Leib ehrliches Grab,* seine Familie und Habe Schutz erhalten) 
soll — ein vom EngHschen Becht auch sonst^ vorgesehener 
Fall — , so schwürt die Sippe nach ECf 30 ilin rein durch 
12 Vaterniagon und 0 Muttermagen. Aethelstan^ fordert diese 
Reinigung diin'h 2 Vater- und 1 Muftcninigeu , Leges Henrici 
nennen beide Kreise im Plural, einmal ohne Zahl, das andere 
Mal 8" Yatermagen und 4 Muttermagen, wenn dem Erschlagenen 
4i^ Wergeid, und im Ganzen 16 Verwandte, wenn ihm Hp]£ 
zukam. Andererseits verpflichtet ECf 6, 1 die Sippe, den ihr 
verwandten Yerletzer des Kirchenfriedens dem geistlichen Ge- 
richte zu stellen. Bass sie den Verbrecher aasliefere, fordert 
auch Cnut II 56. ' 

Die Schwill l>ni(ltMsi'hat't kommt einmal voi'. Die 0 Mark, 
welche das haftjdlichtigr Dort iU^n A'f»r\v;mdten ein«s iii ilmi 
dutcli Murdnnn Erschlagenen schuldet, erhalt, tnlls dic^ei- nicht 
Sippe noch Herrn besa.ss, <ler Fffngm,'^ Ein ähnliches l»echt 
des Wergeldcmpfangs für den 8ippeloi$en weist lue 23 dem 
gesiä, Aelfred 28 den gegtldan zu. Erst wenn auch diese 
künstliche Brüderschaft fehlt, tritt der König in allen Fällen 
in das Becht 



1) 6, 1; v<^l. S. liinid Üe.s. ä. Aii;/tls. r>S3. 2) S. o. 8. 2G. 3) 8. o. S. 58. 
4) ITT Atr. 7; ilutil, 5, wo ebenfalls ein Verwandter die Keinigun^^ voll- 
zieht, freilich anders, 5) II As 11 , wiederholt Hu 71,2. ö) Bessore 
Hd74,1 im Dracko XVIII hat Hs. io: XII, oeto. Dios VerhSltniBB 8 und 
4 auch bei der Werbürgscbaft: Twelfbynde 3. Dasselbe im Prisiscbeti; 
s. Bnumer Deiäaehe Reehtsg, II 880. 7) Vgl. Brauner 1 93. 8) Ueber 
das Wort s. o. S. 32. 
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Die Beherbergung begründet Haftung des Hansherm für 

den Gast nach zwei Nächten. Fortan wird dieser nach dem 
Sprichwort 1 Hausgenoss; und dann muss der Wirth ihn, wenn 
derselbe etwas verbricht, vor den Richter stellen, oder wenn 
er das in Monat und Tag nicht kann, Schadenersatz leisten, 
Strafgeld zahlen und sogar auf des Richters Tcrlangcn sicli 
Tom Verdacht reinigen. Hatte derselbe das Vaterland abge- 
schworen,, so wird er in dritter Nacht Oenoss eines solchen 
Friedlosen; 18,3. Diese Bogel der drei Nächte begegnet bei 
Cnnt,* im Stadtrechte von Sonthampton,' in Nordischen nnd 
Deutsclien Rechtsaltertliümern. ^ Ihren Oeriiiiiiiischen Ursprung 
beweist die Rechnung nach Näcliten, ebenso wie die Sprache. 

lieber eheliches Güterrecht lehrt ECf 19, Avohl als der 
erste, dass wenn ein Mann wegen Todtsclüags das Vaterland 
abschwört, der geschädigten Sippe Wergeid, dem Richter Straf- 
geld zahlt und dabei seine Habe einbüsst, dass dann seine 
anschuldige Frau, die im Lande bleibt, Aussteuer und Wittum 
behalte [und zwar, wie es scheint, mit Priorität vor anderen 
Ansprüchen.* Die Lebensgemeinschaft endete also in der Regel 
durch die Ycrbariumigl. Ine hatte ihr, wenn das Verniöti^en 
dos verbrecherischen Mannes eingezogen ward, ihren dritten 
Heller, Aethelstan das halbe Verinögen, Wilhelm I dies als 
mit dem Herrn noch zu theiien zugesprochen. ^ — Die „vor der 
Missethat erzeugten Kinder^' erhalten nach £Cf hereditatem, 
vermuthlich das Stammgut: dies lautet günstiger für des Ter- 
bannten FamUie als die Bestimmungen anderer (z. B. [„foris- 
fociat feudum propter feloniam'^j der Leges Henr. 88, 14 tu 
Glanvillas^ und hat vielleicht Bracton^ beeinflusst. Das Nor- 



1) S. 0. 24. 2) II 28, übersetzt I WI 48; vgl. Hn 15; 8, 5; 66, 7; 
Brunncr Deutsche R(/. IT 27G. 3) 2 aldermans prendrount garde, que 
nnl dcmoerge en low yarde outrc un f?7 Torschriobon für II) nutx; bei 
Gross Öild merch. II 224. 4) Grunm licrlifsaltcrt. 4U0; Graf u. Diethon- 
Spricktvörter 59. 5) AGtholstan VI 1.1 <^\eht dem Ersatzansprache des 
Oeschädigten Friuritüt. Ü) laü 57; VI Äs 1, 1 ; I Wl 27. Bei Heimsuchuug 
mit Todtscblag verfällt dem, Köuig Leib uud Habe prceter dotem uxoris; 
Domesday 1 165b 2. 7) XIY 1. 8) II 350. Vg^. UiUtlaiid I W. 40a 
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njannische Erbrecht des ältesten Sohnes am Lande herrscht also 
noch nicht ^ Ausdrücklich schützt ECf die Familie des Fried- 
Losen vor der Ausdehnung der Friedlosigkeit auf sie. Analog 
hütten Angelsächsische Könige* die unschuldige und unmündige 
Kaebkommenschaft des Yerhrechers vor Strafe bewahrt Dennoch 
litt sie solche oft, besonders die dem Kläger und Richter vor- 
thcilliafte Verknechtung, weil einerseits die Strafmilndigkeit schon 
mit 10, 12 oder 15 Jahren eintrat, andererseits der Uosohuldseid 
wohl nicht immer gelang. 

XI. Greriehte. 

» 

60. Von Gerichten verzeichnet Yerfoseer ausser denen der 
Eircfae, des Königs, der Grafschaft, des Hundred, der Stadt 
und der Barone auch irrig eines der FreibürgschafL* Die Bürg- 
schaft di's Herrn über seine Untergebenen dagegen verwechselt 
ECf, obwolil er sie doch auch ,,Freibürgscluift" im weiteren 
Sinne nennt, niemals mit der Curia, der Gerichtsbarkeit.'* Eret 
zwei Menschenalter später eignet Freibürgschaftschau fast regel- 
mässig dem privilegirten Manorherrn. ^ Vielmehr hat der Herr, 
auch wenn er keine Justiz besitzt, für seinen Aftervasallen zu 
büigen; kann er ihn nicht in seiner eigenen Curie auf die 
Klage der Nachbaren hin aburtheilen, so muss er rectum faeere 
(d.h. wohl den Verbürgten stellen oder statt seiner zahlen) im 
öfTentlichen Gericht^ — Die Gerichtsbarkeit des Privaten nennt 
ECf comiictudiries stias oder saca et soca; weitergehend sind 
die durch toi, team^ infatigcnne peof bezeichneten Vorrechte. 

1) In NottiiighauiBhire fiel, -wenn ein Thegn der Sace ajii soeu besass, 
veibauut ward, die Hälfte seines Landes und seiner Fahrhabe an die Frau 
und die Erben, den Rest thcilen König und Graf gleich; Domesday I 280b 1. 
2) Ine 7. 7,2; nGDiit76,2. Dagegen nur jugendliobe Y«rbreeher schützt 
Aethoktaa 71 As 1, 1 ; 1 2, 1 ; II As 1 vor Todesstrafe, Wulfstan (ed. Kapier 1S6) 
vor VersklavuDg. 3) 8. o. S. 77. 4) Erst eia zweiter üebecarbeiter, viel- 
leicht erst vom 13. Jh., vertreten durch Hss. Ya. Sp. Db. Ba. Bracton, 
spricht jedem Inhaber der 4 Privilegien^ nicht bloss den Baronen, Frank- 
pledge über die After vasallen und Untergebenen zu: ein Zeichen, wie regel« 
massig später Frankplodge zu jedem Gericbtsbarkeitsvorreohte sugehörte. 
5) Uaitkmd 567. 6) 21. 22, 4 Ende. 
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Auch Leges Henrici 20 trennen diese von jenen. Nach ihrer 
Theorie (denn Dicht etwa goset:!liche Bestimmungen liegen hier 
Terboi^n) besitzen Bischöfe, Grafen und andere poiestalea in 
terris propritte poiestatis ma» (d. h. wohl Würdenträger auf 
dem am Amte haftenden Lande) die vier Privilegien , dagegen 
auf sonst persönlich hinza erworbenem Oute nur Saca et soca. 
Auch (li<> Institiita Cnuti^ le^jen den Bischöfen uud Grafen m 
sua proprid frrra die vier l*rivil(»i;ien bei. Aber aucli andere 
als ausgezeichnete Kronvasallen, auch Aftervasallen, liönnen sie 
besitzen. 2 — ECf spricht sicli nicht aus, ob er irgend einem 
Würdenträger oder irgend einem Landgut ohne Einwirkung 
der Krone das Vorrecht anheften oder es nur auf königliche 
Verleihung zurückfuhren will. Er stimmt entschieden nidit mit 
der Theorie des 13. Jahrhunderts,' dass mit jedem Wanor 6e» 
richtsbarkeit verknüpft sei. Höchstens kiuinte man folgern, er 
hänge der Theorie vom ree:alen Ursprimt^o der vier Privilegien 
an, daraus, dass er sie iji der Keilienfol^c könisflicher Frei- 
briefformelu vorbringt. Wohl aber sagt er deutlich, dass sacc 
et socti, geschweige denn alle vier J*rivilegien, nicht jedem 
Baron zukommen.^ Dagegen ist die Verbürgung des Herm 
für seine Vasallen, wodurch er selbst und diese nicht zur Frei- 
büi'gschaft auf Gegenseitigkeit gehön>u, diese aber nun unter 
der Aufsicht d**s Hrrrn stehen, allgemein senioral,* ohne Be- 
ziolniiii:- /um T/ehn odor zu köiiij^lichor Ciiinst, m. n. W. weder 
luaiioiial noch r«;:;al. Dirsc .\iit*sirlit liildrt /wiii als l'isfts 
fr(n*rt'f)h'(ffi einen Tlieil d«'r bajvmialen J (i.sti/, utnl wird von ir- 
selben Beamten*» in demselben Gericht wie diese vorgenommen. 
Dennoch bleibt sie hegriffli rh auch spät im 18. Jahrhundert 
getrennt vom Justizvorrecht. ^ 

EOf sagt nicht, dass auch manche Hundertschaftsgericbte 
in der Hand von Baronen waren, ^ sondern bezeichnet sie« wo 

1) m 57 f. , ed. Scbmid p. 430 f. 2) Leis Wm. 2, 3. 3) Maitlaad 
Eist Engl law I 567. 4) 21, 1 ; 22, 5 ; 24, 3. 5) S. o. S. 70. 6) In 

Bary St. Edmunds besorgt den Visus dor Kellonnoister für seine Abtei; 
Jocel. Brakelonda p. 74. 7) Sak sok toll ilteam referri ad curimn haronis 
et mn ad pismn franeiplegii: PJac Quo warr. 245. 8) Vgl. Inst. Cn IH 58. 
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er Toii ihnen redet, stets als kdniglich, ebenso wie die graf* 
schaftlichen. Ebensowenig beachtet er die pfalzgräfliohe Justiz. 

Er, wie noch manches Mensohenalter nach ihm, scheidet nicht 
zwischen dem baroniaien Gericht über Freie ^ und dem über 

Unfreie. 

Während die bür^^chaftliche Aufsicht vom Baron über die 
Ritter, vom Ritter über die Knaj)pen geführt wird, so tlass 
sioh also eine AaMcht. über die andere aofbaut, verräth EOf 
doch keine Spnr Ton einem Instansenzug bei dieser Ansicht 
oder etwa gar eine Appellation aas dem Geridit des After* 
Vasallen zum Oberfaofe dee Barons. WoM aber tritt statt des 
Baronsgerichts in Einzelfällen das Hundred ein: \ iehfiind geht 
beim Fehlen jenes an dieses; Oidal wird, wenn jenes dafür 
inconipetent, an diesem vollzogen.- Alleui EOf salvirt dem 
Baron in letzterein Falle seine Beciitifdiues, wohl das Straf- 
geld;'* 9,3. Der Königsrichter, vermuthlich in der Begel der 
Sheriff, mnss anwesend sein/ wenn im Gericht des (mit Ordal) 
privilegirten Barons ^über Leute anderer Barone ein Prooess 
entstehf^, d. h. wohl wenn Verklagter, der sich dem Ordal 
unterziehen soll, nicht dem Gerichtsherm nntersteht; 9, 2. EOf 
sagt hierbei nicht, dass das staatliche Organ für seine Mithilfe 
einen Antheil am Strafgeldo erhalte. IJas ist demmi h wolil 
jin/.unehnien, weil der K<"»nig hinter «lern Bischöfe Stiaf^^ ld 
f'mptangt, wenn er der Kirche in ihr*er N'erwaltung und Justiz 
zur Spruchvollziehung verholfen hat; 2,9: 6.*= ~ Vom Streite 
zwischen Baronen Einer Grafschaft, den diese in der Regel 
entschied, oder zwischen Baronen Torschiedener Grafschaften, 



1) Socn iihor Uhrroa Domr-sfiay II 2K». 2) 22,.'); 21.3: 0.3. 

3) Vgl. ^faiMaiul I .jTO: der Herr empfängt Straf<tfM uud MobiliarlH-stand 
voo Yerbrof hnn , die das Königsgeiicht abgeurtheilt hat. 1) Pii^n loU 
12 Heu. U p. 49: debet X m. soca de Alperiun. pro h'nuitiv, quem po- 
smrunt ad aquam .sine scrvirnte regi.s. 5) Nur au.s dem Zusaiiimen- 
baog erhellt, dasa es sioli darum handelt G) Als besondores Frivilcg 
eriiSlt Bamsey 1202 den Freibrief: Vism de francophgh fiat in curia 
(abbatis), ifa tarnen quod baUivus (regt»} teniat ad pidenäum, quod 
raiionabaiter fiai; foriafwOmt abbaa habeat; Gart RamaeL n 63. 
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der wohl stets von Anfiiiig an der Curia regis, geböito, handelt 
ECf nicht — EOf scheint alle Inhaber der vier Privilegien 
Tjon Hondred und Ora&cfaaft an eximiren, wenn man on- 
hefogt „nur^ setat vor die Worte: »Wer obgenannte eon- 

suetudiues nicht besitzt, leiste rechtliche Verantwortiiug (for 
ciat rectum) vor dem Konigsrichter in liuiicirtd oder Shire*'; 
22, r>. Mindestens über die Theorie des Rechts gin<]:e solche 
Exemtion hinaufi; denn selbst aus dem Hundred wurde die 
Dxemtion besonders verliehen/ wenn anch praktisch die so 
privilegirten Grossen im 12. Jh. beim HnDdred kaum mehr zn 
Gerichte gingen. Ganz gewöhnlich wurde „in der Gra&chaft 
mancher der YoUfreien, auch der 8aee, socn, toi, Um, infanr- 
genetheof besass, verklagt^* Freilich bedenfet Exemtion aas 
köni^dichor Justiz soviel wie die Errichtung einer senioralen.^ 
Und ein Zeitgenosse ECf's betraclitet die vier Privilegien als 
synonym mit der Bildung einer eigenen Shire. Der Annalist 
von Peterborough behauptet^ nämlich, seine Abtei besitze einen 
alten Freibrief mit den Worten: eaüe pa land pe lin into 
mymire pa ewede ie scyr, fmt is saca and soene, ioü and team 
and infan^enpef. Möglicher Weise idso standen einige Ang^säch- 
sische Ho^erichte nicht unter der Shire. ^ Allein seltene Aus- 
nahmen pflegt ECf nicht zu beachten; und liest man die Stelle 
im Zusammenhang mit dem vorigen Cupitel, so erhellt als Sinn 
von fürrre rectum nur „Bürgenptlicht erfüllen für den Vasallen",* 
nicht allgemein „zu Gericht gehn**. 

ECf's Mahnung an die Justiz übenden Barone ^ Gott und 
den König nicht zu beleidigen, ist mehr als blosse Moralpredigt 
Er erinnert an die königliche Oberaufsicht, wie solche ja sogar 
über dem kirchlichen Gerichte stand. ^ 

61. ECf entnahm die 5 Wörter sace socn tot team infan- 
gennepeofj Avie mehrere Zeitgenossen,* wohl den Frei briefformein, 
in denen sie seit Edwaid dem Bekenner vorkommen.® Er ge- 

1) Stabi» Qm^. hist, 1 106. 186. 8) leis Wm. 2, 3. 8) Vait- 
land 665. 4) Ann. Anglosazon. a. 963, ed. Plttmmor p. 116. 5) Ygl. 

Bigelow I^ooeAtr» 14a 6) S. o. S. 87. 7) 8. o. 8. 62. 8) In. Gn. . 
IU57f.; IW12,3;Hn.2a 9) Earb LofMMarler» 343. 
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wMin mit sdner SiUitnng, die noch im 12. Jh. in ein weit» 
rerbieitetes Bechtsgloasar eindrang, nnrerdienten^ Bnhm. 

Er «erspaltet unrichtig den seit 1020* einheitlichen Begriff 
sam and socn^ ein Fehler, den mehrere Antiquare des Mittel- 
alters begehen. Er erliiart soca als Suche, auch des nicht ge- 
fundenen Diebstahls, auf eigenem Grund und Boden. Pass 
Diebstahl zur Zuständigkeit des Sac- et soc-Priviiegs gehörte, 
folgt aas der Formel sae ei soe preter kUnmem,* £r verbindet, 
e^rmologisdi richtig, mm, das Lateiner sdion des XI. Jh. za 
soea, soe, Sp&tere zu soch[a] verderben, mit secan;^ andere 
fibersetzoi quaesHo^ exquiaiüo.^ „Suchen'^ ist allerdings eine 
der Bedeutungen des "Wortes, aber hier passt doch nnr die 
diiraus abgeleitete: „gerichtliche Untorsuchnng^' und „diis Recht 
der Untersuchung über gewisse Personen, Bezirke, Sachen." 
Unter sonstigen Bedeutungen*^ des Wortes ist auch „Bezirk 
mit Jurisdiction", daher (aber nicht ursprünglich oder vor- 
nehmlich^ „Manor", „Bezirkt Letztere best^t für soke noch; 
sie erklärt aber die FreibriefSormel nidit^ Unerwiesen ist die 
üebersetznng „Yonmtersuchung, Einleitung zor Saon"* oder 
„Gewalt Geldstrafen einzuziehen/^^* Letztere beruft sich auf 
folgende Uebersetzung: saca et socna: Privilegium tenendi 
citrimn cum potestate reos niuk-tis afpcimdi, wo aber viel- 
leicht die Begriffe, gar nicht getrennt werden wollen in sam: 
Privilegium und ^^soaia:^^ potestas u. s. w.'' Jedenfalls wäre 
eine solche Vertheilung der Gerichtsbarkeit und der Sportein 
zwischen Soe und Soe falsch. Denn £Cf, mit anderen Juristen,^' 
vollzieht sie gerade umgekehrt; andere bezeichnen durch saee 

1) Bei "Wilkins schon wird sie zu eng befunden; Leyes Saxon. 427. 
2) Barle p. xxm. 3) Domesday I 336 b 2. 4) Uniichtig ist die Ablei- 
tung von mcan. 5) Tin 20; Kemble Cod. dipl. SS8. 6) Unbeachtet 
blieb Kog. Hoveden mit sochne: interpeUatio maiorü audiefUiae, td est 
elaim a justice et reqtteste. 7) Denn es giübt sac et soe über ein Haus 
iü der Stadt und übur kleine Fluri»arzollen ; Domesday 1 238 a 1 ; 235 a 2. 
8) Gegen Barle 302. xxiv; Ellis Domesday ; Halo Reg. Wig.ui. 9) Gegen 
kemble Cod, dipl Ip.xLv. 10) Gegen Boewortfa -Toller Anglos. did, 
807. 808. 11) In Kemble Ood 840 wird zwar aoen übereetst mit appro- 
priäHo, aber team ebd. 888 sach* 12) Spelmao Ohas. 496. 
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et 90cn das Strafgeld allein;^ das Domesday betrachtet sacas 
et 80008 nicht nar als Geld werÜL,^ sondern auch als Geridits- 
ertrag, den man ohne müa (Justiz) besitzen könne, ^ dann als 

roiüo Geldquelle einscliliesslich Steuern und ondlicb als eine 
Abgabe. 

ECf sagt nicht, das.s sooi .seit Aetbelred * oft allein für 
Gerichtsbarkeit yteht, ganz wie sam and f>'oen. Auch in spä.- 
terem Englisch bedeutet aac: Gerichtsbarkeit. Kechtsbücher 
des 12. Jh. übersetzen soee mit camueiudmes',^ 4ustitiaf ' privi' 
legium;* in Glossaren des 13. — 15. Jhs. findet man sodte: 
aver [suUe de London.] franehe eurt;^ oder sok: secta de 
hmninibus in curia domini vestri;^^ oder UberUts curiam 
tenoitiitm^^ odor fraunche court de ses hommes^- oder socam 
habel qnf (uridin habei.^^ In demselben iSinne steht im üomeb- 
day frigesocn^ das jedoch schon seit Ende des 12. Jhs. als 
das herrschaftliche Privileg, selbst die J^'reibürgschaft zu beauf- 
sichtigen j gedeutet wird.^^ 

Bas Angelsächsische saeUf unser Sacke y heisst u. a. „Streit, 
Klage, Anspruch, Process*', aber vor der Kroberung nicht „CiTÜ- 
gerichtsbarkeit!' oder, wie unser Verf. sagt, „das Strafgeld, 
welches beim Btreit zweier Parteien der Ueberwiesene oder 
der sachfallige Klager zt^hlt/' Allein mi 13. Jh. ist nicht nur 



1) Inst. Cu.'l! ß leHefi irtirde: qui habet itaeke et iutrnf. *2) Der 
Werth «iDeA Maoor stiege, «t mcM et «ootw /tahui99et 1 11 b. Jemand zahlt 
1130 der ICroae Geld, tU haberet socam ei sacam in terra sua oder pro 
sorrt et saea, quam rex vi concesait; Pi|ie 1H>U 98. 36. 3) I28()b 1; 

293 a 1. 4) I 30 a 1; 33(5 b 2; iuya samm et t^ocani f. r. E. reddcbant 
IIb 2. 5) III Atr 1 1 ; U Cn 72; Hu 9. 0; 1!» f.; 80, fi; Domesday I 375b; 
280a 1 ; Bosworth -Toller b93 b, Z. 4 v. u. Ü) lust. (^o. II 71, 1. 7) Hn 1 4, 4. 
8) Consil. Cn. n7J.l; 73,1. f)) Alhaueusis, boi Wülkor Knyl. Ltseb., 
Luiidoii. in Ril* y, Munim. (Jihllial. Iii 453; ms. O.\foid Doucc 139. 10) Hs. 
Ashuiülc 127G; Ilk; Rotholey m Archacoloijia 47, 126; Spelmau Glossar 517; 
Mcm. of Fouutains II p. 17. 11) Fleta. 12) Uautuarieows um 1300 
bei WilldDS Lege» Saxon. 427. 13) Glastooieosis bei Hiokes, Theeaur. 
in 284. 14) Auch friys.; frU.; -soea Domeaday 340a 2; 366a 2; 368b 1 ; 
357b 1; 246a 2. 15) S.o. S. 29. 16) V^. Zinkeisen, A^, der 
IjdmgeridM. 8. 
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unseros Verfassei-s Uebersetzunir „Strafgeld*^, belegbar, sondern 
auch , Gerichtsbarkeit^ und nicht bloss civile. Man vergleiche 
saka: plaeUum^ et emendatio dt tnlnsgressiombus hominum 
(homagii Wc) in curia waira, quia sak: acoheBon^ et sak: 
forfaif;* femer meher qmU de medke^ und eaca tdestfarsa- 
kern, quando quis potest poni ad Ugem^ und: nmsdieiiOf id 
est curt rt justise.^ Für diose letztere weiteste Bedeutung, 
nach welclier sam (ebenso wie oben socn) mit sncfi mid socn 
synonym wäre, tindet sich vor ECt' nur Ein Beleg. ^ 

Zu der Bedeutung „ Strafe gelangte saeu wahrscheinlich 
nicht aus dem Angelsächsischen Sinne „Rechtsstreit, Am^mch^, 
sondern aus der Verbindung zweier anderer Bedeutungen, näm- 
lich „Schuld, Yerbreohen"^» und „Qual, Leid.«'» 

Sichtig besdirfinkt EGf die aus Saeu tmd socn üiesseode 
Gerichtsbarkeit örtlich. Freilich begrenzen sie andere Gewährst 
mäuner auf hortiines, aber nicht sofern diese nur persünlich 
Untergebene sind, stiiidein sotctn sie einem Grundstück als 
Einwohner oder LeistuiigspÜiclitige zugehören. Der Bezirk 
kann ein Haus, ein städtisches Grundstück, einige Pflug Ackers,^^ 
ein Bauernhof, ein Manor, ein Oütereomplex innerhalb eines 
Hundred, eine ganee Baronie sein. Die Klage mvss in dem 
Districte erfolgen, wo der Beklagte sitzt Tielidcht nur dies 
meint EGf mit den Worten soea: si quis quaerii m terra 
sua. Nicht richtig wäre, dass^' das Gesuchte auf dem Boden 



1) lü Domesday 265b 1 : Hoc matierium habet suum placitum in 
(uda domini sui steht jddcitinn für sace atul soeii. 2) Occasio: 

„üiuiiil, Srhuld, Anlass"; diesr l>t.'(h.'utuug ist erhalten im Engl. sake. 
3) Hs. Ashmole 127(j; Hk; i'ouutaiUü u.a. O.; lioÜieley; ahulich Hs. Cam- 
bridge bei Uaitiatid BEL 1 566, n. 3. 4) Albanensis. 5) Glasto- 
jösam» 6) fioTodeo II 242; daraas Bromtoa: iuritdieiio imrme. 

7) in^ww. JBii,y hiotei Domesday 602b, bei Sclunid Oes, der Agsa. 655a 
Z. 18. 8) Besworth- Toller; Hloth»re 8; noch im 14. Jh. 9) Belegt 
fürs 9.-12. Jh. 10) Dornas et hominM; Domesday 1 336 b 2. 11) Jh 
üh fttf [Urram] tenebal hahebat abbas sacam rt snram Dom. 1 12b 2; sup^r 
terras mag et super hmnims sms in S, kundredo 376a 2. 12) 2'/., car. 
ifrrö cum saea ei soea ei Vt ^^^^ ^ l^om. 235a 2. 13) So 
£arle xxiv. 
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des Privilfigirteii liegen (die Missethat dort begangen sein) 
müsse. ^ 

Eine sachliche Beschränkung der. baronialen Zuständigkeit 
bietet £Gf nicht Sie steht aber, aua vielen Quellen fest' 

62< 3bl übeiBetst lOf richtig mit tdoneum, Zoll. Er eieht 
darin nidit mehr die ur^rSngliche Bedentuug, die Last, für 
verhandelte oder durchgeführte Waare dem Markt- oder Grund- 
iierrn Abgabe zu zahlen, sondern einen Gonuss, wie ei denn 
das W t*rt nur innerhalb der Freibneitoriiiül erklart, obgleicli 
es ei-stens für sich und zweitens toi and team getiennt von 
sacii mid socn^ vorkommt. Er erklärt iol nicht deutlidi genug 
als Liberias des Kaufens und Yerkanfens auf eigenem Boden; 
22,2. Richtig ist daran^ dass iol auf den Boden des Frivi- 
le^irten^ beschrfinkt ist;^ denn wenn toi auch anderswo, auf 
fremdem' Boden gelten soll, und nur dann, so wird dieses Ge- 
biet ausdrücklich bezeichnet Unter Liberias darf man^ aber 
bei ECf niclit Abgabenfreiheit verstehen, obwolil diese Bedeu- 
tung deutlich anderswo erhellt' Denn sonst würde ja PlCf 
nur Zollfreiheit auf fremdem, etwa königlichem, Markte des 
eigenen Landguts gewähren. Das Bestehen fremder Märkte 
auf Immmutätsbodein kann aber nicht so hänfig gewesen sein, 
dass um Zollfreiheit des Grundherrn an ihnen su erlangeo, 
eine solche Unsahl von Privilegien , erwirkt wurden. Wo immer 
der König voin Handelsabgabe be&eit, da gesdiieht das auf 

1) Domesday 32a 1: Si quis forisfaeiens ibi calumpn'uUus fuisset, 
regt emendabat; st rero non cahtmpniatns abissct siib eo qtti saeam et 
socam Iiabuissct, ille [d. h. der Immunitätshoir, zu dem der Mi»sethäter 
verzogon] emendam de reo haberet. 2) Zu Schmid cyninges gerihta 

bietet Domesday viele Ergänzungen; für heimfara in soea erhält der 
Königsbeamte die Geldstrafe; Pipo roll a. 1130 p. 112. 3) Für Evesliam 
1017 — 23; Barle 236. 4) in terris potestatis auae Houi. 20, 2; in 

posaanone monaaterii 1066 für 'Webtmihster. 5) Nottin^am erhXit 
1157 erstens toi team, zweitens tehnia a T, etd N» transeunUbta ut in 
Notinffeham (bei Stabbs SO. ehartgra 167), ühnliehes PeterborougH in 
SdsBon ekron, a. 963, ed. Flummer 116. 6) Sdhmid 663. 7) Quile 
de iodnu Glossar. Norwio. hinter Lositfs BarihoL Ooitton.i40, aoeh Sc, 
OUdh., Albanensis, Flac Qno war. bei UaiÜand HEL I 566. Tgl. das Glossar 
von Eountains: Tbl: «cw ei hominea vea^ri quiieÜ in nmreatia de Mmto, 
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fremdem Boden ;i ja dioso Zollfreihdt erscheint oft als fernerefl 
Pn?üeg hinter toL^ Yielmebr heisst lÄberim bei £Cf „Yor- 
rocht*^,' nicht bloss die Ezemtioii tod einer Leistung, sondern 
den Yorteil, sie su erbeben toh dem Maikte auf eogieneni'Bodeft. 
ßdion Eadgar verlieb dies Yorrecbt des Maritt-ZoUgenasses anf 
eigenem Gebiete in anderen Worten.* Und dies© Erklärung 
ist durch Theorotikor dos Mittelalters* und der Neuzeit bele^bar. 

[Dagegen heisst das Hecht zur MarkteiTii htmig wohl niu- 
mals „Zoll", es blieb trotz Zoll -Verleihung königlich, und die 
Krone verkaufte es besonders. — DurchgangszoU ist offenbar 
nicht Ton £Cf gemeint Zwar kannten ihn die Angelsachsen 
woM. Die Könige Texsohenkten einer Kirche seinen Ertrag 
▼on einem Schiffe* oder befreiten .eins ihrer Schiffe davon ^ 
oder vergaben den ganzen Ertrag.^ Die Könige erhoben oder 
verliehen auch Hafenzoll® und im 12. Jh. NaturalzoU von Ein- 
und Ausfuhr.^® — Si)iitor hoisft toi aiicli das Recht, die eigenen 
Villanen zu be^5teuern*l oder des Herrn Erlaubnis für den 
Villau, dessen Vieh zu verkaufen.**] 

63. Team erklärt Verf. als Gerichtsbarkeit über den Ane- 
fangprocess und Empfang des Strands, entweder vom Yer- 
Uagfeen, der daich Gewäfarzugsbmch^^ unterlag^ oder vom sach- 
fölligen Anefönger. Diese werthvoUe Erklärung tlbertrifit die 

1) Biroh CktritU. Sax(yn, 149. 2) Eadward III. schenkt Rainsey sae 
80C iol ieam infangendrof ; es sei ferner iolfreo ofer ealle Engleland; 
Barle Land^harters M4. Erzliisoliof Thurstin giolit den Bevprloyern tkc- 
loneum [— tolj praeter 3 festis quibus ad nos spectat, in his vero bur- 
gemes a tcloneo quictos dimisi: jenes bedontet die Zollerhebung, dieses die 
Zollzahlung. Hinter habeant toll stobt oft quieii sint per totam terram 
twstrayn de theoloneo; (iross (tild mereh, TT 356. 3) Ducango s. v. ; 

Littre Dictionn. s. v. liberte. Aühnlich franeiiise, freedom. 4) merci" 
fMonktm: pes Utnes cyping; Thorpe Diplom* 235. 6) UM: ftredpere 
M/ntitum de mereandists emplis 9we vendiHs infira Uberiatem CMrie; 
Oioas ßüdJlU. So Thorpe, Diplom,, Qlots.; KembI« Sosbom 1173; 
Mnüaad BEL 1566. 6) Binsfa nr. 152. 7) Biieh xl 149. 8) S. vor. 
8., Abid. 5. 9) Ciiiits und Harolds Urkk. för Canterbory betieffmd 
Sandwiöh; Thorpe Dipl 317; Barle 297. 10) Cuoningham Qrowth of 
indtistry 144. 11) Maitland Sei. man. pleas I xxn; B£L6eß, 12) Haie 
£eg, Wiffom, m, 13) teanU»yr»t Earle 202. 
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der Glossmro/ welche riclitip, aber imTol! ständig, toam mit 
„GewähiKug*^ überaetzen. [Verfehlt ist die Erklärung:^ «legale 
Anerkennung (besser: „gerichtliche Feststellung**) eines ge- - 
sctaeheiien Handels denn Verklagter konnte krait unerbrachter 
Gewähr hestiaR werden, ohne daas ein Handel statiigefanden 
hatte.] Der Terfaisser wollte nur beriöhten, was team hinter 
9ae et 9oe heifist, und yersteht, in diesem Znsammenhange 
richtig, Gerichtsbarkeit, ausser dem Strafgelde darunter. Jene 
geliörte aber vielleicht nicht ursprünglich oder an sicii zu toi 
mid tea?n, die auch ohne .w«/ and mm voi kommen^ und dann 
wohl den Geldertrag allein bedeuten. Dass auch der Anetanger 
Diebstahlsbusse * empfing, brauchte Verf. nicht zu sagen. Das 
Sikra%eld bestand im Wergeid.* Der Besitzer des Gestohlenen, 
obwohl er nicht der Dieb ist,^ zahlt es nispränglich dem König 
oder<^ dem sonstigeil Öffentiichen Bichter, bis die Krone durch 
team-PriTileg die Qerichtsbarireit und deren Yortheil dem Grund- 
herrn des im xkiiefang Yerkhiirten verschenkt. 

[Im Jaln-hundert nach K(,'f taucht für team eine ganz andere 
Bedeutung- auf: ,,das HeiTschaft&recht über Na<üikonimeji der 
Hörigen des Privilegierten. " 

64. Infangme-peof erklärt Ver&sser richtig als die G<e- 
richtsbarkeit über den Dieb, welcher erstens gestandig und 

1) quando quis vocat warenhmi Olastoniensis bei Hickes III 284; 
Umdarc auciorem , revuclier u arant Hovoden; appropridtio o. S. 91. 
2) Barle xxiv. 3) Für Evesham 1017 — 23 , bei Barle 236; Domesday 336a 1. 
4) Barle 203. 5) Barle 202. I>er als Dieb erkannte hätte wohl 

mit Leben und Veriüogen gebüsst. 6) Sohmid 663 meint, üuwiUii- 
schaftssachen gingen immer ans Königsgericht Nur im kleinen Kent ftt 
das vielleioht lichtig. Dagegen in IQ Air. 6 (Uam and ardal on kyniages 
hyrig) mag nur ein öffientliobea Goiieht (im Oegensatz snr Uagnaten-Im- 
mnnititt) gemflbt sein. Denn tuoh ein Ealdorman liobtet in Gew8hiadiaft8- 
saohe; Euie Lamdeha. 202. 7) I\vgmie de vos hmtea Norwioeosia b« 
Luard, Cotton 440; Albanenas; Fbo. Qno war. bei Mutlaad HEL 566; la 
generacion de m>» vüeins Scaccarü IIb. mb.; OildhalL bei Kiley, Munim. 
Lond. III 453; generatio'nem vülanorum petkwttm cwn aeetis ^catallh 
Fountains; Privilegium habendi totani suorum aervorum propagittetn um 
1275 bei Maitland (Sei. manor. pJeas) xxu; acquidantiam amerciamm- 
torum sequelae propriorum suormnMeta. f, 62 i seqttela nativorum Bromton. 
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zweitens auf dem Boden des mit jenem Vorrecht FhTÜegierten 
ge&ngen worden ist; 22,4. 

Ob er die grammatische Form verstanden hat, erhellt nicht. 
Die erste Silbe in bedeutet „innen*' und ist ursprünglich ein 
gesondertes Adverb. D« rn^euiäss theilt noch eme Urkunde von 
1198 ab: in Fongetictheof.^ Und mehrere Glossatoren über- 
setzen hl diinii infra, intray Französisch dedens.^ Zwar mit 
vielen Wörtern vfrliindct sich ?7/,^ aber von in-ffm „darinnen- 
fangen" iindet sich nur dieses Particip Pertocti j)cissivi, und 
zwar auch im Genetiv und Instrumentalis.^ Den Modus lassen 
mehrere Glossatoren erkennen.' Fängern ist Accusativ, statt 
fangmne schon a. 1053* belegt; dieses einfache n kommt im 
späten Angelsfichsisch auch sonst vor.' Das Privileg selbst ist 
vielleicht schon im 8. Jh. nachweisbar," den Namen Infiingenne 
J)eof bietet eist das eiltte Jahrhundert 

Auch aus anderen Quollen bleibt koiii Zweifel, dass nicht 
bloss (las Strafgeld, sondern die Justiz selbst in dem i^rivilog 
verliehon wurde, ^ mit der Vollstreckung. Daiier setzt mancher 
ilYeibriei „den Galgen daneben. Auch würde £Cf das Organ 

1) Rornul Arw. rhartrrs HO. 2) Latronum intra tcrminos cormn 
prorhuudiorunt rt cuncctioncm., Inst. Cn Jll 58; lairo intra terram ho- 
minis curiam hahtutis Glastoniensis \m ni(;kos 284; cum infra cupto füre 
Chron. Kamsei. 265-, Caitiil, Küinebei. I 148 (a. 1110); infra suutn capere 
reum, dedent ie ntm attaekmeni dt laro» fiau. Ccsstr. Folydiron. I 50. 
3) ingewifm innerer Kampf; inorf Hansrath; inweorud Hofgcfolgo; in- 
nUende dann sitzend. 4) mfangems ßeofes, mid tnfangemm ßeofe 
Boswortfa- Toller. 5) capto s. o. Anm. 2; Larun pria m vostre terre 
Norwioeosis; Albanensis; GüdhaL 6) Thorpe D^l 369; dagegen die ürldc. 
ebd. p. 384. 411 sind imecht 7) Sievers Jngelsächs» Qranmi. 296,3, 
8) A. 780: neo de furt*9 poenam stoh/ere nee weryeldtheovas alimi foroA 
redduTit, sed in ilhntm dominium sunt habendi [mindestens in Ortho- 
graphie nicht p:anz ocht^ liirch nr. 240; rite Fieiheit penalium rertim 
furisquc conipreiienatonc a. «47. 858 (Birch 451. 496) erklart dat^ogen Eaiio 
als blosse „inimunity, not a jurisdiction (?] 9) Ausser obigen Hon. 27: 
jßlacita suj)cr lunninc.s . reit /lU. Auch lirar-tun f l. Twiss II 540. 10) furcas 
freibriof üeimich.s II. tür Carlisle; Cuuuingham Urowlk of industry 513; 
Gross Qild merch. II 38. Auf Grund von infanffenethef clamavit habere 
fureoB Faveiaham; ad infangenethef furcae pertment Colchester; Honaat. 

Angl: 1 575. 610. 

Liebormann, Lag«s Edwaidi ConfiBasoria. 7 
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sonst babea nennen müssen, welches den YeiuTtfaeilten hin- 
richtete. Er spricht nur yon „seinem Lande*', als stelle er 
sich nur Manorherren m privilegirt Tor. Aber anch Städte er- 
hielten das Vorrecht vieltucli. * 

Tm Gep:onsat9: zn KOf schiebt der Retractator^ zu dem „ge- 
fangenen Manne" siw ein, beschränkt also das Priviloja: auf die 
Untergebenen des Privilegirten. So Bracton.^ Allein keiner 
jener Glossatoren drückt diese Beschränkung aus, der anch die 
Leges Henrici widersprechen.^ Selbst das Gottesgericht an 
Fremden leitet der Oerichtsherr (freilich im Beisein des könig- 
lichen Richters) 9, 2. Nor dass auf dem Boden des Privilegirten 
die Verhaftung geschah, ist die von allen Quellen bestätigte 
Beschrank ung. Die zweite Schranke liegt darin, dass der (ie- 
richtsherr nicht etwa einen bloss Verdächtigen einziehen oder 
einen wegen frülieren DiebsLalils A'^erklagten nach Misslingen 
des Keinigungsbeweises aburtheilen oder einen geflüchteten 
Dieb rechtlos legen durfte auf dieses Privileg hin; sondern der 
Dieb musste auf frischer That gefangen sein. Dies ist der Sinn 
des „geständig**,^ wofür die Glossatoren weniger deutlich, dem 
fangen entsprechend, die Verhaftung — im Gegensatz zu blosser 
AnHage — betonen, während die Leges Henrici 27 deutlicher 
„in der Missethat verhaftet'', Biaeton*' teclmiseli liandhaft" ^ 
sagen. Das senioi-ak' (Teiielit verurtlieilt dm hüro recognoseens 
zum Tode, wahrend es den bloss Verdächtigen, der sich durch 
Zweikampf reinigen will, ins königliche Gefängnis abliefert.^ 

[Utfangenepeoff ein späteres Privileg, das seit Heinrich II.* 
öfters hinter Infangen^^f steht, kennt £Gf, auch dem Sinne 

1) Gross II 38. 356. 2) S. o. 3. Anm. 3. 3) TU 2, 35 ed. Twiss TT 540; 
auch Thuipo Diplom. Hob. Dagegen Haliiwell, 8tubbs Sei. chart., Eaiio 
jM/ttlcha., Maitland IIKL U 4d'S. 4) 21 : Habcnt vaimsores qni liheras 
ierraa habent placita super aliornnt ftnmines, si in forisfariemh 
relenti vcl yravati fuerint. 5) Laironcs capti in feodo vestro ei de 

suo lairoeinio canpicii per euriam tmtram iudicentur; Glossar. Foon- 
tains. 6) 1112,35. 7) Vgl. Maitland HEL16H. Ebenso aus dem 
13. Jh. Palgrave Bise 212. 8) Maitland Couri baron 63. 65. 9) In 
keinem der sieben Freibriefe mit der Formel jener fünf Wörter bei Round 
Aneient Charters^ aber a. 1177. 1194 bei Biley Munim. Qildh. XL 656. 659. 
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nach, nicht. Naoh Glossaren ist es der draoBsen (aosser- 
halb des privilegirten Guts) beim Diebstahl gefangene Guts^ 
iinterthan , der dorthin zur Abnrtheihing zurückgebracht wird. * 
Dem widerspricht zwar ausdrücklich Bracton:* nach ihm sei der 
Fremde, der innerhalb des privilegirten Gntes beim Diebstahl 
ertappt wurde, gemeint* Diese Erklärung stimmt aber zum 
wörtlichen und daher doch wohl ursprünglichen Sinne des Aus- 
dradcs nicht] 

Die Grandeigner, welche obgenannte vier Privilegien be- 
Bassen, durften dedudb noch nicht ein Gottesgericht in ihrem 
Gerichtshöfe vornehmen lassen; 9, 3.^ [Das Ordal ward viel- 
mehr besonders neben der gewohnten Jurisdictionsformel in den 
Freibrioton gewährt.^] Dem Barone salvirt ECt in solcliem 
Falle die liettitudines, wohl das Sti-afgeld. 

65. Dem Gericht, sowohl dem bischöflichen wie dem öffent- 
lichen, sei es der Grafschaft, der Eönigstadt, des Hundred, 
auch dem angeblichen der Freibürgschaft, sitzt ein iustida, 
imticianus^ vor. Dieser Titel bleibt später dem königlichen^ 
Richter allein. — Er nimmt die Klage und die Verbürgung jeder 
Processhaütlliiii,- entgegen, vejliaflet/ processirt gegen Ver- 
diu.'htigo, erfragt deren L(Miniiin(K also ex officio,'' loitot ahrr 
im Process nur die Verliandlimg: er befragt Hundred oder iShire 
um ihr ludicium,^^ wie schwer dem Verklagten die Reinigung 
zu gestalten sei. Diese Ürtheilsfinder heissen ludices 36, 3 f. 
[Die städtischen Patricier hgemanni antworten ihm hier nur 
auf Leumunds -loquisitio; 38, 2.j — Selbsthilfe besteht noch 



1) Latro captus in terra aliena Glastonieusis bei Hickes III 284; 
latrones de feodo rfsfro de cxfra rexluranfur ad curiayn vestram Foun- 
tain«; larun repcllr par la fratichisr Not \vi( oiisis hinter Luard's Cotton 440; 
Aibanensis; pretidrc laroun sur aatrr hrrc cf rnr/rnrr Ii denx m frait- 
chise. Cildhal. London. 2) III 2, 35 (Ii u40j. 3} hSo auch MaiUand I 628; 
dagegen 564 steht die andere Imhere Erklärung. 4) S. o. 8. 89. 5) Z. B. 
1062: Stubbs, Foundation of Waltham p. 4G; 1199: ßot chartar. p. 15. 
6) 23, 3. 36. 38, 2 f. 7) S. o. S. 67 , Z. U. 8) 36. 38, 3. 9) .23, 3. 
10) 23, 3; 38, 3. Wilhelm II. befiehlt dem Sherilf: Faeia$ eomenire aeiram 
et iudieio eiu» eognosw bei Stubbs Qnutii, kuL I 393. 

7* 
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fort im Racherecht der Sippe. — Unter Testes^ scheint der Um- 
stand neben dem Gericbtshalter und den Urteilendem gemeint 
36, 2. Mit beiden haben sie für den Vollstrecker des Urteils- 
spruches die (ipwälir zu übernehmen, falls dieser später wegen 
une^erechter A'ollziolunii:- holanp:t wird. Der Einzelfall , aus dem 
dieser Grundsatz iuigt, ist die Anklage gegen den iitterfecioTf 
den Henker, wegen unrechtmiissin;er Hinrichtung; 36,2. 

66. Im Process verspricht jede Partei und jeder Eides- 
helfer dem Richter unter Pfand und Bürgschaft, > die Bolle durch- 
zuführen. Auch der sachföllige Kläger zahlt Strafe,* ^ Ersatz für 
sein Pfand ^.^ Yen 18 Eidhelfern verspricht jeder den Eid, 
indem er das Schwert verpfändet und Bürgen stellt, die sein 
Wergeid zahlen, falls der Eid uiisslinfft: .'}(>, 2. Auch dem iregen 
geistliches Gericht Widerspenstigen turdert der süiatliclie Rieliter 
Pfimd und Bürgschatt ul); 6. Sogar bei freiwilliger Geiichts- 
barkeit, beim Handel, tritt diese Garantie ein.^ 

Die Antwort auf die Klage erfolgt Wort für Wort Wer 
den Henker zu Gunsten des Hingerichteten verklagt, sagt: dass 
dieser „ungerecht getodtet sei und ungerecht unter Räubern 
[verscharrt] liegt''; der Henker antwortet, dass jener „gerecht 
getodtet sei und gerecht nnter Räubern liegt 36; 36,2. 

Das Verfahren gegen handhafte Veibrecher*^ ist summa- 
rischer laut Privilegs über Infanycnnc peof.'^ 

67. Als Beweismittel nennt ECf Zeugnis, Keinigongseid, 
Ordal. — Die Juiy tritt in einem Mehrfachen der Zwölfzahl nur 
auf, um auf des Königs Inquisition hin über geltendes Recht 
ein Weisthum abzugehen; s. o. S. 43. 45. Auch das Leumnnds- 

zcugTiis der Lagemanni und angesehenen Einwohner, auf richter- 
liche Frage hin. ist als Jurvs})iiieli zu fassen: 38,1. — Den 
Reinigungspjtl für die Unschuld eines Hingerichteten sclnvören, 
neben dem ersten Ankläger des Henkers, 12 Yatermagcn und 



1) Denkbar ist freilich auch, dass die Ibstea Zeugen oder Eidhelfer 
Bindfc deinen Atissage die Todscbold des Verklagten bewies. 2) vadü 
monium ei plegios 36. 3) 22, 1. 22, 3. 4) 36, 3. 5) S. n. S. 104. 
6) ad manutn; cognoaeens 5, 2; 22, 4. 7) 8. o. S. 98. 
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6 Muttemiagen des Getödteten. ^ Die Unschuld an der Flucht 
des Terbrecberischen Genossen erhärtet eine Zehntschaft durch 
drei eigene Yertreter und je direi dreier nachbarlicher, also 
12 Bände, bezw. durch sammtliche Genossen; s. o. S. SSt Mit 
bloss zwei Nachbarn reinigt sich der Wirth vom Verdachte der 
Mithilfe bei seines Gastes Missethat; 23. Hat er ihn aber liiiigor 
denn zwei Näcbte beherbe!*gt und beim Justieia Vonlaclit er- 
weckt, so urthcilt (las (iericlit, wie schwer sein Beweis aus- 
fallen soll; 23, 3. Und hiervon hängt auch die Grösse des 
Schwures auf guten Glauben ab, den ein Käufer gestohlenen 
Gutes zu leisten hat, wenn er sich beini Erwerb keinen Yerkaufs- 
bürgen stellen liess. Der Wortlaut seines Eides birgt sich in den 
Worten: ^dass er den Verkäufer nicht kannte als schuldig be^ 
treffend diesen Verkauf, noch irgend einer Gesetzwidrigkeit*, 
und dass vv nicht weiss, wo jener wohnt; 38,3. — Wo immer 
eine besondere Eigenschaft der Eideshelfer erfordert wird, ist es 
Nachbar- oder Verwan<ltschaft fm. a. W. dio Koiiutnis des Cha- 
racters des Uauptächwörers. Ein solcher Schwur muss alloi-dings 
das stärkste Tjeumundszengniss ergeben.] 20,3. 20,5. 23. 36,1. 

Vom Ordal, ütdidum oder ittdidum Bei nennt EOf das des 
Wassers und Feuers. Wer es besteht ist frei* [im Gegensatze 
zur späteren Härte gegen Freigesprochene, wenn sie für künftig 
nicht Bürgen fanden.'] Der staatliche Richter kann es vor- 
nehmen im Ihindred und in der Grafschaft, und nuiss assistiren, 
wenn ein baroiiiales Gericht es an fremden Vasallen vollzieht* 
Nur manche Barone besitzen Ordalprivileg; wem es manirolt, 
dessen Gericht muss es an der nächsten Kirche des Hundred, 
die einen Ordal -Apparat besitzt, vornehmen lassen. Die Cere- 
nionie war bekanntlich priesterlich, und der Staat bezahlte die 
Priester, welche den Apparat weihten. < ECf aber fordert auch 
die Assistenz des minister ejnscopi cum dericis suis, also des 

I) S. 0. 8. 85. 2) 9. 16. 3) Ass. ClareDdon.; ein Ton der Jury 
des Kanbes nngcbnldig befandener exeat de terra, msi possit pleffioa tn> 

venire; et elcgit porfum de Dover; Placit. abbiev. 8 Hen. HI p. 104. 
4) S. 0. S. 89. 99. 5) Presh>jteris pro henedietione foasarum Xs.; pro 
henedweniis polü adjumum kUronum XXa, Fipe roll a. 12 Hen. II p. 18. 72. 
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Vertreters des geistlichen Gerichts. — Nur wo Verdacht sohwer- 
sten Verbreohens vorliegt, muss der Verklagte zum Ordal 
schreiten: Hord und Mithilfe zu einer mit Friedlosigkeit be- 
drohten That sind die von BCf genannten Falle. ^ Dieser Bei- 
hilfe wogen muss auch eine Frau sich dem Gottesgerichte unter- 
ziehen. — In den Worten ECt's scheint eine Ordalformel an- 
zuklingen.' 

XU. Strafreeht. 

68. Absichtslose Missethat scheidet £Gf von wissentlicher > 
auch theoretisch durch das Wort sdmUr für letztere. Prak- 
tisch erhellt die Milde gegen erstere in der Beliandlung des 
Todtschlags aus falsclieiu Amtseifer und des ;]:utglänbi^en Handels 
mit Gestolilenoni.* — Leibesstrafe und Verbaunuiig trägt zwar 
der Schuldige allein, und ECf schützt das Vermögen von Eraii 
und Kindern des das Reich Abschwörenden.^ Doch bleiben die 
Sippe, der Haus- und Vasalütätsherr, die Zehntschaft, das Dorf, 
die Hundertschaft verpflichtet, den Olienten bezw. Genossen vor 
Gericht zu stellen.* ^ Nur in Ermanglung dessen gerathen sie 
in den Verdacht der Hitwissenschaft; wer wissentlich einen 
Aechter über zwei Näelito herbergt, macht sich zu dessen Ge- 
nossen; 18,3. Diese Gedanken entnahm ECf dem wirklichen 
Englischen Keclite; Spuren des Wortlauts rcede oddc rfrede bergen 
sich in seinen Ausdrücken consilio vcl facio.'^ Dass der Be- 
herberger des Friedlosen derselben Strafe wie dieser verfalle, 
gebieten viele Angelsächsische Gesetze.^ Im 12. Jahrhundert 
ist die Geldstrafe dafür sehr hoch.^ 

69. Unter den* Verbrechen kommen Diebstahl und Baub, 
die einmal geschieden werden/** so häufig vor, dass Lairones 
Verbrecher überhaupt bedeutet. Auf latrocinium steht Hin- 
richtung, wenn nicht der iüchter Milde, der König Gnade 

1) 16. 19. 2) quos aalmveril Dominus per miserieordiam suam 
et imtüia eorum 9, und ai miaerieordia Dei et rectum euum ea$ aatvo' 
veHt 19. 3) 12, 3. 18^ 3. 4) 36. 38. 5) 8. o. & 86. 6} 8. o. 24. 
51. 58 f. 7) 19. 23. 8) Sohmtdf Ges. d. Ags., Oloasar: ßymena fyrmd. 
9) 20 m. pro receptat. I uOagati Pipo roll 13 Heu. U p. 182. 10) latro 
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walten lässt, oder der Yerl)rocher Kirciienasyl erreicht; die 
Leiche mcet itilcr latrones, aot' dem Schindanger, eine Schande 
für die Sippe, die also die Ausgrabung durchsetzt, falls sie die 
Unschuld des Gerichteten nachträglich erweisen kann. Wer 
„seinen Mitchristen** mit Unrecht so versohairt, verfällt in 
Strafe. ^ Schon ans der Anwendung von Angelsächsischen Wör- 
tern, aber auch ausstellen der alten Köuigsgesetze - folgt, tlass 
ECf hier Altenjrlisches Recht bringt. 

Bei übennütliiger Pflichtversäumniss oder Rechtsübertretung 
gegen Herrn oder Gemeinde — EOf 26 bezeichnet die Misse- 
that nicht genauer — wird doppeltes Ersatzgeld ^ an den Ge- 
schädigten dem Strafgelde Torangestellt. 

70. Um deuYertrieb gestohlener Waare zu verhüten, verlangt 
daa Recht bei Erwerb von Fahrhabe durch Fund oder Kauf 
Vorsicht Meistenteils ist ammal, doch aber auch andere pectirda 
aliqua (bewegliche? A\'aaro ausser Etleliiictali *) dariintor zu. an- 
stehen. [ECf beachtet nicht den Fall, dass der Kigenthümer 
ihm Gestohlene.^ wiedeifindct. ^] Der Finder zeigt vor der Kirclio 
das Fundstück dem Ffarrer, Präpositus (Reeve) und den An- 
gesehenen des Dorfes. Der Träpositus schickt zu vier benach- 
barten Dörfern je an deren Pfarrer oder Fräpositus, dass dieser 
mit je drei oder vier angesehenen Bauern herbeikomme, und 
zeigt ihnen das Fundstück. Folgenden Tages liefert er es dem 
Hutidred -Vorsteher oder dem Grundherrn, falls letzterer socn 
et saca besitzet, atts, um in dessen Gericht die i\md-Eigen- 
schaft des btückes zu verantworten. Dass der Finder nach 
Jalir und Tag*^ der schliessliche Eigejithiimer wurde, sagt ECf 
nicht ausdrücklich.* Diese Sätze finden in den Leis Willelme 
theihveise Bestätigung: auch da hat der Präpositus das gefundene 
Vieh in Obhut, bis sich der Eigener meldet; auch da wird es 
nach drei Sdten der Nachbarschaft vorgezeigt;^ auch da mnss 

1) S. 0. S. 58. 85. 2) Sohmidt OloBsar; agyläe. 3) Wenn ich (o. S. 28) 

richtig: mftrigild emendire. 4) 8. 0. 47. 5) lue 17. 6) Leis Will 5. 6. 
7) AVonn es nicht aitS (xntequam infroducat in domum snnm si( h folgora 
liisst. 8) Vgl. per 3 marcas in T^x Ribuar. 80; Joblrä-Duval Uemidi' 
ecUion, Nouv. rev. hist droit, IY473. 
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der Finder als solcher gegen einen angeblichen Eigenthümer 
YOr Gericht treten. 

Beim Kaufe werden EdelmetallgefasBe besonders behandelt: 
Goldschmiede xmd Münzer, wie es schemt corporativ oder durch 
Sachverständige vertreten, begutachten, ob sie nicht aus der 
Kirche oder den ^Schätzen'', offenbar des Königs, herstammen, 
in welchem Falle sie nicht gekauft werden dürfen.^ Lebgut und 
gebrauchtes Kleid - eine Zusiuunienstellung, die sich auch im 
Nordischen J{eclite findet ^ — durfte „ laut Gesetzes " nicht ver- 
kauft werden ohne Bürgen und Zeugen. Unter Gesetz" ist 
hier' einmal eine nur im Wortlaut verlorene Verordnung, wahr- 
scheinlich Wilhelms I., gemeint Ihr Inhalt hinterliess auch 
sonstige Spuren. Zeugen nämlich fordert schon Gnut^ für Leb- 
gut-Handel, abgesehen davon, dass von jeher der Yerkäufer 
dem Käufer bei etwaiger Einklagung der Waare Gewähr leisten 
musste. Wilhehiis I. Artikel 5 verlangt dafür drei Zeugen, 
aber für rem vetitstaui aucii noch einen Bürgen. Und diesen, 
nämlich den (Tewährschaftsbür<:en neben dem verkaufenden Ge- 
währsmann und den Zeugen, foidern auch die Leis Wülelme 21 
in ihrem ersten originalen Thoil ' unter dem Namen keirmlborch. 
Wie das Wort (hiemmel), ist die Einrichtung Nordisch. Der 
fmmelborck ist identisch mit plegüts, fidemssor, wie denn 
Schottisches Recht plegium durch borak of hamekoM übersetzt* 
Dieser Freund des Verkäufers haftet dem Käufer für den FiEÜl, 
dass dieser das Vidi als gestohlen im l^rocesse verlöre. Zwei 
Rechtsbücher, die Artikel und die Leis, bringen den Gewähr- 
bürgen als Wilhelms I. Kecht. Er fehlt in England vorher. 
Und hier scheint ECf zu bestätigen, dass diese Cautcl als neues 
und fremdes Königsrecht erschien, erstens durch das Wort in 



1) 6. 0. 8. 52. 65. 2) Steenstrup Damlag 376. 3) S. dagegen iL 11. 
4) II 24, ubersetst in Leis Will. 45. 5) Thdi H, eioe üebersetzung CnutSf 
biingt aneb für dieses Handelsrecht antiqnirten Braach, widerspricht also 

dem ersten; s. vor. Anm. Allein diosov Rolbstwiderspruch herrschte laut 
ECf im Rechte selbst, nicht bloss im Kopfe des Compilators der Leis. 
6) Vgl. Hotul. Scacc. reg. Scnt. ed. Barnett I43G: a. 1337 erhält Bestoh- 
lener Ersatz füi- Diebstahl von den Bürgen des Diebes sub pUgio de haymaid. 
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%e (38), zweitens durch die Erzählung 39: Die Fleischer ver- 
langten leichteren Viehhandel; und die Vollbürger machten als 
Stadtreclft geltend, dass jene um Martini fürs "Weihnacht- 
schlachten ohne Qewährbttrgen Vieh kauften. SchleBwiger Stadt- 
lecht bietet die Parallele: post s., MarHnum non est opus 
fideiussore pro peeoribus, „Bies Stadtrecht, so schliesst EGf, 
nehmen wir den Fleischern nicht; doch sollen sie nur auf 
Märkten mit Kaufzeugen und von bekannten (selbst Gewähr 
bietenden) Verkäufern Vieh erhandeln": also oline Gewähr- 
bürgen. ^ ECf kennt also die spätere, mindestens Üieilweise, 
Wiederabschafifung des in seinem vorigen Capitel und in jenen 
Kechtsbüchem geforderten Gewährbürgen, unter Beibehaltung 
dreier sonstiger Cautelen (des Marktortes, der Kaufzeugen, des 
GewShizuges auf den Verkäufer), die bereits im Kentiscben 
Rechte Hlothaeres sich vorfinden; 16. Um Yiehdiebstahl zu 
hindern, wurde Fleischerei ausserhalb der Stadt noch 1278 
bestraft • 

"Wer ohne Gewährbürgen zu verkaufen versuchte, wurde 
nach EUf mit seiner Waare festgehalten, bis ein Bürge oder sein 
Herr erschien, um ihn gegen Bür<rschaft auszulösen; 38, la.^ 
Dem Käufer, der ohne Zeugen und Bürgen gehandelt, geht die 
Waare verloren, wird Strafe auferlegt, und, falls die Stadt seine 
Bedlichkeit bezeugt, der Beinigungseid:^ er kenne keine Un- 
recbtlichkeit des Verkäufers überhaupt und beim fraglichen Ter-> 
kaufe insbesondere. (ECf sagt nicht, was dem Käufer geschah, 
wenn ihm die Stadt keinen günstigen Leumund bezeugte; ver- 
muthlicli ward dann auch er verhaftet bis zur Verl)üigung.) 
Jener Eid verräth in den Worten Anklänge an Angelsächsisciie 
Formeln.^ Laut dieser ist die Verpflichtung zu solcher Kei- 



1) loh verdanke das VeistiodDiss dieser EioriGhtung Steenstnip Danelag 
373—6; vgl Bnuiner Deutaehe RQ II 499. &91. 506. 2) Haitlatid Sei. 
pkas man* p. 89. 3) Keineswegs ist dieser Satz mit dem über Edel- 
gefösse zu verbintlon. 4) iudicio comitatus: „in der von der Grafschaft 
festzusetzenden Schwere ; wohl nicht [wie 13.1 iudicio comitatus, 12. 9 f. 
sub lege (secundum legem) romifatus]: hei Höhe der Grafschaftssumme. 
5) nyste ic ful ne facn Ad U, bei Schmid 408. 



Digitized by Google 



106 



XU. 71: Wucher. 



uigUBg mir da gegeben, wo die AVaare als gestohlen beansprucht 
wurde. ECf sagt dies nicht, vielmehr lässt sein Ausdruck un- 
mittelbar nur an einen Formfehler im Kaufe denken. Aber 
dass er dennoch einen Fall im Auge hat, wo die Waare ge- 
stohlen war, folgt daraus, dass der Terkäufer dem Richter vom 
Käufer, wenn möglich, nachgewiesen werden muss und, falls un- 
aufüuilbiir, geächtet wird. Acht als iStiafe eines blossen Form- 
fehlers wäre zu stI\'n^^ Der Mann, an welchen der J£äufer 
die Waare verliert, ist also der Anefiänger. 

71. Auch Wucher, ebenso wie unrechtmässiger Handel, er- 
scheint iüOf straffällig. Letzteren beurtheilt er offenbar nach 
wirklichem Englischen Bechte. Ben Wucher dagegen verdammt 
er aus Theorien und Tendenzen. Hängen diese zwar mit kirch- 
lichen Anschauungen zusammen, ^ so bleibt er auf dem Boden 
Anglonormannischen Rechtes, wenn er die Bestrafung des 
Wuchers und ihren Vortheil dem Staate «allein zuspricht: noch 
Uli) verliaudelte staatliches (iericht vve^^eii ttstfra.'^ Aber wie 
die Zeit und Veranlassung^^ des Wucherverbotes, so scheint 
sein Inhalt falsch erzählt Der übeiführte Wuchoror, sagt EC% 
verlor alle Besitzungen und galt als friedlos. Bag^n weiss 
das Kronrecht des 12. Jahrhunderts in Exchequer und Curia 
regis nichts von Friedloslegung oder überhaupt einer Bestrafung 
des Wucherers bei Lebzeiten und confiscirt nach seinem Tode 
nur die (nicht an die Kirche hinterlassene) Fahrhabe.* Letztere 
Confiscation fjjalt auch in der Norniandie, kam also vennuth- 
lich dorther nach England,^ walirscheinlich mit dem seit Wil- 
lielm I. gesteigerten Geld verkehr. Deshalb und weil schwer- 
lich die gierige Normannenhnanz aus irgend einer Altenglischon 
Geldquelle zu schöpfen versäumte, scheint es kaum glaublich, 
dass ECfs Wuchergesetz dem echten Recht unter Eadward oder 

1) Englische Synoden verbieten Wucher seit 786 [vgl. o. 8. 54, Z. 5; 
Stubbs Chuncits III 457 ist 2a bessern dnrch Sdralek Wolfenbättl. Fragm. 99.] 
Die von 1139 entsetzt wuchernde Kleriker von Amt und Pfründe. 2) TgL 
ICakower Verfass. Engl. Kirche 456 über späteres Zurücktreten des Staates. 
3) S. 0. S. 38. 4) Ülanvilia VU 16; X 3, Dial. acacc. II 10; Ashley, Eem. 
hüL 1 195. 5) Madox Exehequer 237. 
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irgend einem früheren König entsprach. Die gering ausgebildete 
GeJdwirteohaft vor der Eroberung wird auch schwerlich vieleiL 
Wacherem Platz geboten haben. ^ 

72. Den Todtscliläger verfolgt die Rache der Sippe des Br- 
t>chla.u:enen, die er abkaufen kann.* "War der Getödtote Vasail, 
so hat dessen Herr ein Interesse Mannenbusso zu fordern.'* 
Geschah die That unter einem Öonderfiieden, so wird die Kirche 
oder der König die Busse für den Bruch des Friedens, den sie 
oder er rerliehen bat, eich nicht entgehen lassen.^ Aber dass 
der Staat von AmtB wegen gegen jeden Todtscbläger einschreite/ 
sagt ECf nicht Und doch ist diea anziinehmen kralt des 
dem König zustehenden Inquisitionsrechtee. Dagegen entspricht 
es dem Rechte des beginnenden 12. Jahrhunderts, dass ein- 
facher Todtschlag noch nicht ein Kapitalverbrechen ausmacht. 
Nur in der Denalagu imd nur. falls der Erschlagene von Königs- 
hand besonders umfriedet war, verfällt des Todtschlägers Leib 
dem König auf Gnade und Ungnade; 12,3. Ausführlicher be- 
handelt £0f nur Einen Todtschlag, nämlich die unberechtigte 
Hinrichtang.* Diesen Fall rechnet ECf deutlich nicht zn den 
dem Königsgerichte vorbehaltenen Sachen; auch nach dem 
Domesday gehört diesem keineswegs überall jeder Todtschlag. * 
i^Cf stellt noch den Todtschlag neben geringere Gewaltthat, 
wenigstens in dem Falle, dass kirchlicher Sonderfrieden üaJureh 
verletzt ward; er widmet ilim überhaupt keinen besonderen 
Abschnitt, sondern behandelt ilm stets neben luiderer Scbaden- 
zufÜgung. Das Gericht der Laienbarone erwähnt er überhaupt 
nicht in Verbindung mit. diesem Verbrechen, deutet daher auch 
nicht etwa an, dass er es dafür unzuständig halte. Vielmehr 
darf mau die Zuständigkeit der Barone für einfachen Todtschlag 
ans ECf 8 Ausspruch folgern, dass Traditio und Murdntm dem 
Könige gehören; 18,2. Den Vemith straft schon Aelfred be- 
sonders schwer.^ Ob ECf bereits den König allem oder noch 



1) üeber Jttd«n s. o. 8. 67. 2) 8. o. 8. 26. 3) 8. o. 8. 71. 4) 8. o. 

S. 52. 63. 5) Ad roronam hornicidium Glanvilla I 2. 6) 8. 0. 8. 58. 
7) Maitiaod REL l 452. 8) Ebd. 501; Schmid s. v. Mafordsearu, 
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jeden Horm als durch „Verrath" verletzbar amüromt, erhellt 
niidit Die Leges Henrici 10 nennen prodUio unter den vom 
Eönig allein abzaurtheilenden Verbrechen und- zwischen den 
Terletzungen seiner Persönlichkeit, verstehen wohl also die Un- 
treue nur f^egen den höchsten Lehnsherrn darunter. 

73. Von den Kriterien, die das Murdrum von Tudtschlag^ 
unterHclieiden, bezeichnet ECf deutlich nur die HiMrulichkeit 
der That. 2 Ward der Thäter auf frischer That ertappt, suchte 
er Asyl auf, oder bekannte er, so lag kein Murdrum vor. Ein 
zweites Kennzeichen, dass der Mörder unverhaftet blieb, giebt 
EGf nicht klar an (vielmehr heisst murdroHis auch der Er- 
schlagene, dessen Mörder man spater fand); doch spricht er nur 
beim Fehlen des Verbrechers der Krone Murdrumbusse zu. 
ECf legt, wie die meisten Quellen,^ keinen Werth darauf, ob 
man den ]\rörd(?r kennt, sondern nur, ob man ihn verhaftet 
hat; erst liraeton ciiiisst dem Hiiiidrod die Busse, wenn der 
Mörder bekannt wai. Ein drittes Kriterium,^ dass der Er- 
schlagene ein mit oder nach Wilhelm I. aus Gallien nach Eng- 
land gekommener Fremder^^ war, erwähnt ECf zum dogma- 
tischen Theile gar nicht (ebenso wenig wie GlanviUa XIY 3), 
sondern lasst es nur hus dem historischen Nachsatze vermuthen, 
der aber von Onuts Dänen handelt und jene Morde, die aus 
Bassenhass nach 1066 geschahen, höchstens wiederspiegelt, nicht 
deutlich erwähnt. Folglich fehlt ECf niclit nur die Franzü- 
sisehe Nationalität des Erschlagenen, sondern auch die An- 
nahme,^ jeder heimlich Ermordete sei ein Eranzose, sauimt 
ihrer Widerlegung, der Englishry.^ 
« 

1) Missbräurlilich wiid Murdrum auch für Todesfall aus Krankheit 
oder Unglück erhoben; Maitland II£L 11 480. 486. 2; iiturdrum: mors oe- 
cnlta; Dial. Scac. I 10. 3) Licet sciatur, si non habeatiir; Hn 92, 5. 
4) Vgl ICiutland BEL H 483. 5) Fraveigena Hn 75, 6 ; 91, 1 ; lU Wl 3. 
6) Nicht bloss Ncrmannus (wie Dial. scajc. 1 10 behauptet): ein Hundred 
bässt 1167 murdrum Flandreruü; Mador Exekequer 377. 7) JBe gtfo 
deest qui inier feettun eofnprobet [ex parte patris 92,9] AngHeumt Fran^ 
eigena reputaiur En 92,6; vgl. 75,6. Die Sache ohne den Namen 1170 
Madox Fj f hequer 303; 118.') j>ro tnut flro, per defecttan probaifonis Eng- 
kseherte, ebd. 391. 8) Maitland I ö4ö. 
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Xacli dem Funde der Leiclio darf bis zum ersten gerichf> 
liehen Schritt eine Frist von acht Tagen verstreichen; dieselbe 
Zahl nennen die Leis Willelme 22, was der Lateinische Text 
durch ehdomadam übersetzt; damit ist identisch VII dies in 
den Leges Henrici. * Dagegen erlauben nur 5 Tage die Artikel 
Wilhelms; 3 a. Von da an gewährt der Richter Monat und 
Tag Ausstiuid für Aiittiiidung des Mörders: dieseÜx' Frist steht 
der Freibürö:schaft zu für tüe Einlieferung iliros fUiclitigen Ge- 
nossen und dem Processbürgen für das Erscheinen des pri- 
vatim Verbürgten.^ — Zu diesen ersten Schritten ist nur das 
Bort'/ wo man die Leiche &nd, ▼erpflichtet Erst wenn es 
unfähig ist, die Strafsumme ganz zu zahlen,^ wird der Fehl- 
betrag im Hundred gesammelt Dass eine Dorfschaft allein 
zahlte, ist zwar urkundlich belegbar; ^ auch kam es yielleicht 
praktisch auf dasselbe hinaiLs, wenn Wilhelms Artikel den 
dominits des Kriiioi(l(;ten, die Leges Henrici 91, 1 das manerium, 
der Uuberset/cr der Leis Willelme die hofjtnics de visneio 
des F\mdorts an erster stelle zu jener Zahlung verpflichten. 
Dass villata und ivanerium synonym als zahlungspflichtig stehen, 
ist in einem Falle nachweisbar.'^ Meistentheils war auch wohl 
der ermordete Franzose Vasall des adligen Gutsherrn, und dieser 
zog das Murdrum, das er dem Fiscus schuldete, von seinen 
Bauern ein. Doch zahlt nach den weitaus meisten urkund- 
hchen Stellen seit 1130 nicht das Dorf, sundern die Hundert- 
schaft (bezw. das Wapontakc'^) den Murdrumbetrag, und nur sie 
erscheint in meiu'eren Uechtsbüeliei-n ' dazu verpfliclit^^'t Allein 
dass sie, wie ECf sagt, erst au zweiter Stelle eintritt, wenn 
das Vermögen des zunächst zur Zahlung Pflichtigen niclit aus- 



1) 13, 2; 75, G; 91, 1 ; 92, 3; 92, 5. 2) S. o. S. 83. 3) Vj,'l. die 
Pflicht der Borfechaft, denjenigen zu verhafben, der einen Todlachlag bei 
Tage verübt hat, die Maitland HEL 1 551 vom ITardram trennt. 4) Nach 
Hn91,I: »oder wenn es Krondom&ne ist.*" 5) 122? Mamrium 

de Haunl^a düni IVmarea» pro murdro; Madox Firma burgi 85; 1230 
Villata de Haunleij debet IVinarcas pm n/urdro; Mado\- Fxchequer 394. 
6) Pipc roU 1130 p. 8. 7) Leis Will. ]!>anzö8. 22; Hn 75,6; 92; Dial. 
acao. 1 10. 
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reicht, bestätigen Wilhelms Artikel und L^ges Henrici 91, 1. 
y ermittelst eines Nachtrages setzt ECf 15, 4 hinzu , die Hundert- 
schaft trete, weil ein Dorf unter der Last zu Gmnde ging, 
stets ein „durch Fürsorge der Barone*. Vielleicht also durch 

spätere Oesetzo^^^ef(>rm ü}»er\vof!^ die Pflicht des Hundred. 

Nach jenem Mtuiat hinterleget die busspfliclitige Dnif- oder 
Hundertschaft, unter dem Siegel eines der Barone der Ciratschaft, 
40 Mark im Königsschatz für ein Jahr hing; sie erhält die 
Summe ^ zurück, falls sie den Mörder stellt Diese Rückerstat- 
tung einer aus Haftpflicht yerfallenen Summe, falls der Schul- 
dige dem Gerichte geliefert werde, kennt man aus Altenglischem 
Bfiigschaftsrecht, mit einer FHst yon Jahr und Tag.^ [Viel- 
leicht also nur aus Analogie ändert der Retractator EOf s Frist 
auch liier in „Jahr und Tajr". Diese Frist passt für das Ex- 
chcquer niclit. da dieses halbjälirlicli nur tagte.] 

Die Zahl 46 scheint uikundlich nicht belegbar, vcrmuth- 
lich weil eine Besteuerung mit 73G0 Denaren, die nach ECf 
ein Dorf gänzlich ruinirte, selbst ein wohlhabendes Hundred 
bedrückt hätte; die wirklichen Bussen blieben weit geringer.' 
Ihr theoretisches Bestehen wird aber bestätigt durch mehrere 
Bechtsbücher.^ Der Schatzmeister von 1177^ fordert sogar 
noch mehr: 36 oder 44 £. — Von jenen 46 Mark fallen sechs 
der Reihe nach an des Eniiordeten Sippe, Herrn, Eidl»iüder 
oder an den König als den Heliützei- der Sippelosen, ^ dagegen 
40 jedenfalls an den König. Auch diese Summe ist in Ur- 
kunden nicht nachgewiesen. Allein die Leges Uenrici ^ kennen 
ebenfalls die Theorie, dass, wo die Sippe oder ein privater An- 
kläger die Gemeuide dem staatlichen Bichter anzeigt — in den 
meisten Fällen gewiss ein Vertreter der Sippe des Erschlage- 
nen — , der König 40 Mark empfange, die Sippe sechs. Viel- 



1) Das Bussgeld und das veraulassende VerbrecheD heissen Murdrum, 
wi« sie in Tiden FöUen denselben Kamen tragen. 2) III Kg. 6; IWl 3,4; 
Inet. Cn. II 31, 1. 3) Hutland HEL II 486. Eänmal 30 Mark sa 
Mi(dde)Iton, Kent, mehrfach 20, meist weniger, isnt Fipe Roll Ton 1130. 
4) m Wl 3b; En 13, 2; 91, 1. In Leis Wü. 22 ist ,47" wehl nnr Sohrolb- 
febler. 6) DiaL scac. 1 10. 6) 8. o. 8. 85. 7) 91, 1; 75, 6. 
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leicht entstammt der Grandsatz, dass eine Hundertschaft 40 Mark 
schulde, wo ein Fremder ermordet wurde, ohne dass der Thäter 
Tor Gericht gestellt ward, Normannischem Rechte.^ Die 40 Mark- 
Busse aber mag auch dem bereits anter Onut bestehende Anglo- 

Däuischen Roohte entstammen. ^ 

ECf bi'liauptot, Cnut habe nach Unterwerfung Englumls 
sein Heer nach Hause geschickt: eine verwirrte Vorstellung', 
in der vielleicht zwei Tbatsacben sich vei*schmolzen, niimiich 
die Bücksendung des grosseren Theites der Schiffe und die 
Yerjagung der Dänischen Herzoge. Dies geschah, föhrt ECf 
fort, auf Bitte der EngHschen „Barone^, die sich Gnnt ver- 
bürgten, dass die Übrigen Dänen vom Volke in Frieden ge- 
lassen werden sollten. Dass die EngHschen Witan, die Bischöfe 
voran, auf Kntlassung der tVeniden Krieger gedrungen und den 
König versiciiert haben werden, es solle auch so keine Un- 
ordnung vorkommen, klingt an sich zwar höchst glaublich. 
Allein ob ECf das nicht doch nur ohne besondere Quelle com- 
biniert hat? Solchen Argwohn bestärkt sein Gedanke, dass die 
Barone zwischen König nnd Volk zu anderen Zeiten ganz ähn- 
lich Termittelten.' Dass die ,^ Barone*^ als Ganzes 1017 g^en- 
über Cnut eine formale Büigschafb für das Englische Yolk über- 
nommen hätten, kann nicht genau wahr sein. — Die Massregel 
zur Friedenscrlialtung bestand nach ECf darin, diiss entweder 
an dem Engländer, der einen von Cnuts Leuten tödtete und 
sich durch Wasser- oder Kisenordal nicht reinigen konnte,'' 
das Kecht vollstreckt wurde, oder aber dass jene Murdrum- 
busse^ gezahlt werden sollte, die ECf im Capitel vorher ge- 
schildert hat Die erste Alternative, der Schutz des Dänischen 
Königsmannen g^en straflose Erschlagung, bedurfte keines be- 
sonderen Gesetzes, klingt also recht nn wahrscheinlich. Aber 

1) Maitlaiid SEL 1 68. 52. 2) S. n. S. 112. S) 8. o. 50. 4) Zu 
er^Dzen ist: „yom Verdachte nicht etwa, «dass or ans berechtigter Year- 
biechens- Abwehr den DSnen getödtet habe*^, denn dann hStte der Eng- 
ttnder selbst die That zu melden gehabt, lag also kein Murdrom vor. 
6) Salgeet ist nicht etwa (wie im Vordersätze, also nach der Orammatik 
anzunehmen) deir Hörder. 
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auch die fernere Erzählung, dass das Murdnini bereits aus 
Gnuts Zeit stamme, findet mit Becbt^ keinen Glauben mehr.' 
Nacb AeUreds und Aethelreds Gesetzen über Todtschlag zwischen 
einem Engländer und Dänen* trat Cnut als m<Bq and mund- 
bora des Fremden auf, mit Wiederholung des Aethelredschen 
Gesetzes,* obnc Vorrecht der Dänen: das spricht gegen eine 
solche Neuordnung. Wilhelms Artikel über Murdnim behauptet 
nicht, dass die Franzosen den Sonderschutz gegen heimliche 
Mörder nur von den Dänen geerbt hätten; alle sonstigen Ur- 
kunden und Kechtsbücher, die vom Murdrum handebi, sagen 
stets, der Ermordete müsse Franzose sein oder scheinen, nie- 
mals, er könne auch ein Däne sein; and der Schatzmeister um 
1177 schreibt das Mnrdromgesetz deutlich den ersten Jahren 
nach 1066 zu.*» Und doch hätten diese Normannischen Juristen 
allen Grund ^oiuibt, das Murdrum als Altenglisch, folglich 
Wilhelm nur als Fortsetzer Cnuts hiiiziistellen, weil dann der 
Eroberer weniger hart ei*schiene. Vielleicht folgt ECf solcher 
Tendenz, die Tyrannei der Norniannenherrschaft zu beschönigen 
und die Verantwortung für drückende Einhchtungen den Dänen *^ 
an&ahalsen. Oder aber er wiederholt nur gläubig einen histo- 
rischen Irrthnm seiner Zeit: denn bereits 1100 zShlt Heinrichs I 
Krönungsfreibrief Murdra zur laga Edwardi.^ Den Anlass 
zum Irrthume bot vielleicht, dass, wie nach Murdrumrecht dem 
Könige für Erschlagung seines fremden Dienstmannen 40 ^hu k 
zufielen, so unter Cnut ein Hauskeri aus seiner, meist fremden, 
Witherlag mit 40 Mark entgolten wurde, [üebrigens ist diese 
Busse, nach Holberg, ^ vielleicht nur ein anderer Ausdruck für 
das Wergeid des zwölf fayndigen Tbegn und des durch Aelfred 
und Gruthrum mit acht Halbmark Goldes bewertheten Danen; 
denn 40 Mark machen 1280 Schilling Westsächsisch und, wenn 
Oold zu Silber wie 10 : 1 berechnet wird, 4 Mark Gtold.] 

1) Zu Cnats Zdt passt sicher mokt das Siegel des Baiona, s. 8. 110. 
2) J'algrave Siae I 186; Stabbs I 88. — liaitlaad BEL l 67 zweifelt. 
.3) Alf.aQthr.S; IIAtrd (daraus Hn70,6f.). 4) II Ca 40 ausYniAtr 

33 ff. 5) III WI3; Dial. pcac. I 10. G) Vgl. meine T^. Angl Loful. 
p. 25. 7) Cli. Henr. oor. 9; Leis Wü. ProL; 22. 8) Dansk Bigsh», 97. 
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Jene Worte König Heinriche beweisen doch, dass das 
MurdruM var 1087 bestand. Die jetzt henscfaende Meinung, 
es sei von Wilhelm dem Eroberer eingeführt, findet eine Stätsse 
auch darin, dass einerseits die Angelsächsisoben Wörter n?or^,^ 

inordor nicht murdmm bedeuten, dass ferner unter Kudward 
dem Beki ]iner die Zahl der Franzosen in En^rland nur bei 
Hole bedeutend war, tolglicii im Lande ein allgemeines Ge- 
setz schwerlich erforderte, und endlich darin, dass letztere von 
Wilhelm I. ausdrücklich unter Englisches Wergeidrecht, nicht 
unter Mnrdrmn, womit er also nur sein eigenes Gefolge schützt, 
gestellt werden. Die Yerwandtschaft des Murdmm mit der 
Freibürgschaft leuchtet ein: beide dienien dem polizeilichen 
Zwecke, zur Einliefenmg des MisBeth&ters vor Gericht anzu- 
spornen; beide bowirkou diese durcli die Androliun«^ einer Geld- 
strafo; Ijoido verpflichton die Uenussenischaft Zusammen\Yühnen- 
der, zumeist die Bauern Eines Dorfes, die im Nothfalle an 
Nachbardistricten eine Stütze finden; beide erlauben eine Frist 
von Monat und Tag bis zur Einliet'erung des Yerbrechers; beide 
fehlen in gewissen Gegenden, die sich dieses Nichtvorkommens 
beider als Eines Fieiheitsrechts berühmen.* Namentlich hier- 
aus yermuthet Stubbs die Herkunft beider von Einem Gesetz- 
geber. Mir scheint .dio genossenschaftliche Haftung beim Mur- 
(Irum derjenigen durch Freibiirgschaft nachgebildet und auf den 
Sonderfall des Freni' h iiM'hutze.s zuj^espitzt. 

74. Für den Bruch des königlichen HAndlriedens, der auch 
gewissen Festwochen und Verkehrsadern,^ sowie den Grafschafts- 
gerichten zusteht,^ zahlt in Denalagu der Todtschläger 18 Hun- 
dert Silbers, und sein Leib verfällt der misencordiia regia. Jene 
Summe von 144 £ stimmt genau zum Domesday buche ^ und 
zu den Leis Willelme.* Einen vom Eönigshandfneden Ge- 



1) Es hoisst ursprünglich „Tod, Todtsclilag", später (unter Nordischem 
SmfliisB[?]; Steensbiip Ikmeiag 278) „Mord^ 2} Palgrave Rite 202; 
U p. oKzm. 3) 8. 0. 36. 4) S. o. 25. 45. 53. 5) Paa regis manu 
td gifftlh data, si fuerü infraeta: 18 kundrest 280b 1; 298; griäbreee: 
18x8£; 336b 1. 6) IW12,2: Ki en Dtndahe mfreint ia peü h 
ni: 144 £. 

Llebermann, Log«s Edwardi ConfesMris. 8 
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schützten zu tödten, ist ein „ bassloses ^ Terbrechen (wofür 
„todeswQrdig'^, oder „Leib und Glieder der Gnade des Königs 
verwirkend" nur ein anderer Ausdruck ist) nach Gesetzen und 

Rechtsbüchern von Aetheired bis Heinrich I. ^ So ahndet 
Aethclred- A^'rlotzung eines Unsclinldiiren auf der Heerstrasse 
mit Hinriehtung. Schon das lU. Jaiiihundeit stellt den Hand- 
frieden dem Kirchen frieden gleich^ und das eilfte unter das 
Königsgericht allein^ 

Verletzung des Heerstrassen - Sonderschutzes (siretbrece) 
duioh einen Angriff auf ihr (assaUus, foresid)^ steht mit gleicher 
Busse* bedroht wie der Bruch des königlichen HandMedens 
auch laut anderer Quellen« im Mercierrecht mit 100 Schilling. 
Wohl nur ein anderer Ausdruck liicrfür ist es, dass KCf 
nach „Englischem Recht'' das Werguld eines Verletzers des 
Handfi'iedens fordert, wenn (wie wir aus dem Folgenden er- 
gänzen müssen) er einen Angriff auf Personen verübt hat. Denn 
im Mercier- und Weetsachsen- Gebiet beträgt das Wergeid 
100 Schilling für den Villan, d. i. den Gemeinfreien. ' Dazu 
kommt, dass, wer Heerstrasse oder Hauptstrom hemmt durch 
Einbau^ etwa von Mühlen oder Eischwehren, nach £0f* „Ys ^ 
saltus" zahlt, w elchen Bussbetrag er gleich darauf foHsfactum 
rcf/f's nennt. Nämlich der halbe Assaltus kostet nach jenen 
Quellen 50 (Normannisciie) Schilling', d.i. der Betrag der ci/Nuiges 
wite, der Beleidigungsbusse für den König, deren bekannterer 



1) niAtr. 1; IGn2,l; Domesday 1 56bl; Hiil2,l; 13,1; 19,3. 
2) Qui altqneni innoceniem affligai in ina regia, iaeent tu Ufigildan 
askere IV Air. 4. 3) Bdw- Ou. 1; VI Atr. U; Gri« 2. 4) II Co 12. 15; 

Hd. 10, 1. 5) Quatiior Calles regia suhlimatos authoritate, nc aliqiiis 
in m hiimimnt fyffdfi, in FeluloJ itiradcre änderet: Henr. Ilimtini^don. 
p. VI. Jurisque {regia) ^ qitod de illala super eas riolcidia rindicta su/ne- 
relur; Galfr. Monni. III 5. 6) Burhbrece V Uhr. IV Atr. 4, 1; Cyn ingces 
bork Vpimd.; II Cn 58; Cijnges mtindhriee mid Vpnndiim on Enyln läge; 
Gritlll; Domcbday 1 la2. 262b 1 für Kont und ehester; Hü 80, 2. 5; 
kfirser 35, 2. 7) Leis WO. 8. 8) f ödere, palum figere Domesday 1 2a 1; 
«0pem vel foBsaium 1 1 a 2. Einen Stein von der Hoohstrasse za nduneii, 
gilt sls hoher Diebstahl; Oocelin Mir. s, Auffuatim, Aota Sa, Mai VI 403. 
9) 12,2; 12,8. 
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Name ofcrhymes und gewöhnlichere Beofanung 120 (WeBtsäch** 
sische) Schilling ist^ 

Neu ist bei ECf , dass Hauptetrdme und Gra&chaffsgerichte 
den Heerstrassen gleich unter dem Ortsschutss höchster Friedens- 
bnsse stehen, dass Nebenstrassen, Nebenflüsse und Hundred- 
gericiito nur den Schutz vuii lex (iudicium) comitatm, einer 
geringeren 8iiatsuniine, geniessen, welche nicht dem König, 
sondern dem Grafen oder Sheriff- ziitliesst; 12, 9 — 1 R. Der 
Unterschied toh Haupt- und Nebenstrasse findet sich auch im 
Normannischen Recht. ^ 

75. Unter den Strafen sind Oeldbussen die häufigsten. 
Niigends begrenzt sie EGf: auch dies eüi Ausdruck Norman- 
nischer Willkür, die abzustellen Heinrich L 1100 nur Ter- 
sprochen hatte. Hinrichtung oder Verstümmelung (letztere wohl 
nach Wihelms I. Recht als Vertreterin* der erstercn) trifft den 
Mörder, Verräther und Dieb.^ Den Gerichteten bescliinipl't 
femer unehrliches Grab.^ Ali dies ist tür die Zeit £Cfs 
häufig belegbar. 

Dagegen erwähnt EOf zuerst^ das Abschwören der Heimath,<> 
.freilich noch ohne die bunte Ausgestaltung der einzelnen Gere- 
monien.' Er kennt es nur als eine der gerichtlichen Ter- 
urtheilung zuvorkommende Strafmilderung im Gnadenwege nach 
todeswürdigeni Verbrechen,^*' nicht etwa als Zwangsmassregel 
im Verwaltunp:swejTO trotz Froisprucli oder auf blossen Ver- 
dacht hin, Vielniehr irelit in ECf's beiden Fällen das Ein- 
geständnis des Verbrechens voraus. Die Verbindung des Kirchen- 

1) VIII Atr. 5; IT Cn 3; vgl. bulnnid \^. GäO. 2) Vgl. I.eis Will. 2,2: 
les forfex le rei [öffüutliuhc iStrafi u] ki oferent al vrscuntc: L soux, dio 
Hälfte von dem in fJnp. 2 für Künigsfriedbruch Geforilortcn. 3) Maitiaiid 
il 453. 4) väam vel mcmb/ a 18, 2; corpore 20, 2. 5) 36. 6) S. o. 
8. 58. 7) So auch ReviUo Alfjuraiiü regni (Rev. histor. 50, 1), der aber 
eine EiofahruDg unter Cnut kdoes^vegs erwiesen hat. 8) 5, 3; 18; 18, 2. 
Ueber die GonfiaeatioiL s. o. a 86. 9) Maitkuid n 688. 10) Biebrtahl 
im Buckfall nioht Uobs, sondern auch mtardrüort tradiior, 11) Qui 
mundi ertmt per kffem, st fueritU diffamaii^ foraatureni ierras regte; 
Ass. Clarendon. 14. 12) So 1235 (bei Palf^ravo Rhe II, cLXXxvin): 

ein Diebstahls Verdächtiger, „weil er nicht Bürgen finden konnto''. 

8* 
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asyls mit der Abschwönuig erwähnt £Gf nar m dem einen 
IVill,! in dem andern nicht Auch die Assise von Clarendon* 
kennt Abschwörung ohne Asyl: die Verbindimg ist also nicht' 
bc-iifflich nothwendig. ECf stellt bei zwei MIen die Ab- 

schwöiimg als eine Strafe hiii, die von selbst eintritt, wo der 
König dem Verbrecher Leben und (Jliedor geschenkt liat, näm- 
lich wenn dieser Bürgen für künftiges Wohlverhalten nicht 
findet oder aber Mörder und Verräther ist Da er hinzusetzt 
servata lege,* d. h. wohl „nach strengem Rechte, im Gegen- 
satze zom Begnadigungsrecht der Krone^^, so will er nicht etwa 
die königlidie Milde bierin einschränken: thatsächlich ^tband 
der König im Gnadenwege auch von der Abschwdrung.' Jener 
Mangel an Bürgen^ veranlasste aber wirklich oft die Abschwö- 
rung. 

ECf kennt neben der Abschw(>rung des Reiches auch die 
der Grafschaft' Denn diese ist unter j^ror /wem ^ zu verstehen, 
nicht das Land, wofür KOi Anglia , ieira, patria, regiium s&gjL 
Freilich kam sie seltener vor, häufiger das Abschwören einer 
Stadt* und einer Baronie. Mit Verschickung im Verwaltungs- 
wege, verschieden von Verbannung ausser Landes, straft bereits 
Aethelstan;^^ und das Domesdaybook^' kennt ein de regione 
foras iniUere durch Graf oder SherifP, im Gegensatz zur Exi- 
lirunf^ durch den König, wonach aber nur der König dem Ver- 
schickten den Frieden wiedergeben kann. EOf macht die Wieder- 
kehr in die Provinz von der Einwjllming des königlichen Justi- 
tiars (d. h. wohl zunächst des Shehüs) abhängig [sein Ueber- 

1) 5,3. 2) S. vor. S., Anm. 11. 3) Orales Latc Quart Rev. 

VI 393. 4) Königsrecht stellen der Lex, dem Volksrcclite , ji^ogeoüber 

Lege« Honr. H. 2; 9,0. 5) Pprdonavimus Rogero abiuracioneni tcrrc 

nostre; finiKU/i paceiu )io.stra)n iiabeui; Pat. rolls, 11. Jul. 1213, ji. 100. 
6) S. vor. S., Auin. 12. 7) Abschwören der Sippe schreibt Heur. 8S, 13 
nur zum TheU, also als noch lebendig, aus Lex SaUca emend. ab. 8) So 
s. B. 31 imd oft fuT ewnüaiua, Mtirw. kosk Bracton II 162; VI 460 k«iiit 
taBÜkim a villa wl a provineia. 9) Abiuravü viüam RrüioUiii Bnctooi 
Noiebw^ n. 1179. 10) tenemmtum arekitpiseopi bei Hendenon Vet- 
bre^en 53, Anm. 2. Vgl. Mirrw ofjust, 133: a^ranb» de la wtUe ou 
da ßeu, 11) m 6; IV 3. 12) 1 2geb 2. 
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arbeiter abor nur von der des Königs]; 5,3. EOf benutzt offen- 
bar die Eidesformel der Landesabsohwörung in den Worten se 
itttros ad mare et iransituras, ^ quam dUus poiuennt habere 
ftavem et ventum. Den Termin, zu welchem man im Hafen 
sein muss, lässt er vom Richter stellen,' was ebenfalls urkund- 
lich belegt ist. Don Hafen kdimto man bisweilen wählen.^ — 
Wer nioinoidiu- im Lande bleibt, wird voi^clfrei. Wer den Eid- 
brücliigeu wissentlich herbergt, büsst für die erste Nacht mcdus 
iuäicium, je wo der Fnll vorkonuut, nach Lex Anglorum oder 
Danoram (d. h. wohl die Busssumme für Ungehorsam gegen den 
König*), filr die zweite nochmai so viel, für die dritte wird er 
dem Missethater Genoss und gleich schuldig. Dies ist nur eine 
Einzelanwendung des Rechtes der Haiisgenossenschaft^ 

76. Jener Verletzer der Reichsabschwörung verfällt der 
schäilsten Friedlosigkeit: „wer ihn findet, vollstrecko das Recht 
an ihm Ishw iiidtcio, ohne weiteren Process, wie der Ueber- 
arbeiter bekräftigend hinzusetzt] : 1<S, 3. Also nicht bloss der 
Richter oder der Geschädigte, sondern jeder Bürger hat, ältestem 
Germanischen Btrafrecht gemäss, die Pflicht, den Geächteten 
hinzurichten. Ein Beleg hierfür aus dem Recht des 12. Jhs. 
fehlt Wenn ein Abschwörer der Grafschaft heimkehrt, so ver- 
bietet ECf nur, ihn aufzunehmen; wenn ein Friedloser sonst 
gefanden wird, darf er nur getödtet werden, wenn er sich 
gegen Auslieferung ans königliche Gefängniss wehrt; 6,2. 

Utlmidllo Friedloslegung, setzt ECf forner auf Wueher^ 
und Ausbleiben im Gerichte,^ u. a. wenn jemand als Verletzer 
des Kirchenfriedens oder als Verkäufer gestohlener Waare yer- 



1) cum prima aura quam habebunt mare transibunt; Ass. Claren- 
don. 14; transfretabit quam cito navem habuerit et vmtum Bracton ^94. 
2) daltiw est ei dies infra 6 dies Palgrare a. a. 0. Jodock »eewidum 
regni consuefudinem poai XL dies; ArtLc. episo. a. 1257 bei Hatii. Parte. 
YI, Addit. 353. 3) elegit portwn de Dover Palgrave. Oder der Beamte be- 
stimmt ihn; Henderson 52. Letsteres betrachtet als missbiiuchliclLeii Zwang 
Uirxor of justioes 157. i) 8. o. 8. 114. 5) S. o. S. 86. 6} Dagegen ex- 
legalitas uur: Gesctzwidriglceit 38^2 f., obwohl «acfoe 37 offenbar: itUah, 
7) S.O.&106. 8) 6. 38,3. 
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klagt worden ist. Diesen lässt der Justicia ächten, vermatlich 
iQ der Grafschaft, jenen aber äohtet nicht ein Vertreter,^ sondern 
der König mit eigenem Hönde.' [Selbst das Handred> konnte 
MedloB legen; regelmässig aber tfaat es spater die Gra&cbaft^] 
Gerade nach des EirchenMedens Yerletznhg durch Todtschlag 
forderte die Inlagatio schon Aethelred.^ Erst nach 31 Tagen* 
* Aiisblcibons tritt die Utlagatio ein: viel früher als im 13. Jh. ^ 
Der Verbrecher „trägt Wolt'skopf*'** von diesem Tage an, doch 
heisst dies, wie ivargus^ bei den Südgermauen schon vorher 
bloss „verbannt bedeutet, nicht mehr, dass er getödtet werden 
muss,^^ sondern nur, dass man ihn niederschlagen darf, 
wenn^i er sich der Ge&ngennehmung erwehrt, oder wie £Cf 
es ausdrückt: „er lebendig oder sein Kopf werde dem König 
überliefert." "Wo die Regirung einen Verbrecher getödtet zu 
sehen wünschte, setzte sie einen besonderen Preis auf capud 
utlagatiA^ 

77. Kraft seiner Königswürde kann der König begnadigen 
sowohl den, der vor aller Verfolgung freiwillig zur misericordia 
regis seine Zuflucht nimmt, als den bereits Gefangenen, dem 
er persönlich begegnet Die civilrechtliche Verpfliclitung da- 
gegen kann er nicht lösen. Vom kirchlichen Asyl ist die 
Misericordia regis insofern verschieden, als d(M- König Leben 
und Glieder dem Flüchtling wohl erhalten ^ann, aber nicht 
muss. Ausdrücklich beansprucht £0f das zweite Becht der 



1) Auch nach Boutschcm Rocht viiiestot der Richter iu Pcjson, uioiit 
duiuh dou Boamten; Frensdortl Jiecht u. Rede in Hist. Aufs. d. And. v. 
Waitx M\. 2) ore, .s?/oECf6, 1; der Jxetiactatrir verziurt: verhn oru siii; 
kein Tüxt bietet de verbu. Also keiu Anlass, cerhmn, wie Fiaukiach sermo, 
als „Frieden'^ za verstehen; Bruimer DRß II 42, dem FoUock Attglo Saxon 
law £d^. bist lev., Apr. 1893, folgt. 3) A. 14Heii.n wird eines 

gebüsst, quia uüagaverunt hominem, tibi non liemi; Pipe roU p. 151. 
4) Hutland BEL 1 541 ; U 555. 5) VQI 2, 3; dannis I Cnut 2, 4. 6) 8. o. 
S. 74. 83. 7) Maitland 1 525. 8) 8. o. 8.26. 9) Fk«ii8doiff 482. 
10) 8. dagegen o. S. 117, Z. 18. 11) Auch ohnedies jeden Friedlosen zu 
tödton , war nur ansnahnisweiso erlaubt; Maitland II 47Ü. 12) 1196; 

Madox Mechequer p. 136. 13) ECf la YgL o. S. 61; Maitbud U 481. 
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Freilassung für Gefangene in Stadt, Dorf und Landstrasso überall, 
also doch wühl auch innerhalb privater Jurisdictionen. In beiden 
Fälien blieben wohl dem flemoralen oder manorialen Gerichts- 
herm nach diesem personlicben Eingiifiio des Honarchen die 
Stra^ider erhalten; ygl. o. S. 89. [Ein ähnliches Becht, den 
DelinquenteD, den er auf dem Wege zum Galgen traf, vom 
Tode zu be&eien, genossen der Bischof und (?ielleicht mehr 
als) ein privilegirter Abt^] 

XIII. Bearbeiter, Handschriften, Kritiker ECfs. 

78. Die Retractatio des ECf ist handschriftlich nur erhalten 
hinter den Articuli Willelmi Hic nUimatur und vor der Ge- 
nealogia ducum Normannorum. Biese Sammlung nenn ich* 
Tripaitita. Jene Articuli sind ein firüheres Werk als ECf, das 
auch ausserhalb der Tripartita selbständig ezistirt Dagegen 
die Genealugia-' koninit nur hier vor. 

Sie stammt jedenMls nicht von ECf und wahrscheinlich 
auch nicht^ vom ßetractator. Denn sie setzt Harold deä I. als 
Gnuts Sohn und Emma als Bichards IL Schwester an, während 
£C t lies leugnet und dieses verkennt;* in beidem folgt ihm 
Retractator. Dagegen lässt sie aus der Englischen Königsfolge 
Eadmund IT. und Kadmund Aetlieling fort, begeht also Ver- 
wirnm^en, vor denen jene sich hüteten. Möglicher Weise ist 
ihr Yertasser mit dem Tripartita- Sammler identisch. 

Sie besteht aus drei Thailen: einer laste* der Namen und 
Begirungsdauer der Herzögo von Rollo bis zu Wilhelm dem 

Eroberer, zweitens einem Auszuge aus Wilhelm von Juniieges, 



1) Vgl. Dimock, Magna vita Bug. Idneoln, p. Lxm. Hugo soll 1199 
dieBes Beeilt vom Kirchenasyl aligeleitot, die köDigliohen Bichter sollen es als 

AltoTmü Ii anerkannt haben. 2) Zeitschr. Roman- Philol.^ lirg. Gröber, 
1895 p. 77. 3) Da sie in den künftigen Abdruck der Angelsächsischen 
Oesetze nicht hineingehört, hrm^ ich sie itnten als Anhang. 4) Wie ich 
Leg. Artffl. London, p. 2',», Z. '1 für möglich hielt. 5) S. o. S.37. 6) Solche 
als Anhängsel eines UuiU. üemmetic. kennt Uardy DesoripL catal, 11 10. 
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eudlich liuit Sätzen über Wilhelm IL, Heinrich 1. und Stephan. 
Diese letzteren citiren bereits „Merlin", d. i. Galfrid von Mon- 
mouth, und bringen nur kürzeste, allgemein bekannte Nachrichten, 
besiteen also keinen Quellenwerth. Yielleicht ist die Geneaiogia 
kurz YOT 1154 geschrieben, da eine Handschrift^ die Beginrngs- 
dauer Stephans nicht aosföllt, nnd da ihr wahrscheinlicher Be- 
nutzer, der Rubricator II., vielleicht theilweise vor 1153 ge- 
arbeitet hat.'-' Von der Tripartita giebt es einen Codex ^ von 
11()0 — 1170, der weder autograph noch archetyp ist; sie ent- 
stand also jedenfalls einige Zeit früher. 

79. Während £0f wenige ganz kurze Ueberscbriften^ bot, 
fand die Tripartita einen systematischen Inhaltsverzeichner, den 
ich Bubrieator secimdus nenne. Dieser ist nicht identisch mit 
EGf, denn er erklärt tale irrig als sermOy wo ECf 20 richtig 

7mmerum hatte. Er benutzt bereits den Retractator, da er aus 
ihm Wörter in die üeberschriften aufnimmt, welche ECf fehlen.'' 
Er ist weder mit ihm nocli mit dem Tripartita -Sammler iden- 
tisch, da wir die Tripartita auch ohne die II. Rubriken kennen. 

Zum Kamen der heiligen Margareta setzt er „Mutter des 
Schottenkönigs^ Diese Lesart, wenn sie nicht zafölüg lücken- 
haft ist, kann nur geschrieben sein, bevor David, der letzte 
ihrer Söhne, die auf dem Schottenthrone sassen, 1153 starb. 
Sogar wenn Ruhr. IL, wie in den meisten Handschriften^ 
steht, den Namen David selbst hinzugefügt hat, that er das, 
als dessen Andenken noch lebte. Doch überschreibt er die 
Geneaiogia: d Rol nsque IT. rerjeni ITenr/cinn , folglich nach 1 154. 
Eehlt also jener Name David absichtlich, so trug er nicht allo 
Rubriken gleichzeitig ein. Er nennt Eadward den Bekenner 
stets sancius,^ was zwar auch gegen Identität mit dem Retrac- 
tator spricht, jedoch die amtliche Heiligsprechung 1161* nicht 
notwendig voraussetzt. 

1) Ya; s. u. S, 131. 2) 8. u. Z. 23. 3) Cb; s. u. S. 127. 4) Dio 

BI und Cb gcmoiiisaiiu n. 5) necessitate 11; fluriorum nominatorum 12, 
muUipliciter distendilur 32. 6) In Ch. T>e. 71 Abfr nicht in PI. S; 
s. u. S. 12G. 8) S. 0. S. 10, Z. 1. rt) Zu <loron Erlant^un- ineist Gilbert Foiiot 
1161 eim legen, d. i. die ungesciiriübcuc V^orfassuug, Mater, for Becket V 19. 
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Eine Handsohriftcndasse* setzt die üeberschriften dos Rubri- 
cator II. zum Texte des ursprünglichen ECf, benutzte also ECf 
in beiderlei Gestalt, der Urform und in der Tripartita. 

80. Noch vor 1200 vurde die Tripartita samt Babr« IL . 
der Chronik des Heinrich von Hnntingdon angehängt. Die 
meisten Handschriften gehören zu dieser Classe. 

Im Jabrzt'hiit nach Erscheinen Glanvillas setzte der Chronist 
Roger von Howden. Glanvillas Colloi;o an der Curia rei;is, die 
Tripartita (die er, wenn er sie mit jenem verglich, als Stümper- 
werk erkennen musste) dem Tractate seines Grossjustitiars, Eng* 
lands frühester echt juristischer Arbeit, Yoran. Eine Yerbindong, 
die er vielleicht nur yon einem schon vor Glanvillas Tode 
arbeitenden Vorgänger übernahm. Dieselbe besteht aach in 
zwei von ihm unabhängigen Werken. Deren eines ist die von 
mir Leges Anglorum saec. XIII in. Londmiiis collectae^ ge- 
nannte Sammlnnir dor Gildhalle, die in den ECf rotr. berüchtigte 
Fälschungen hinenigearheiret hat. Das andere, frühere, ist die 
1192/3 gefertigte Anglonormannische Uebersetzung, von der 
ich Theile gedruckt habe. ^ Eine Handschriftenclasse^ stellt ECf s 
Urtext hinter Glanvilla, hängt also sicher yon jenen drei 
Werken nicht ab.^ Gewiss also ist, dass mehrere Sammler 
unabhängig ECf und Glanvilla vereinigten. Denn so un- 
natürlich uns die Verbindung der ungleicbwerthigen Arbeiten 
verschiedener Menschenaltcr dünkt, den unkritischen Compila^ 
tnren unter den Plantagenets genügte, dass beide Englisches 
iiecht des 12. Jahrhunderts behandelten. Den technisch ge- 
schulten Justitiar selbst aber, dessen Werk dem ECf oft still- 
schweigend widerspricht, nirgends nachahmt oder gar folgt, und 
zumeist doch frei von dieser minderwerthigen Beigabe vorliegt, 
zeiht man mit Unrecht der Verbreitung ECf s.^ 

Für historische Nachrichten und Alterthümer freilich wurde 
damals ECf am Königshofe benutzt Wenigstens scheint Bichard 

1) F1.& 2) S. p. 29. 3) Zeitsishr. Born. Pkihl 1895, p. 77. 

Heber andcra Französ. Uebeisetzungcn Glanvillas siehe Maitland 1 145 und 
u. S. 126, Amn. 2. 4) S. u. S. 125, Z. 14. 5) Pen Glauvilla enthielt 
wohl auck die Vorlage von Er; s. u. S. 124. 6) Vgl a. S. 129; MaitUnd 142. 
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Fitz Nigel, der königliche Schatzmeister, ihn oder den Ketrac- 
tator 1177 auszuschreiben.^ Yieileicht onfetand dort auch die 
Expoifitio vocahulonmi, ein Glossar Angelsächsischer Kechts- 
termini, wie es der NonuaDuische Jurist brauchte. Sie ent- 
nimmt ECf die Erklärung für sam soen iol team infangmne- 
peofJ 

Hauptsächlich aber durch Heinrich von Braiton gelangten 

Stücke des ECf rctr. , in der jüngeren Cmit lluntingdon ver- 
bundenen) Form, zu ^vtiUr Geltung.^ Auch Rechtsbücher der 
nächsten zwei Mensclienalter, wie Fleta* und der Mmoir aux 
justices^ benutzten ECt^ — Von Archivaren scliiieben ihn der 



1) Vgl folgöüdü Auszüge: 

ECf 11: 1 Dial. scaco. I 11: 

Denegeldi redditio proptcr piraias 
irfoltt^o est: ifaatationi intis^bamt. 
Ad eorum tnaokntiam reprimmdam 
skUutium est Denegeldtm annuaiim 
reddif 12 dm* de unctgtutgue AmÜ», 
ad eondueendos eos gut irrupttoni 



Irruplione marüima depopulantes 
Daei ... Ad ho» areendot ^akdum 
est, ut de singulia hidis 2 toi, toi- 
vereniuir 4n usus virorum qui int' 
peium hoatüm reprimerent fVw- 
dpalit»' pro Dada inaiUuitta red- 
diüua Dtmegeldua amua leg«. 



2) HaifJand Sehet pleaa manor. I p. xzin nimmt das umgekehrte VeibältniB 
ao, giebt aber eistens selbst zu, ECfs Lesung sei besser als die Glossar- 

Hss. Dazu kommt, dass nur ECf die richtige ßeihonfolge der fünf Privilcj,'- 
wörter und einen frnheren Sinn für sie mitthoilt als ilcr Glossator. 3) Vgl. 
0. S. 9S, Anni. ?>. l^raeton III 2, 10, 1 f. (fol. 12t, ed. Twiss II 304. 306) bo- 
nut/t ECf retr. 21; 23; 23, 1 ; foruer IH 2, 1 1. 6 (fol. 125b, ed. Twiss 11 314) 
und m 2, 13, 4 (fol. 128b, uU. Twiss II 338) ECf retr. 6, 2; ferner lU 2, 15, 3 
(fol. 1311), od. Twiss 11384) ECf retr. 16; 15, 2 ff. Dagegen citirt Twiss 
II 30G mit ümeubt ECf 23; diese Stolle stammt vielmehr aus lustituta Cnuti 
Ii 21, 20; 28, aus denen Bracton auch HI 2, 13, 1 (ed. Twiss II 336) dio 
Stellen II 13. 15 aosschFeibt. Bi-acton Iwiintzte folglich den Merton geUörigeu 
Codex, jetat Lambeth 118 (s. u. S. 130: Lb) oder eine ganz nahe vorwaadte Hs. 
Das beweisen auch seine Lesungen frendlea (statt frt^Ueaa), euth (statt 
geeydne). 4) I 27, 3 aus ECf 21. 5) 1 12; IV ans ECf 16. 6) Dass 
ECf in Leges Henr. 8, 6 benutst sei, was meiner Zeitansetzung widerspiiobe, 
ist ein Irrthum. Vielmehr weiss Hn von Edwardi tanporihus ccrtis «n» 
diciis et fida relationc, also durch Anzeichen und Erzählung, d. h. nicht 
durch ein Rechtsbuch. In den Sätzen vorher, 8, 4 f., deren Inhalt er für 
Edwards Zeit giltig erkennt, schreibt er den Qnadripnrfitus aus. lu 8, 2 
aber, dau ECf 21 nicht gerade widei'spricht, jedoch auch eigene Thatsaohen 
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Benedictiner im Domkloster Worcester^ um 1240, im 14. Jh. 
das Custamar zu Botheiey' und eine SammloDg der Londoner 
Gildhalle <^ aus. — Der päpstliche Steuersammler Sinicius brachte 
ECfs c. 10 über den Feterspfenoig 1267 nach Born; so gelangte 
dies Capitel yor 1275 ins Steuerbuch der Römischen Kirche.^ 

Yoii Historikern benutzten ihn im 14. Jh. am Londoner Dom 
ein Interpolator der Fiores histuriannn,^ die man früher Mat- 
thaeus von Westminster nannte, Heinrich Knighton^ zu Lei- 
cester und Bromton. ^ 

Kein cni^lisches Rechtsdenkmal vor Glanvilla, ja vielleicht 
Yor der Magna Charta, existirt in so vielen Abschriften wie 
SGfl Im folgenden sind 41 verzeichnet. Die Beliebtheit des 
Werkes^ stammte wohl aus den Eigenschaften, die heute als 
Fehler gölten, nämlich aus der Maske des heiligen Eadward, 
unter welcher es zu uns spricht, aus der Buntheit des Inhalts, 
aus der nicht technisch -juristisclion oder trocken systematischen, 
sondern bisweilen erzähhnidon, ja {iliuidernden Form. Späterhin 
kamen die Bearbeitung, die Verbindung mit rein historischen 
Stücken und die fälschende Interpolation dem Geschmacke des 
12. bis 14. Jahrhunderts noch weiter entgegen. 

81. Von den 41 Handschriften liegen die meisten ausser- 
halb des British Museum. Diese äusserliche Schwierigkeit der 

birgt, heruft sich Hn garuicht auf Eadward oder etwas (Joschricbenes, son- 
dern uur auf eine Einrichtuog. 1) Reg. Wigom. ed. Haie p. u. 16a aus 
ECf i-etr. 22. 2) Ed. Clark Archaeolofjia 47, 120 aus ECf (nahe Hr- 

Form) c. 20. 3) Hs. Cambridge Corpus 476. Bagf^'en Uber albus fed. 
Kiiey, Muni in. Uüdhal. I 32) benutzt ECf 32 A 1 ; 38, '1 nur aus den Leges 
Aiiglor. Loud. s. XIII. coli. 4) Libei ceusuuiu ecol. lioiu., e*!. Fabre p. 135. 
5) Ed. Luar.1 1 42H aus ECf retr. 10. 6) Ed. Twysden Decent SS 233.S 
aus ECf retr. 34,3; 8, feruer 2354 — 8 aus ECf retr. Aulaug bis c. lü. 
7) Ebd. 945 aus ECf retr. 35, 1 b c; 35, 2 ohuo Quollencitat. Aber vgl. 937: 
[Edward] plures in Änglia ataiuit l^ea dona», qiic pro ntaiori pearU ad- 
kue m regno Unenfur. 8) Um für den 1239 geborwen tHironfolger den 
' Namen Edward zu empfehlen, genügte wobl die Heiligkeit des Bekenners, 
der Ruhm der uugesohxiebenen Loga Madwardi und die Bücksicfat auf 11t- 
eoglische Tendensen [Tont Edward [ |i. 1], ohne dass es eines BSnflusses 
dieses Beohtstraotats bednrfle. Mittelbar aber wirkte dieser mit, das An- 
sehen jener Laga andi nach Heinriob IL za erhalten. 
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Benutzung verschuldet es, da8s die folgende Classification nicht 
tiberall zur Yollkommenheit gediehen ist. 

Unter den Handschriften des ursprünglichen EOf ist die 
älteste BI9 9SU Oxford in der Bodleiana, Rawlison 0 641, f. 3, 
um 1190* von einem Schreiber Französischer Zunge, der auch 
ein Stück aus dem (iedichto Sclnt Thonids (Becket) des Gar- 
nier von Pont- Saint -MaxencH^ hi<r (untiä^^- Englische 
Wörter oft verderbt. Piratas glossirt Kl mit utlages 11. Rl 
kann nicht die Quelle einer der anderen Hss. sein, da er 18,3 
eine Zeile überspringt. 

fik,' zu Holkham n. 228 t 144 t., ist um 1230 ge- 
schrieben. (Dagegen steht in demselben Bande f. 138 um 1570 
eine Rubiikenliste zu EOf retr. eingetragen.) Hk lässt öfter 
einzelne Wörter fort, bisweilen, wo sie der Sinn nicht erfordert, 
Wühl um zu kürzen. Da sie allen übrigen Hss. gemeinsam* 
sind, war Hk niclit deren Vorlage. In Hk folgt auf ECf die 
Consiliatio Onuti in Stücken. 

Eds. AusHk, oder doch aus dessen fehlerhaftem Texte, ^ 
copirte eine moderne Hand c. 34, 1 a bis 35, 2 in Hs. Ed, p. 140 f.; 
vgl. u. 8. 126, Z. 2. 

In Hr» dem Harleianüs 1704, f. 7 gehtdie Consiliatio dem 
EOf Toran. Der nachlässige Schreiber, am 1325, betrachtete 
beide Tractate als Ein Werk/' fand sie also in seiner Vorlage 
schon vereint. Hinter K( f folgt nach vier leeren Zeilen eine 
Eintra;;ung, die bezeu-t, wie schnell Glanvilla im 13. Jahr- 
hundert überholt wurde: 

Postea tempore Hcnrici rcgis^ exposite fuonint multe leges et per 
Rauulphiini de Olanvilla, tunc iustieiarium, viiuni \>n' oninia laudabilem 
et in üOüsuotudiüi^nis ot lesribas i\nglie peritissiirmm . in quemdam librum 
redacte, qxii Glauvilla vutatui-. Quarum magna pai-s iaiu in desuetudinem 

1) Emoml brauoht Bl noch ce, wo die anderen e lesen: ECf 35, Ic. 

2) Ferneren Inhalt der Ob. s. Ihmsaet, Histor. Soe,, NS, 7, 102; 8, 34. 

3) Femeien Inhalt s. meinen Qttaäripartitus p. 69, Oonailiaiio (Muti 
p. ax, wozu ioh hätte bemerken sollen, dass Palgrave Ri»e TL p. cxxi, 
cxxT Theile der OonsiL ans Hk gedruckt hatte. 4) postea 6; sit, 
samtae, enim 3. 5) XLYH statt LXVin in 34, Ib. 6) Laut Bubrik, 
8. Oonail. On p. xix. 7) Des aweiten. 
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abütf novis oonstitucionibus supervenientibus. Deinde regnante rege H^jnrioo, 
rcgis' .Tohanuis filio, cdite fiierunt pluros et provisiones, et primo Magna 
oarta do libortatibus Anglio et carta de foiosta, qiias dit tus rex fp< it nnno 
Doniini MOCXXIIIP et regui sui anno IX in höc vorba; „Magna caita de 
libertatibus Anglie'','' 

Cl, Cottott Cleopatra A XVI f. 54, hört durch das Ab- 
brechen einer Lage mit c. 37 auf. Die Hs. entstammt erst dem 
15. Jh., laatet aber Btellenweise besser als jede der sonst be- 
kannten. 

Zn Einer Olasse gehören die in c. 34,1a abbrechenden 

sechs Hss. Ad, Do, Wo, Ed, No, Ck. Vgl. o. S. 1. 9 f. 

Ad. In das Additirinal ms. 240()0 des British nmscuui, von 
etwa 1210, ist jetzt mitten hinein f. 74 — 212 ein Band des 
14. Jlis. eingeheftet. Dem ersten Theile, Ghmvilla, f. 5 — 73, 
folgte aber ursprünglich auf jetzigem f. 213 £Cf. Die Hand- 
schrift bietet werthvolle Lesarten. 

Do 9 Douce 137 in der Bodieiana bringt hinter GlanTilla 
f. 91 y. EOf in derselben nachlässigen Hand um 1300. Eigen- 
thümliche Fehler^ beweisen, dass Do nidit den anderen Hss. 
vorla?^. 

Wo. Dean und Chapter of Worcester ^ bositzen eine Hand- 
sclirift, die in Einer Hand um 1300 üianvilla \md ECl ent- 
hält. Die Lcsaiten^ ähneln Ad. Darauf folgt Bracton. 

£d, Edinburgh's Advocates' Library 28.4.8.^, ist eine 
moderne Ahschriftensammlnng, in welcher EOf, genau in Wo^s 
Lesarten, auf p. 131 beginnt Am Kande steht jRranscriptum 
Veten Ubro eeclesie Wigovn-, in quo continentur leges R, de Olan- 



1) rege Hr. 2) Vielmehr 1225. 3) Hier bricht der porgamtMiteno 
Thpil des Bandes ab. Offenbar fol,u,to einst eine Statutensaminluu^' seit Magna 
Giiaita. Ueber dou jetzt folgenden Inhalt auf Pniiiev s. Ca/dl. Uhr. Ilarlci. 
II p. 177. 4) Gleich in der IToborsclirift felilt vd/tis, -ias Ad. Ck. No. 
Wü. haben. 5) Vgl. u. S. 128, Iis. Wi. 0) Diese Xacliricht verdank 
ich llorru R. L. Poole, dem Herausgeber der Engl, bist rev., in freund- 
lichem Briefe TOm 13. April 1893. 7) loh habe Bev. John Anderson 
herzlich zu danken für Abschrift. Ton Prolog bis 1 und 34, 1 a. b; 35, 2, die 
er, anf gütige Vormittlnng des Herrn Prof. 0, Frothero, im Jäh 1895 
mir mitgetheiit hat 
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viü et IL Bradon; auch dieser Inhalt stimmt ztt Wo. Wie Wo 
endet Ed p. 140 mit 34, la. (Ein zweiter Schreiber, den ich 
oben [S. 124, Z. 18] Ed 2 genannt habe, fügt noch ein Capitel 

anderswoher hinzu, nachdem er die Schlusszeilen des Vor- 
gängers ausgestiichcn hat.) Ed ist also aus AV o cupirt, und 
zwar als die Zeit um 1300 bereits als rdu.s erschien. 

No. Der Graf von Northum berland^ besitzt eine Hs., die 
aus zwei einst getrennten Bänden 2 besteht Dor zweite enthält 
Yon Einer Hand des 14. Jhs. Glanvilla und dahinter p. 99 £Cf. 

Ckf in dem Codex der Cambridger Univeisitatsbliothek Kk 
Y 33 finden sich, ohne Beziehung zum übrigen Bande, p. III, 
Peigamentblätter um 1500 mit ECf in liesarten, die Ad. Wo 
nahe stehen. 

Zu üiuor anderen Classe gehören und PK die ECfs 
Urtext mit (\em Riibrieator Tl. der einem Huntingdon anhängen- 
den Tripartita verbinden, aus dieser Wilhelms Artikel und die 
Genealogia an andere Stelle* rücken, also einem Schreiber folgen, 
der (wie auf S. 127 Cc) beide formen ECfs vor sich hatte. 
Er oder S'^ zeigt Xheilnahme für den Sprengel Bath. Die zwei 
Hss. sind eng verwandt sowohl in der Reihenfolge der Stücke 
wie in den Lesarten.* Vgl. u. S. 130. 

S,' liarh'ianus 74(), 14. Jhs., bringt hinter Glanvilla f. 49 
ECf, f. 84 ein Stück lluntingdon uudWilhelms Artikel, f. 84 v. 
die Oonealogic. S hiutet bisweilen besser als Hs. PI ,^ die etwas 
älter scheint. 1*1, oiust Philipps 8078 (im März 1895 ver- 
steigert an H. S. Kicliols & Co., London),^ um 1300, 1® bringt 
f. 1 ECf, f. 26 Wilhelm, f. 27 Genealogie, späterhin Glanvilla. 

1) Vd. ThinI roport of histor. mss. p. 112. Soino Lordschaft 
hatte dio Güte, mir die Hs. aus Alnwick Castle nach LotkIou 7Air Eiusi< lit 
zu sciiickpn, wofür ich hif^rniit bcstt^ns danke. 2) IJelwr den ei"steu mit 
Französiiscln in Glauvilla vgl. e'utbill in The Aeademy 14. August 1875. 
3) Soüstigeu luhalt s. Traum. JlisL Soc, NS Till 37. 4) NämHch 
hinter die Instituta GnatL 5) Tempore Rieardi amota aeäes a Batliofiia 
ÖhtUmiam, promawUe Samtrico; 8, f. 76. 6) S. für andere Stuoke 
Ihwwa. ITmI. Soc, NS, TU 106. 7) Haidas Angabe 1 626 ist falsdi; 
S ist nicht mit K 2 verwandt 8) ECf 2, 9 letzte Zeile fehlt FL 9) Sotheby, 
Wilkinson and Hodge, CkUai. of ms», of Pkültppa, n. 131. 10) Eine Ein- 
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TI9 Titellins £ V, im Anfang des 16. Jbs., zum Theil durch 
L. Nowell, copirt^ aus S (laut Reihenfolge und Lesarten), ist 
confus gebunden und dann durch den Brand von 1731 stark 
beschädigt Auf f. 172 t. stehen Stocke aus ECf, auf t 176 aus 

Wilhelm imd Genealoiric. 

Cc, im Corpus Christi College zu Cambridge n. 476, stammt 
vom 14. Jh. Auf eine Sammlung von Londoner Urkunden, 
Rechtssachen und Annalen folgt f. 173 £0f, beginnend in der 
Tripartita-Lesart, dann aber a 3 zum Urtext übergehend. Auch 
hier also las ein Schreiber, wie die Torlage TOn S. Fl, das 
Werk in beiden Foimen. Gc bricht in a 8,3 mitton auf der 
Seite ab. 

82. Unter den Hss. der Tripartita, wie KCf's überhaupt, 
ist die älteste Cb, ein Cftlbertinus zu Paris, Bibliothdque Na- 
tionale, Fonds Latin 4771^ um 1160, vielleicht in Kent ge- 
schrieben. In den Englischen Wörtern braucht Cb Angelsäch- 
sische Buchstaben mit Runen. Cb ist nicht Quelle eines der 
übrigen Codices,^ da seine Fortsetzung der Genealogia über 
Stephan hinaus nirgends sonst vorkommt. 

Cc bietet nur kleine Theile aus ECf retr.; s. 0. Z. 8. 

Mit Cb verwandt scheint J)c, der Bodloianus Douce IS9* 
aus Coventry,^ früher Sir Robert Cotton gehörig. Auf f. 116 
beginnt, in einer Hand um 1290, Deo primdius^ d. i. ECf 
retr. 6. Der Anfang ist also zufiUlig verloren. Yieles andere 
lässt der Schreiber absichtlich fort,* ist also nicht Quelle der 
übrigen Hss. Gemäss deui im 13. Jh. aufkommenden Familien- 



tragung üder Umfrarille wir» PI, hat mich S. Anf Ursprung PFs ™ Hore- 
ford (leiiton vielleicht dortige Iieiserichterpioceäs«j; auf Chester beziehen «ich 
mehrere spütor hinzugefügte Urkunden. 1) Auc^h llaih y 785 ist eine 

moderne Copie. 2) Vgl. Consü. Cu. 

Vn 103. 3) 9,2 Urtext und Tiipartita: absqtie, nur Cb: sine. In 10 
fehlen Ob fOnf Urtext -Wöiler, die alle Hss. beider Formen haben. In 
GeneaL 13 fehlt Cb dominiee. 4) Hardy Deaer, eaUü, H 264, Note * ist 
flilsch. 6) Laut Ealender, Bis^ofefolge imd Bandnoten die voodiergehen 
nnd ürkk., die folgen; vgl. CalUd, of books and ms«, heq, ..,hy Douee to 
BoihL p. 23. 6) 35, Ic Sohlnas; 36; 37 lütte bis 39 Ende. 
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nuDien, ändert De Limesi 35, lAin. Lindeaeye, Die Genealogie, 
betitelt De suecessrnte regumAngUe, auf £ 119, endet: SUphanm 
a. XIX. 

Sp S[M Ifiian ' sagt, dass er neben Lambai do s Ünick einen 
Codex benutzt. Seine Lesarten sind die der Retractatio. 

Oll, Otlio AXVl, jetzt verbrannt, enthielt ^ „Leges CJon- 
qnestoris, Genealogia ad Stephanum**, also die Tiipartita. 

Lin, Lambeth 1106 um 1310, die interpolirten* Flores, 

und Wi/ das Wigomense Registrum, geben zu geringe Stücke 
der Ketractatio, um sie zu elas^jiticiren. 

Ar, das CuUegium Ariiioruin (Horalds' Office) zu London 
enthält mindestens eine nicht untersuchte Handschrift.^ Ich 
nehme nur an, dass die Vorlagen dieser Codices Wilhelm und 
die Genealogie ebenfalls enthielten. 

Zu Einer Classe gehören Pe und Hy: 

Pe. Zu Peterbüiuugh liegt im Domarclüv noch Swaft'ham's 
Register von etwa 1250. ^ Auf f. 277 steht Wilhelm, es lolgt 
£Cf retr. uud die Genealogia bis Siephanus a. XIX. 

Hy, Harleianns 1348, um 1375 geschrieben, enthält f. 1 
Wilhelm, dann £Gf retr. und f. 8 Genealogia bis Stephanus 

CK* XIX. 

Alle folgenden Handschriften liani;en vom Rubricator IL ab: 
Ld. Lambarde's Diuck verbindet, wie er selbst® sagt, 
zwei Handschriften. Es war das eine Retractatio mit Rubriken,^ 
neben Ld2, einer Hs. der Leges Anglorom Londonienses. Ob 
jene mit einer erhalteiien identisch ist, lösst sich bei Lambarde's 
Ungenauigkeit nicht feststellen. 



1) S. u. S. 132. 2) Laut 8niitb Calal. Cotton. (WM) p (W. 3) 8. o. 
b. 123, Z. 7. 4) Niulit ideiiti.scli mit Wo, o. S. 12b. S. o. S. Z. 1. 5) lÖiio 
nicht zu finden. 6) So auch bei Ld, u. Z. 22. 7) Vgl. meine Oatengh 
Owi^it^queL im JV. AfMv Dt. Qeaeh. 18, 232. Ich veidanke di^ Ifit- 
tiieUung einem freundlichen Briefe der Domherren Alderson und Clayion. 
8} ji^mopofitit f. 124. 9) c. 2 I>e Uny^oribus et di^ms pacis regia 
kann nicht aoa Leges Ang^. sein. 10) In o. 20 lieat Ld mit Lb. Ba: 

aeewrüas, wo die anderen eme Lüeke oder pt» haben. 
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Ca, in der Cambridger UniTersitätsbibliotfaek ISe 1,1, ist 
die ünnzösische Uebersetzung. ^ 

Ht. Roger von Howden* bringt zum Jahre 1180 die Tri- 
partita und Glanvilla, cidus sapientia, wie er in der Zeile vor 
der Tripartita sagt, condite sunt leges suhseripte qiuis Arigli- 
canoff rocamvs. Ich verstehe unter subf^cripte nur Glaiivillas 
Werk, weil Kogei,- bei btücken, die sich als Wilhelms I. Werk 
geben, nicht von einem condere duroh Glanvilla reden konnte, 
weil Genealogie und Bechtsglossar überhaupt keine Leges sind, 
und weil Glanvillas Prolog sein Werk als Leges AngUcanas 
bezeichnet — Hv führte die Genealogie bis Johann in eigenjibüm- 
lieber Weise fort, lag also nicht den folgenden Hss. vor.' 

Zu Einer Classe gehören die Hss. L und Db: 

L, nur durch Thorpu's^ uiivulLständige Varianten bekannt, 
in Privatbesitz, entstammt dem 13. Jh. 

Hb, eine Fapierhs. um 1475, gehört Trinity Cuilege^ zu 
Dublin, jetzt als E 5,20.^ Der Anfang von ECf ist fortgerissen; 
Db beginnt in c. 9. [Hinter £Cf folgt De fundatoribus eccle- 
siarum^ d. i. der Tractat eines Sonthwarkers,' der Balf de Diceto' 
folgt Zuletzt steht ein Lateinischer Roman von König Oastor 
in Norfolk, dem Gründer Caistor's, bevor Yarmouth bestand.] 
L und Db überspringen Capitel 83, 34, 35; ihre Vorlage diente 
also nicht den anderen Hss. als Quelle, Db (also wohl auch 
L oder doch die Vorlage) liat manche Üel)orscliriften des Rubri- 
cator II, einijrc davon nicht in so entwickelter Form wie der 
Huntingdon- Anhang. Nur daraus folgere ich, dass diese beiden 
Hss. zur Tripartita gehören, obwohl Db und (vielleicht) L von 
Wilhebn und Geneidogie nichts enthalten. Hinter £0f steht in 
L und Db ein Eolophon: JExpHdunt leges s. Edtvardi, primo 



1) S. 0. S. 121, Anm. :]. 2) Ed. Stubbs II 218. S. o. S. 121, 

3) Vgl. auch den Fehler üeuealogia 8a, die Auslassung einer Zeile 11. 

4) AMdent Iowa p.xi. 5) Hit dankenswerthfflr liberalitKt lieh das Golleg 
den Band 1892 für midi dem British Museum, vo ihn, da ich verhinderfc 
war, Heir Jeayes «insah. 6) Vgl. [fieniaid] CtUal. tibr^ mss. Angl 
(1697); letzter Ttteil, p. 35, o. 627. 7) Ed. Birch Faati momat Saaon, 
p. 12. 8) Ed. Stubbs n 210. 

Lie1»«rmann, Leges Edwardi GoDfossoris. ^ 
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adinvente per Edyaram avmn suum et per Wilhhmmi con- 
questoroii ^infjlie eonfirmate et prius tonporc Cnutonis regis 
approbate. Der Beginn dieses Kolophons wiederholt nur JBCf 
34,3. Dagegen die letzte Zeile widerspricht ECt\ indem 
im Wesentlichen mit Becht, Oouts Veifassung mit der Eadgars 
und Sadwards IIL gleich setzt Der Schreiber konnte diese 
Nachricht in mehreren Eechtsbüchem^ lesen. 

Um 1210 wurde zu London eine Tripartita mit den zweiten 
Kubnken stark verfälscht und in eine .grosse Saninihing auf- 
genommen. Wir haben drei und zum Theil vier Codices:^ 
K2, Co, Or, Ce« Einen (oder zwei) davon halte ich iden- 
tisch mit Ld2.^ 

Alle übrigen Handschriften gehen zurück auf Einen Oodex 
des Heinrich Ton Huntingdon, dem die Tripartita mit der Liste 

der zweiten, hier nochmals vermehrten, Rubriken anhing. 

Die Hss. PI. S gehören nicht ihres Textes * wegen hierher» 
sondern nur wegen dieser IJeberschriften , sowie der Genealogie. 
Diese ist forlgesetzt bis Johann (ohne Verwandtschaft mit Hv). 
Die Yorlage Ton PI xmd S, die ja auch von Huntingdon nur 
dnen kurzen Satz bewahrt, ist also nicht Quelle der folgenden 
Hss., welche nielmehr gemäss dem ursprünglichen Sdilusse nur 
bis Stephan reichen. 

Lb,^ Lambeth 118, einst Merten, im 16. Jb. Lord Lumley 
gehörig, ist um 1200 geschrieben. Hinter Wilhelm folgt die 
Liste der Biibriken ECf s, deren je eine zu jedem Capitel wieder- 
holt wird. Engst verwandt mit Lb sind Ba, Bc, Va: alle 
Tier bieten nicht nur dieselbe Anordnung, sondern sogar die- 
selben zwei Schreiberverse* am Schlüsse. Ba, im British 
Museum Regiub 13 AXVIU' ist um 1350, Bc, Regius 13CII 



1) Vgl. Consiliatio Cnuti p. xx. 2) Legp^ Ainjlorum s. XIII 

Lofid. coli. § 57. 3) S. o. S. 128. 4) Darüber s. o. S. 12Ö. 5) Vgl Traiisti. 
Bist. So(\, NS., VlI 105 und o. 122. 6) S. meine Angl fmorm. Gesch. - 
Quel. p. 329. 7) Dio Eugüsche Geschichte ist bis 1232 fortgesetzt, wie 
in Gr. Auf f. 115 steht der Anfaug vojj Wace's Bou bis Vers 94; vgL 
Suchier ia Grüber's Zs. Roman. PhiloL nächstens. 
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um 1575, Tft(fican Ohristina regina 587) xim 1550 gescfariebeo. 

In Va sind Stephans Rcgirun^sjalire niclit ausgefüllt* 

Vi, Cotton Vitellius AXlll, um 1300, enthält zwar keinen 
Huntingdon, was jedoch aut' Willkür des Schreibers (oder Ein- 
bänders?) zu beruhen scheint, da, abgesehen von den Leearten, 
die Anordnung (Wilhelm, £Gf retr. mit Bubrikenliste, Genealogie 
t 17 bis St^hanue a. XIX.) genau 2u dieser Olasse stimmt, 
und da Yi und Ba, ohne von einander abzuhängen,^ auf Eine 
Torlage zurückgehen müssen, die Wilhelm den L im Pluralis 
majestatis sprechen liess.^ 

La, Lambeth 179, Tvio es scheint aus dem Domkloster 
Canterbury, kurz vor 1207 geschrieben,* bringt hinter Hun- 
tingdon die Tripartita, und zwar mit der Bubrikenliste; die 
Lesarten stehen Lb nahe. (Die Bischof^eschichte f. 87 citirt 
t 94 des Wilhelm Ton Malmesbury Gesta ponHfimm). 

Grr, Graj's Inn zu London n. 9, um 1450 ^oschriebeil, 
bringt die Tripartita hinter Tluntinirdon etwas umgeordnet: die 
Genealogie steht nämlich hier f. 120 voran. Die Englische Ge^ 
schichte geht wie in Ba bis 1232. 

Ba, dem Marquess of Bath gehörig, <^ vom 14. Jh., enthält 
hinter Gedichten Euntingdons Wilhelm, £Gf retr. mit Bubriken 

und Genealogia. 

Ph, in Fhillipps' Bibliothek zu Cheltenliam n. 8079, vom 
11. Jh., einst den Cisterzern von S. Marien zu Dublin, 1648 
Twysden, dann Heber gehörig, bringt hinter Huntingdon die 
Tripartita mit Bubrikenliste. 

Kn, Knighton,*^ giebt mindestens Eine Ueberschrift vom 

Kubiicatui IL und stimmt so genau zu den Lesarten Lb's,^ 



1) 0. S. 120. 2) In der Kiibnkenliste begeht bald Ba bald Vi eigenthüm- 
lioho Fohlt'v. 3) Vgl. Leges Anglor. Lond. p. 32. 4) Die Geschichte der 
ErzbischolV vot» Canterbury reicht bis Thomas mariyr jjatronvf^ noftfer, die 
Liste bis Huhoit \\'alter (t 1205); f. 87. 91. 5) Mir nur lu-kanut aus Tlitrd 
rejiort of iiütorical viss. p. 189. Um persünlicheii Einblick bat ich 1893 
vergeblidi, 6) S. o. S. 123. 7) Z. B. 12, 6 ist in Lb, Ka, Kji das 
Eni^imhe other [oder} zu OMA«« yeiderbt; 12, U (amen zu inde, 

9* 
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dass ich ihn sni dieser Classe zähle, obwohl er, der ja nur das 
erste Drittel von EGf retr. bringt, die Genealogie nicht auf- 
genommen hat. 

83. Mit dem frühesten Drucke des Altenglisohen Bechts 
.brachte Lambarde 156B^ £0f retr. in einer Form, die er aus 
dem Texte der Tripartita und dem der Leges Anglomm zu- 
sammensetzte. Ihn wiederholten Wheloc 1644, p. 138 und Wil- 
kins» 1721, p. 197. Dieser gab werthlose Bemerkungen, hob 
Lambarde's typographische Untoi-sclicidun*: beider Texte aid' und 
verwirrte die Kritik durch ein Stück der Liclifielder Chronik.* 
Lange vorher hatte Savile 1596* im Roger de Hovedon den 
ECf retr. aus Hv gedruckt. Diese Ausgabe wurde 1601 zu 
Frankfurt nachgedruckt. Femer hatten Spelman^ 1639 tbeil- 
weise aus eigenem Codex und Twysden 1652 im Knigbton" 
Stücke gedruckt Thorpe^ folgte 1840 S, verglich Hk und L, 
Termengte also beide Formen und gab die Interpolationen der 
Leges Angl. London, coli theilweise in den Noten, theilweise 
zu den Leges Henrici,® theilweise gar nielit. Schmid^ wieder- 
holte 1858 Thorpes Text, stellte aber Hoveden daneben und 
verglich Ld: ein bedeutender kritischer Fortschritt Stubbs 
edirte 1869 Hv wissenschaftlich. 

Gegen die Echtheit sprach sich 1703 Hickes^^ entschieden 

aus. Doch brachte er, auf Howden sich berufend, Glanvilla 
mit ECf in Verbindung. Dies thaten auch Phillipps*"^ und, ob- 
wohl diesem Schmid widersprach, Stubbs. Dio Zeitansetzung 



1) ^4{)/iauvüma f. 12li. 2) Leyes Anglosaxon. 3) Vorgleiche 
Leges Angl. Lond. coli. p. 38. 4) Rcrum Anglimrtim SS. post 

Bedam 600. 5) Concilia Brit. 1 219: ECf 32 b, 3 — 8 nur ans Ld ; 

dagegeu 1620: Aiilaug bis 12; 12,5; 13,1; 15; 20—20,5; 23; 32 aus Sp. 
Dies wiederholten Wilkins Concü, M. Brit. (1737) 174; 310, manch andero 
Oonoilsammlung uud Migno, PaM, Ltd. 149 (1853) o. 1337. 6) 8. o. 
fi. 133. 7) Aneknt laus 190. 8) p. 298. 9) Oes. der Angels, 491. 
10) C%mt. fnoff. Bog. de Eovedene; EGf steht H 218. 11) Diteert. 
qtisiol. (in Lmff. eeptenir, thes. II) p. 95. 12) Ektgl. Reehtegeeeh. 1 22S. 
13) Oes. d. Ag». p. ldi. 14) Boveden U p. xlvu. 
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1154 — 891 erschien Waitz* zu spät Nicfaolson's Einfall,» 
ECf dem Bichard Eitz Nigel zuzuschreiben, hatte wenig Beifall 

gefunden. Tch wandte mich 1875* hiergegen und löste ECf 

Toii Glaiivilla's Namen. Doch blieben Freeman,^ Twiss,*' Hunt ' 
und Stubbs selbst** auf des letzteren Standpunkt stehen. Brunner,' 
PoUock und Maitland^^ machteu sich davon frei 



1) Marqoardsen Haft ». BShrgBch, 57. 2) IkutKh» Verf.- 

Gesch. (186Ö) I 452. 3) In "WÜkins' Uges Agsam., Praef. p. xvi, von 1719. 
4) Einl. in Dial. de scaec. 71. 5) Norman rnnq. Y 869. 6) Braeton 
VI p. XXV. 7) Diction. nation. hiogr. 17, 13. S) ( onsNt. In'sf. (IRSO) 
I 305. 9) IJeberbliek über Engl. Rechtsquel. in Holtzondorff Emyklop. 
I (5. Aufl.) 332. 10) Hht. of Engl, law I 81 (1895). Dieses Epoche 
maohotifle ^W-rk rrsuhieii, als vorliegende Arbeit vollfiidüt war. Nur in 
Aaiuerkuugeu küüute ich es daher (als Maiüaud HKL) citiren, aber nicht 
mehr alles doit bereits Gesagte, wie ich heute wünschen möchte, aus dem 
läzte streicdimi. 
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Genealogfa dnenm Kormannornm 

aus der Tripartita. ^ 



Ich folge Cb and notire (b«i AVeitem niciit alloi Lesarten aus De , aus droi Classon 
des Rtttnicfttor seeondu,' nftmlich am Bt, mls dem Unntliigdon- Anhang (in Lb, B», Be, 

V.1, Vi, La, Cr, PK und Pl-S), drittons nns I.T.nnd, dt>n I^goa Anglonim HMC. XIII in. 
Londoniis coUcctao^ in K2, Co, Or, Ld (dies vielleicht aus Co]. 

Ich di'ucke in imtUorea Typen das iuhaltlich dem Wilhelm von Jumidges Eatnommeno, 
in kkinBtm dai wOrtlioh dorther Abgesduiebene. 



[1] Primus Normaonie dux Rollo, qui ct^^ Robertus in 
baptismo" dictus, regnauit^^ annis XXX Willelm iis,^* filius 
eius^* auiiiii^ß XXV; Ricardus seiuor^' Lillys**; Ricardus secun- 



1) 8. 0. a 7a 127. 2) 8. 0. & 120. 128. 3) Vgl. dort p. 64. 

4) hueriptio deesi 05. 5) iia Bfi. U), Va. Vi. PL S. De dudbos 

Normannorum in Neusti ia que modo uocatur Normama nä>r. Legcs Angl. 
Land. 6) Kol Lb. Vi. La. Or; EoUo Ra. 7) r. H. Lb. Ita. Vi. La. 
Gr. 8) necessitato Va. 9) deest Lb. Va. 10) inst. Vi. 11) otiam 
LLond» 12) a. XXX r. Lrf; dominabatur Cb; deest Co. 13) et add. 
Va. 14} Longe spoe supcrscr. s. XIIL Lb. 15) deest Co. Ld. 

16) deest LLotid. 17) Sine timoro suj>erscr. a. XIII. Lb. 18) LUU 
Hv; annis add. Lb. Va. 



De snccessione regam 

Anglie. 



Desciiptio genealogie ducnm Nor- 
mannomin a RoUone* primo duce usque 

secundum Henricimi^ re^em Anglie; et 
qua auctoritate quaue ratione^ sanctus 
rex* Eadwardus ducem Wüleimum con- 
stituit^^ heredem.] 



JRtibricator secundus.^ 



a) 912. b) 941—93. 
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dus XXX; Ricardus tertius^ 1^*; Kobertus, frater eius, VIIP"; 
Willclmus bastard^ comes XXX; ^ postea XXXI^ anois' fait iqjl 
Aoglorum. 

Bicardas igitor senior^ babuit filiam Domine Snunam, que' Ouu. Gem. 
nupsit Addiedo** legi Anglorom; €X qua idam roz genult Eadwardom ot 
AIEredum. . 

[3] Tempore autem Bicardi secundl Adeliedos" rex Banos** in ya 
Anglia oocidere" feott; ob quam rem Soenus^^ rex Danonim Angliam 

inuasit et obtiniiit, [3 a] Adelredus" uero cum uxore sua et filiis pro- V7 • 
fectus est in'" Normanniam ad Ricaidum secundum, uxoris sue fra- 
teem, Norraannie ducem. 

[4] Suenus^^ uoii multo post moritiir et in Daciam defertur^^ V8 
tumolandus. Interea Addreda8^*reuertitar*<'cam uxore aua'^ad regnnm'^ 
Saarn, jßliis saia cum aaunculo dimissis. 

[5] Sueno'' igitnr'^ tomidato,*^ Chnatas, filias eias,^ magna'^ VB 
cum dasse, asdtia'^ secum*^ Laoman**' rege Soeaerom*^ et Oiaao 
rege Noricorom,*^* qui postea" apud Bothomagam baptiaattia est," vis 

1) regnaart per oditf . LLatuL 2) 
annis add, Hv. 4) beatardus Cb. Va; filias eius a/Id. Cb. 5) qui 
add, S», 6) fuit r. A. XXII a. Tk. 7) deest Lh. Va. ^1 Finn 
timore superser. Lb. 9) qui A' Co. 10) Ed. Cb. Va; M\^v. K. Co. 
Ld; Eldr. Gem. 11) Eldr. Co. 12) fecit oc. omnes D. in A. Hr. 
13) occidi Ld. U) R^-'-inus Co: Sweynus A'. 15) Ed. Cb; Eldr. LJ.ond. 
16) d£esi Cb. 17) Swcyuns A'. Co. 18) icvim Hv. 19) cum u. ad r. s. 
rev. LLond. 20) deest K. Co. Cm. 21) ten'am suam Hr. 22) Sweyno 
enini Co. 23) deest LLond. 24) iotuüi. Hv. 25) deest Co. Ld. 
2(i) c. m. Et: 27) accito Hv; adductis LLond. 28) sicut Co. 

29) Lachimau LLond. 30) Saeno. CS); Swoyuo. JT; Sweino. Oo. 31) Nortto. 
B». 32) deeat LLond. 33) deest K. Oo. 

a) 10-2(;. b) Starb 1035. c) Das Folgende deckt sicli mit Wilh*^lm 
von Juiuieges lY 13. 18; V 6 9. 12. 17; VI 3. 10. 13; Vll 8f. 31. 34. 36 f. 

d) Schweden rogirte Olaf Schosskönig, Cnuts Buodesgonoss aber nicht Be- 
gleiter (Adam Brem. II 50). ^I'^hn^An bezeichnet vieUeiobt nui die Würde*^ 
(Lappenberg, Goedi. r. Engl 1 451), „vidleioht ein Schwed. Lagmaa"; Oeijcr, 
Gesch. Schwed. 1 122. Olaf, Lagmans Sohn, ficht 1013 in Irland. Die- 
selben zwei liest Qufl. OemmetVll, durch Rtebatd II. gegen Ghartiea 
herbeigerufen f in Bretagne siegen, thralweüe (Ueselben Wörter brauchend. 

e) Olaf der Heil, war Onnia Oegner. Gemeint ist vielleicht CnwH Schwester- 
mann Erich Hakonson, Jad in Norwegen, 4ann von Northumbrien* 
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Genealogia ducum Normamloiain 6 — 9. 



Y9 Tlianusiam^ intrauit et Edelredum' regem intra^ Loodoniam^ obsedit; 

qui obseasus, infirmitate preuentaB moritur. 

[6] Chnnius vero reg^o^ potitus predictam Emmam leginam ao- 

oepit coniugenii' ex qua geniiit Hardecnatiim/ postea* logem Banonun, 

et filuun nomine OmiÜdain/ que nupsit HenriGO iinperatori* Romanovum. 
V17 [7J Interea defuiicto Ricardo secuüUo " duce/' Ricaidus, " üüus 

eius, successit eH^ uno*^'* anno. 
^18 [8] Quo mortuo, Kobertus, frater^" eius, successit, [8aj i^ni 

cupiens Edwardam ia^^ regnum^* restituöce An glomm, cum classe 

pODtum^^ infcressus, veato^'' flaute aduei*so apud iusukm Gwneanic^' 
YI18 diu deteutuB,'' Konuanniam reuertitor. [8 b] Deinde^* leniaalem^ 

profectus, Willelmiun, fliimn** suom*^ paruulum, reliqiiit heredem; 

expletoque uoto,^ in'* lepatriando"* apod urbem** Nioeam obiit 
vn 8 [9 J WiUelmo itaqiie Normanniam regente Cnutus rex Anglorum 

moritur, cui successit filius eins HarulJus cx coucubiiia JjU3iua ' natus. 

[9a] Qnod Eihvarlus"' indi^^ne ferens, cum XL nauibus ITamtoniam" 

appulit;^* reöistentihus(j[ue sibi Anglis, capta preda,"*** Normanniam 
TD 9 reuertitiur. [dbj luterea Aluredus, f rater eius, cum militibus^^ plu- 



*} Haiefote* add. LLond, 

1) Ta. (^.Sbf, 2) Mdr. Co; Mldr. Ld. 3) infra Hv. 4) -las K. Co. 
5) p. T. Hp. 6) uxorem Hv. 7) -chn. Co. 8) deesf Ld. 9) Gunul. 
Co; Gunni. Ld. 10) s. R. Ik. 11) d. s. Lb. Va. K. 12) derst Co. Ld. 
13) tortius acW. Cb. 14) folio qnod seqmba für deperdiio, abrumpttur K. 
15) primo Hv, Co; pro unn ed. Stubbs. 16) filitis Co. Ld. 17) rest. 
in YQ'^. Ch. 18) regne substit. Hr. 19) potitus, corr. poutus Co; 
impoüuiit regressus Hv. 20) f. v. Hv. 21) inflante lA. 22) -swinc 
Va ; -swio Co. Ld: -swich Hv. 23) in add. JA. 24) Dum Lb. Va. 
25) lerosolimam Co. 26) deesi Hv. 21) p. 8. He. 28) 8U0 add. He. 
29) deest Ld, 30) moiitar add. Ld, «H obui deeat, 31) N. u. Cb* 
32) gubemante Ob. 33) Chn. Ld. 34) HaraL Jh. Co. 35) El. Va. 
Ld; Elvira Hv; Elninia Ob. 36) L f. K Bf. 37) Am. Co; Hamp- 
ttmam Va. Ld. 38) applicnit Jh. 39) reatstentibns lA. Hv. Va, 
40) in add. Hv. Va. 41) deinde lerosolimam profectaa a»rum ex 8b 
addÜ, sed, verbo oacat superpotttot dekt 0>. 42) mnltls mil. per Sb. 

a) Damals emt König. b) a o. 1. c) Vgl. über den Beinamen 
SteenBtrap Normatmeme UL 420. 
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rimis per^ partem* aliam'^ ingressus, a Godwino* comite hospitio 
susceptus, dolo nocte^ captus cum snis, llinctlis,® Ilaroldo'' regi cum* IV18 
aociismissus, oculis privatur, sociis iuterempüs. [9 c] Haroldus^* quoque 
HOB multo'^ post moiitur. 

[10] Cni^^ sacoessit Haidecnutw^* a Dada egne&us,*' ex Emma, 
Eadwaidi^* matte, progonitus, qiu fratrem sunm antegemtum Edwardam** 
a** Nomiaiuua enooaos*' seomn*' habitare fecii [10 a] Qui in^* brevi 
termixiQ,^ duobus'*^ Bdlioet aoniB,** defunctua, EdwffdniD*' reliqmt 
hfizedem. 

[1 1 ] Hic bonns «• Edwaidus carens soMe, Willelmo , c ognato suo, VU ai 
Normannonim diici misit'* Robertum Cantuaiieusem aichicpiscopuin et 
de Tegno^^ eum heredem-^ instituit [Ha] Sed et comitom Haroldum** 
post Olim mivsit; et de^" regno apud Rothomagiim ei fidoiitatera iuiaidt. 

[12] Defuncto itaque^^ Edwardo,^* Haroldus*** regnum inuasit. 
[12 a] Quod Willelmus audiena, forti cum clarae apud PeaenesoUum** vnsA 
appolii;** ibique oaatro" edificato, apud Hastbgiaa** aliad oondidit. 
[12 b] Gul oocuixens Handdns'^ cum Anglis, aub hoia diei iertia II** vnw 

*) Harofot oM LLond, **) zegBauit XXHH annia. [a.XXIIix2] Sed add, 
LLond. ***) HamlduB legnom ddlose et seditiose inuasit [inv. et. s. Ld,] 
et regnauit IX monsibus et una cum iuiquis [magnis Ld] oomplicibuB et 
seductoribna et sociis suis legitimum beredem boni regis Edwardi a coroDa 
totius regni prcdicti iniusto ot fdeest IM] inique et sedttiose uioleoter 
[dee9t ld] oxhereditauit (idd. LLond. 

1) in Ld; qui Co. 2) corr, paoem Ob» 3) xYugliam Cb. 4) Godow. 
<3t. Et, 5) noota 14, 6) atque otfdL Ld. 7) Haralde Lb. Vn; 
Haraldi Co; ad Hacaldum regem B». 8) duotus c. ao. suis, o. Mv. 
9) 'BsjoH. ifo. Co; Levipea in mattg. add. Lombarde. 10) multum B». 
11) Et J3p. 12) «ohnu. Cb, Co; -oann. Ld; frater eiuB add. C^. 
13) legr. Bv. Ub, Va. Co. Ld 14) ita Bv; Bdua. Cb; Edw. 15) Aed. 

Ev; Edua. Cb. 16) e Ld. 17) -catus Ob. Cb. 18) sicut Co. 
19) infra duos annos pro in — annis Ld. 20) tempore }fi\ 21) s. d. 
Hv. 22) elapsia add. Hv. 23) J5d. Hv. 24) deest Cb. Hv. Lb. Va; 
rex €uid. Co. Ld. 25) regnavit add. Hv. 26) transmisit Co. Ld. 

27) suo add. Cb. Lb. Va. Co. Ld. 28) constituit her. Hv. 29) Haral« 
Lb. Co. 30) d.- — Haioldus [12] om. Hv. 31) deest Cb. 32) Edua. Cb. 

33) -Iiis- Mv; -ness- Co; Peneves. Cb. Lb: corr. ex Peneis. Cb. 

34) appliouit Hv. 35) caatro — tertia om. Mi , 3ö) -ges Co. Ld. 37) -laL 
U. Co. Ld. 38) pridie Lb. Va. 
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Genealogia diusnm Kprmamionim 13. 14. 



Idus Octübiis bellum intiilit, in quo ipye Haroldus' iu piimo Cüiiflictu^ 
occubuit,* hello tarnen usque ad^ noctem protracto.* 

VII 37 ^13] Wilielmus uictor effectus^ in subsequenti^ natali Domini in- 
caraationiB' dominioe* anno MLXYI liondoniis rex Anglonim** ooronatur. 
[13a]» Regnauit" annis XXII.'*** 

[14] Quo ^1 mortuo, regnauit^^ Willelmus, + filius eius, 
annis XIIL [14a] Cuius anno nono** peregrinatio multanimi* 
gentium^'' in^*^ lerunaleni facta est contra Sarraccnos. [1 il»J Quarto 
uero anno peregrinationis capta est lemsalem a Francis; et 
regnauit in ea dux Lotharingomm^' Godefridus*^ anno tantum 
irno;^^ ciii successit Baldewinus^^*^ irater eius,^^ annis ^YUL** 



*) Ricaidus iK i o doBrionnia, propiuquus liobeiti Kormannomm ducis, 
uir** Ktiouuus, niagnus et auimosus. ipsum Haraldum grauiter [deest 
LdJ poi'cussit et inti'rfccit; soeiosquo suos dense circumstantes una cum 
gcüero suo peuitus uiiiliter btrauit et omniuo [et o. des. Ld] fugauit et 
occidii Qui Haraldus fuit postea dam quesitus et innentiis per signum 
quod babuit in pede inter cadauera mortuonun; [et add. Ld] sepultos oiim 
fuit [e. 1 des, Ld\ a cleriois suis occnlte [incnlte Ld} in capeUa Walthamie 
[de Waltham Ld\. Belio tamen add, LLond, Bicardua — "Waltbain post pro- 
traoto pon» Ld. **) et totiua regni bnius Britannie mox cum gaudio 
add. L Lond. ***) Obüt in Normannia [in N. des. Ld] apud [Rotboinagi 
pro a. B. Ld] Rothomaguin piedictus reoc Willelmus [p. r. W. des. Ld] et 
sepultus fuit [est Ld] apud Cadamurum io abbatia Saucti Stepbani quam 
constmxorat. Regina [Regia Ld] euim [autcni Ld\ uxor sua Matildis obiit 
in Normannia [in N. dc^. Ld] apud [Rotliomagi pro a. R. Ld^ Rothoniagimi 
et beiiulta fuit [est Ld] apud Cadoiuum in altbatia Saucte Tiiuitatis, quam 
ipsa constiuxerat add. LLond. f) Ruffus add. Cb. 

1) -ral. Lb. Co. Ld. 2) am. Hv. 3) in Lb. De. 4) piostrato Co. 
5) est €utd., tanquam wnteniiam 12 bekmdms JM, 6) aeq. Ik. 7) a. i. 
d. Zd. 8) deest Cb. 9) Et add. Lb. Va. 10) -uitqiie Ld; aatem 
add. Bp. II) Po«t quem pro Q. m. Ld. 12) W. f. e. r. De. 13) fero 
postea ins. Cb; XIII a. Ld. 14) mnlta Bv. 15) &cta e. g. in I. Hp. 
1$) faota e. in I. LLond. 17) -ringio. Ld. 18) nero add. De. 

19) regnatlit add. De. 20) Baldui. Ob. 21) et regnauit add. Oo. 
S2) anno qninto JJ»; XXXYIU annis U. Va.Ph; Cui pro a. XVIU De. 

a) S. 0. 1. b) 100(3. c) 1100 — 18. d) Uieiche Charactere legt 
Verfasser der Leg. Lond. auch andereu bei. 
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[15] 1 Anno» iiero XHI* WillelmuaJ* rei* Anglomm** oc- 

ciduur ut'iumdo^ sagitta.*** 

[16] Cui successitHenricus, fratoreius; et^ro^t^naiiit XXXY' 
aimis. flBa] Hic erat pastor feramm ot castus nemuniiii , (juem 
Merliuus Ambrosius ^leonem iustitie^ in^ Historia regum* 
nominatdt; fecit enim iadicium® et iustitiam in terra. 

[17] Huic saccesBit StephanoB, nepos eias,^^ et^' legnauit 
annis XTX."" 



*) BuSas add, C^. **) et totios regni seotmduB add, LLond, 
in Anglia et sepultus fuit [est Ld] in catbedrali eoclesla Wynton. Erat 
enim [autcm Ld] miles* strenaus, probus, animosus, bellicosus etlargus, sed 
oleinim odio habuit umaersnm. Habuit et tenuit<> Hancta [deest Ld\ ecciesia totius 
huius regüi et uniuoi"Suin regnum piedictuiu libortntfm suam cum omni inte- 

gritate et honoro usque ad tempora istius 'Willelmi rouris ininOlis 'itii BulTus aoca1>atur, 
donoc eodom a baronibus totiuS rogni huiuS atixilium nquiiriito ad Normanniam retineu- 
dam a [de Ld\ Roberto, fratre suo, nn^nomooto (Jurthoso, lorosolimani ilerusalem Ld\ 
proficiscento , concessum est ei (ron lego statutuin tarnen noquo lege finnatum, sed hac 
nocesüitaUs causa), ox uuaquaquc bida sibi dari Uli sol. , eccloiüa noD excepta. Dum hec 
[uoc Co. Ld\ coU«^ MDsot fleret, procluBilwt lanola «odMiaf snam MpMMM Hbar- 
tatem, sed nichfl prafoit Qua de causa mnlti Britones et Pieti' interienmt [inter- 
fdenint Co, Or] et uiri ineffabiles gladio ceciderunt; nastanitque genteni 
propriam; set demum unitiersi gi-aniter finem fecerant \haee 8e$Umtw Qua 
— fecerant dmt Ld[\, Iste rex regoauit XIIII [XUI Ld\ annis et 6pad 
Wintoniam [Wyntonie pro & W, Li\ aepnltus est add, LLond, 

1) Do serundo Willolmo rege qui Rufus uocabatui ruh. add. Co. Or. 
2) W. autoni rex XIII a. regni sui occ. Ifv. 3) XI III De. 4) r. A. 
des. De. 5) a sag. veu. De. 6) et r. des. De. fJ>. IV/. 7) a. XXXVI 
De; XXXVl ü/ , XX:XV1, curr. XXXYII Li; XXXMi a. l u. 8) in 
H. r. des. De, 9) iusi et ind. Jh. 10) deainü Va. 11) et r. des, 
Ut, 12) dutmmi Oh, Pb. By, U», Ra, Vi, La, Pk. ConUnuant Oenett- 
hgiam mna modo usque ad a, 1169 (et manu posteriore usque ad o. 
1189) Cb,* uspte ad Männern regem H. S, et altero modo Bv, ttsque 
ad a, 1232 Ba, Or, altera manu usque ad Edwordum I, Lb, 

a) Galfrid von Monmouth VII 3. b) 1185 — rM. c) Gleiche 

Charac'terc h>gt Voi C. der Lcg(>s Angl, auch andci t'ii bei. tl) Das hier 

kleiner Gedruckto entnelunon die Loges Angl. Lond. s. XIII coli, aus ECf 
retr. 11, 2. 3; dem von Öpolman benutzton ('odox ^1*>hon sie am nächsten, 
e) S. 0. S. 33. f) Gedruckt von mii Conailiatio Cnuti |>. xvir. 




Digitized by Google 



* 



Digitized by Google 



• • ••• • * 

: ••r : : v 



• • • • • I : • 

• • ••* • •• • • < 



••••••••• •• t ' 

• , • • • • • • 1 

• •••*• • V • 



Digitized by Google 



3210 



067739878 



Digitized by Google 



